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Kaiſer Friedrich. 

Die Schrift von Guſtav Freytag über den Kaiſer Friedrich, fo 
übel ſie gemeint war, hat doch gut gewirkt. Sie hat eine Reihe von 
Gegenſchriften hervorgerufen, welche dazu gedient haben, das Bild des 
Kaiſers wieder in die rechte Beleuchtung zu rücken. Wir nennen 
diejenigen von Otto Arendt, Hans Delbrück und Karl Schrader. Die 
größte Bedeutung unter dieſen Dreien legen wir derjenigen von Hans 
Delbrück bei, der der Erzieher des Prinzen Waldemar war, Jahre 
lang im Hauſe des damaligen Kronprinzen gelebt hat und ſein wie 
der Kronprinzeſſin täglicher Tiſchgenoſſe geweſen if. Er fteht voll- 
ſtändig auf dem Boden der Gartellparteien, iſt in die ſteuerpolitiſchen 
und ſocialreformatoriſchen Ideen dieſer Parteien wahrhaft verrannt, aber 
deſto höher muß es ihm angerechnet werden, daß er, wo es auf eine 
Beurtheilung der perſönlichen Eigenſchaften des Kaiſers ankommt, 
der Wahrheit nicht allein volle Ehre gegeben, ſondern dieſelbe auch 
mit jhöner aus tiefſtem Herzen kommender Wärme vertreten und 
ſich nicht vor der „Kölniſchen Zeitung“ gefürchtet hat, die bereit ift, 
Jeden mit dem Namen eines Therſites anzuſprechen, der dem unver⸗ 
geßlichen Kaiſer die verdiente Ehre erweiſt, obwohl uns aus der Iliade 
nicht erinnerlich it, von wem Therſites Gutes geſprochen und ob er 
dem Hektor geneigter war als dem Archilleus. 

Zu den verdunkelnden Schriften, welche in den letzten Tagen er: 
ſchienen find, gehört auch ein Aufſatz, den das „Deutſche Tageblatt“ 
am Sonntag brachte und deſſen Urheberſchaft wohl mit Recht dem 
Grafen Mirbach zugeſchrieben wird. Der Aufſatz enthält einen "Be: 
richt über eine Unterredung, die der Verfaſſer im Jahre 1883 mit 
dem Fürſten Bismarck gehabt haben will. In derſelben ſoll ſich er: 
geben haben, daß der Kronprinz, wenn er den Thron beſtiegen haben 
würde, von ſeinen conſtitutionellen Liebhabereien Abſchied genommen 


und ſich als ein ſehr autokratiſcher Herr erwieſen haben würde. Mit 


Freytags Schilderung eines unbehilflichen charakterſchwachen Fürſten 
dieht diefe Schilderung in ſtarkem Widerſpruch, aber fie wird ebenſo 
richtig ſein, wie dieſe. 
sech befe Material, um die Sinnesart des Kaiſers zu beurtheilen, 
bi 9755 den Fragmenten des von demſelben geführten Tagebuches, 
e durch den Profeſſor Geffcken veröffentlicht worden find. Dieſelben 
find kürzuch wieder abgedruckt in einer Schrift des Profeſſors Klette! 
„Zur Erinnerung an Kaifer Friedrich III.“ (Leipzig, Findel) Die 
Schrift enthält außer dem Tagebuche die beiden Erlaſſe des Kaiſers 
vom 12. März 1888 und einige Auslaſſungen des Herausgebers, die 
derſelbe unter dem Eindrucke der 99 Tage und der ſpäter folgenden 
Gedenktage in patriotiſchem und freiſinnigem Geiſte niedergeſchrieben 
hat. Es iſt zu wünſchen, daß das unſchätzbare Tagebuch eine mög: 
lichſt weite Verbreitung finde und freiſinnige Vereine, die daſſelbe 
ihren Mitgliedern zugänglich n chen wollen, werden bei der Verlags: 
7 y 2 erung Dee = oo 
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Uns iſt das Erſcheinen dieſer Sch Bert 
den Inhalt des Tagebuchs noch einmal von An t 
durchzuleſen. Als daſſelbe zuerſt erſchien, überwog der Eindruck de 


Ueberraſchung, und das Gefühl des Schmerzes um den erlittenen 


Verluſt war noch groß. Jetzt iſt der Augenblick gekommen, um es 
mit derjenigen Ruhe und Sammlung des Geiſtes durchzuleſen, die 
man hiſtoriſchen Documenten ſchuldig iſt. Man iſt jetzt im Stande, 
über dieſelben ein Urtheil zu fällen, ohne daß die Leidenſchaften ſich 
einmiſchen. i 

Zwei Gedanken drängen fih dabei mit unwiderſtehlicher Gewalt 
auf. Zunächſt, daß eine gerichtliche Verfolgung dieſes Tagebuchs 
möglich wurde, iſt uns unverftändlicher, als es jemals geweſen iſt. 
Daß Kaiſer Friedrich jemals einen Gedanken gehegt oder ausge: 
ice haben ſollte, den ein deutſcher Beamter im Namen des 

eiches zu verfolgen fih berufen finden ſollte, daß man, da der Kaifer 
als Urheber dieſer Gedanken nicht mehr getroffen werden kann, 
wenigſtens den Verbreiter faſſen ſollte, iſt eine Annahme, die von 
vornherein ausgeſchloſſen bleiben mußte. 

Es bleibt alfo nur übrig die Indiscretion, mit welcher That: 
ſachen der Oeffentlichkeit preisgegeben wurden, deren Geheimhaltung 
en des Reiches lag. Wie klein iſt aber der Umkreis der mit⸗ 
E er Thatſachen gegenüber dem umfangreichen Material, das in 
Cob erke von Poschinger und neuerdings in dem geſchichtlichen Werke von 

bel niedergelegt if. Daß die Archive für dieſe beiden Publikati 
geöffnet find, beweiſt am kon ve für dieſe eiden ifa ionen 
Grü 1 eſten, daß man den Zeitraum, welcher der 

ründung des Deutſchen Reiches voranging, fü hiſtoriſche Vergangen⸗ 
heit hält, deren Reſultate ab ging, für hiſtor ſche Vergangen 
) Ne abgeſchloſſen vorliegen und deren Kämpfe 
daher der hiſtoriſchen Betrachtung freigegeben werden müſſen. Die 
Irrungen, welche in einer großen Zeit unvermeidlich waren, haben 
für den heutigen Tag irgend etwas Nuftegendes nicht mehr. 

Und ferner, wie klar tritt uns das Geiſtebleben des Kaisers 
Friedrich aus dieſen Aufzeichnungen entgegen. Seine Gedanken gehen 
auf in dem Streben, daß diesmal die Gelegenheit nicht verſäumt 
werden dürfe, Deutſchland die lang erſehnte Einheit zu geben. Um 
dies durchzuführen, dazu bedarf es aber zweier Dinge. Zunächſt muß 
dem Reiche eine Form gegeben a zin welcher die erſtrittene Ein: 
beit klar hervortritt. Es bedarf der Kaiſerwürde, eines Reichsminiſte⸗ 
ciums, der Uebernahme gewiſſer Verwaltungszweige auf das Reich. 
Soweit die Forderungen der Einheit ee find, darf man vor 
den Bedenten des Particularismus nicht fi Fate e denn wenn 
man die Anſprüche des Particularismus erfüllt, gelangt man zur Gin- 

eit ſchlechthin nicht. > eig . 

i Und 3 den Bau des Reiches in ia Rede AR Ha 
enden, muß es in freiheitlichem, in echt conflitutionellem Geiſte dig: 
en werden, denn das Streben nach Einheit und Freiheit waren 

Deutſchland innig verwachſen. ER 

Das find die den und beſtimmten Auffaſſungen des Kronprinzen, 
und ihrem Wortlaute gegenüber ſollen wir uns von rentag belehren 
laſſen, er fei in unklaren Träumereien ſtecken geblieben? am 7. ez 
bruar 1871 ſchreibt der Kronprinz in Ferrieres: „Selbſt der gröpte 
Unverftand wird nicht mehr das Erreichte rückgängig machen. Solche 
Erfahrungen, wie ich fie feit zehn Jahren geſammelt, können nicht 
umſonſt gewonnen ſein.“ Und nach dieſem beſtimmten Ausſpruch follen 
wir auf das Wort des Grafen Mirbach hin glauben, der Kronprinz 
Lene werde die Erfahrungen, die er geſammelt, ſelbſt in den Wind 

senen, ſobald er Kaiſer geworden. Nein, das Programm des Kaiſers 


Anfang bis zu Ende 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Friedrich wird vollſtreckt werden dieſe Zuverſicht wird uns Niemand 
rauben. 


: Deutſchland. 

A Berlin, 20. Novbr. [Die Stadtverordnetenwahlen.] 
Der Ausfall der Ergänzungswahlen für die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung in der dritten Abtheilung zeigt ein ſo charakteriſtiſches Gepräge, 
daß von keiner Seite der Verſuch gemacht wird, daran herumzudeuteln. 
Zwei Thatſachen ſpringen ſofort in die Augen: das ungeheure An⸗ 
wachſen der Socialdemokratie und der ſehr beträchtliche Rückgang der 
Cartellparteien. Die Deutſchfreiſinnigen haben keine Urſache unzufrieden 
zu ſein. Sie dürfen ihrer Genugthuung darüber offenen Ausdruck 
geben, daß der große Sturm des Cartells ein ſo geradezu klägliches 
Fiasco erlebt hat. In der zweiten Abtheilung haben ſie alle ihre 
Candidaten durchgebracht; die erſte Abtheilung giebt zu Beſorgniſſen 
überhaupt keinen Anlaß; und für ihre Verluſte in der dritten mögen 
ſie ſich mit dem höchſt erfreulichen Gedanken tröſten, daß es der 
ſogenannten Bürgerpartei nicht gelungen iſt, auch nur für einen 
einzigen ihrer Candidaten die abſolute Mehrheit zu gewinnen; und 
die zwei Sitze, mit denen dieſe noch zur Stichwahl ſtehen, werden 
ihnen aller Wahrſcheinlichkeit nach auch entriſſen werden. Die künſt⸗ 
lich groß gezüchtete conſervative Bewegung hat in Berlin an 
Boden verloren, darüber kann kaum mehr ein Zweifel beſtehen; der 
Antiſemitismus, das gemeinſame Band der unter einander ver- 
ſchiedenarligſten Radaubrüder, hat, wie es ausſieht, vollſtändig 
abgewirthſchaftet, und damit ſcheint dem Cartellweſen ſein Lebens⸗ 
elikir wenigſtens in der Reichshauptſtadt abhanden gekommen 
zu ſein. Ergötzlich iſt es, wie die conſervativen Organe in ihrem 
Beſtreben, eine Erklärung für die nicht abzuͤleugnenden Mißerfolge 
ihrer Parteigänger aufzuſpüren, einander in die Haare “gerathen. 
Die „Poſt“ mißt der vor zwei Jahren von den kirchlichen und poli- 
tiſchen Hochtorys gegen das Cartell eingeleiteten Reaction alle Schuld 
bei. Sie ſchreibt: „Der eclatante Mißerfolg Dr. Bachlers gegen 
Dr. Virchow iſt als Probe auf die wirkliche Zugkraft des Antiſemitis⸗ 
mus ſehr lehrreich, wie denn überhaupt das Ergebniß dieſer Wahlen 
ſehr bezeichnend für den gegenwärtigen Stand der neben dem 
Cartell ſtehenden „conſervativen Bewegung“ iſt.“ Der „Reichs— 


bote“ dagegen macht die gegen die Rechtsconſeroativen und 
Chriſtlich⸗Socialen gerichteten Angriffe für das Unglück haft⸗ 


bar und ſtellt ſchon jetzt eine recht düſtere Prognoſe für die Reichstags⸗ 
wahlen: „Die Nationalliberalen und Freiconſervaliven haben nicht 
einmal gewagt, Candidaten aufzuſtellen, und bei den Reichstags⸗ 
wahlen wollen ſie doch die Hauptrolle ſpielen, und um ihretwillen 
werden die Conſervativen und Chriſtlich⸗Socialen brüskiert, verärgert 
und in die Ecke gedrängt — obgleich durch dieſe Communalwahlen 


conſtatirt ib, daß fie in Berlin überhaupt keinen Anhang haben, 


ahlen nur irgend in 


Betracht käme! .. 1 5 in 


enliti ſe macht ſich auch im Lande in conjervativen Volkskrei 


eiſen eine 


Strom nach oben zu kämpfen und ſagt ſich: nun gut, ſo laſſen wir 
es laufen, ſtellen uns beiſeite und laſſen die Mittelparteiler allein 
machen.“ Wenn wir auch den Gründen, die der „RNeichsbote“ für die 
Verflüchtigung des berühmten „conſervativen Hauchs“ anführt, nicht 
ganz beizuſtimmen vermögen, fo wollen wir doch hoffen, daß er mit 
ſeinen Prophezeiungen für die Reichstagswahlen Recht behält; wir 
haben ohnehin niemals daran gezweifelt, daß der geſunde Sinn des 
Volkes ſich die cartellparteiliche Ueberrumpelung nicht auf die Dauer 
gefallen laſſen wird. Mas das zweite hervorſtechende Ergebniß der 
Stadtverordnetenwahl anlangt, die immer ſteigende Ausbreitung der 
Socialdemokratie — fie hat in den 11 Bezirken, in denen fie fih 
um Mandate bewarb, gegen 3000 Stimmen gewonnen —, ſo hat es 
uns nicht ſonderlich überraſcht. Es iſt damit nur klar zu Tage ge⸗ 
treten, was von allen Einſichtigen vorhergeſehen und von deutſch— 


freiſinnigen Rednern und Blattern unzählige Male voraus: 
geſagt worden if. So lange der öffentlichen Discufiion die 
Möglichkeit benommen ift, gegen die ſocialdemokratiſche Lehre 


anzukämpfen, ſo lange man ſie von Regierungswegen durch 
Polizeimaßregeln zu überwinden ſucht und fih ſomit der Mafe 
der Arbeiter gegenüber von vornherein ins Unrecht ſetzt und 
der Lebenskraft der eigenen Ueberzeugungen ein fo offenes Armuths⸗ 
zeugniß ausſtellt, wird die ſocialdemokratiſche Bewegung ſich immer 
feſter zuſammenſchließen und unter der Oberfläche durch eine nicht zu 
faſſende Agitation immer coloſſalere Dimenſionen annehmen. Die 
augenfällige Thatſache kommt gerade recht, um den Cartellparteien 
noch als Warnung für ihre Entſchließungen betreffs des Socialiſten⸗ 
geſetzes dienen zu können. Nun hat es ſich ja wieder einmal deutlich 
gezeigt, welchen Nutzen es bisher zu ſtiften vermocht hat! Für die 
Reichstagswahlen ſteht der freiſinnigen Partei in Berlin ohne Frage 
ein ſchweres Ringen mit der Socialdemokratie bevor; ſie wird alle 
Kräfte zuſammenraffen müſſen, um ihren Beſitzſtand zu behaupten. 
Auch für vorausſichtliche Erfolge der Socialdemokratie im ganzen 
Reich darf das Reſultat der Berliner ſtädtiſchen Wahl als ſompto⸗ 
matiſch gelten; wir werden ſehen, welche Früchte die Cartellherrſchaft 
gezeitigt hat. 8 ee 
Si i A eſellſchaft] fand am Dinsta 
Abend nr % br bel Sr HL Niemand in efen 
Villa in der Königgrätzerſtraße ſtatt. Der Reichstag war zunächſt durch 
die Herren Präſidenten v. Levetzow und Dr. Buhl, ferner durch Mitglieder 
beider conſervativer Parteien, der Nationalliberalen und des Cenkrums 
vertreten. 
i ' rt der Raiferin] ift, wie ſchon gemeldet, am Mitt- 
woch Abend das PRAA: ee us des „Ebrkſtlichen Ber: 


eins junger Männer" feierlich geweiht worden. Der ſtattliche Neubau: 


in der Wilhelmſtraße 31, der von den Herren Schwartzkopff und Theiſin 

mit einem Koſtenaufwand von 500 000 M. errichtet ift und deſſen Vorder. 
haus als Penſionat und Hoſpiz an die chriſtliche Gemeinſchaft St. Michael 
vermiethet iſt, prangte in reichem Feſtſchmuck. In dem großen Saale 
hatte fih eine zahlreiche Verſammlung eingefunden. Wir ſahen, fo be 
richtet die „Wolf. Ztg.“, den Generalſeldmarſchall Graf Moltke, den Ge: 
neral Graf Walder ſee, General von Rauch, den evangeliſchen Feldpropſt 
D. Richter, Obermilitärpfarrer Frommel und viele andere Geiſtliche. Die 
Kaiſerin wurde von dem Vorſtand empfangen und unter Orgeltönen in 
den Saal geleitet. Nach einem Bericht des Vereinsvorſizenden, Ober: 
örſter von Rothkirch, über das Wirken des Vereins ſprach D. Brückner 
as Weihegebel und den Segen, worauf die Kaiſerin mit den Ehrengäſten 
einen Rundgang durch das Gebäude machte. l i 


om 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


große Wahlmüdigkeit geltend; man iſt es müde, immer gegen den 


wveimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 22. November 1889. 


[Profeſſor Mommſen! richtet an die „Voſſ. Ztg.“ eine 
Zuſchrift, in welcher es heißt: 
„Es wird ſchon richſig ſein, daß ich in den Kriegsjahren nicht blos 
mit der großen Mehrzahl meiner Landsleute die Rücknahme des nn 
als die nothwendige Folge des deutſchen Sieges betrachtet, ſondern au 
dieſer Meinung öffenklich Ausdruck gegeben habe. Aber obwohl ich zur 
Zeit mich nicht erinnere, wie und wo dies geſchehen iſt, die Angabe, daß 
ich Kaiſer Wilhelm brieflich aufgefordert haben ſoll, das Elſaß zu fordern, 
iſt ſelbſtverſtändlich eine lächerliche Erfindung. Meine Beziehungen zu 
Kaiſer Napoleon III. haben darin beſtanden, daß ich die den Wa 
der Borgheſe⸗Commiſſion von ihm ausgeſetzte Remuneration 1 
habe, weil es nach meiner Meinung nicht ſchicklich iſt, ausländiſchen 
Regierungen Dienſte gegen Bezahlung zu leiſten, und daß ich die Auf- 
forderung, an ſeiner Cäſar⸗Biographie mich zu betheiligen, nicht abge⸗ 
lehnt, aber verhindert habe. Nie iſt an dieſem Werke von mir mit⸗ 
gearbeitet worden, in welchem noch ſo weiten Sinne man das Mitarbeiten 
immer auffaſſen mag. Meine Correſpondenz mit dem Kaiſer beſchränkt 
ſich auf einen Dankbrief für die mit eigenhändiger Zuſchrift verſehene 
Zuſendung des erſten Bandes jener Biographie, welchen Dankbrief, da 
er gedruckt ift, jeder würdigen mag. Dein kodten Manne bin ich das 
Zeugniß ſchuldig, daß er, wie man ſonſt auch über ihn urtheile, ernſte 
wiſſenſchaftliche Arbeit zu würdigen wußte, ohne Gegenleiſtung zu begehren, 
und daß mir von ihm bei meinen bibliothekariſchen Arbeiten A e erung 
u Theil geworden ift, wie wir deutſchen Gelehrten jetzt zum Beiſpiel in 
Bine fie ſo dringend wie vergeblich erbitten. In der nach dem Tode 
meines jungen Mitarbeiters Wilmanns von mir vollendeten afrikaniſchen 
Inſchriftenſammlung habe ich weder über die Franzoſen überhaupt, noch 
über franzöſiſche Offiziere und Behörden Urtheile abgegeben. Ueber die 
Leiſtungen der einzelnen in Betracht kommenden franzöſiſchen Gelehrten 
habe ich allerdings darin lobend wie tadelnd mit derjenigen Rückhaltloſigkeit 
mich ausgeſprochen, ohne welche es eine literariſche Kritik nicht giebt. Ich 
vermeide es ſo weit ich kann, allgemeine Urtheile über einzelne Gelehrte 
abzugeben; wo es aber geſchehen muß, frage ich nicht danach, ob dieſe 
Urtheile dieſſeits und ebenſo wenig danach, ob ſie jenſeits des Rheines 
Beifall oder Mißfallen finden. Ich habe es oft, in Berlin wie in Paris, 
beklagt, daß unter den Nachwirkungen der Kriegszeit der akademiſche 
Groll nicht endigen will. Es iſt hohe Zeit, mit dergleichen Reminiscenzen 
aufzuräumen, und wir dürfen uns aufrichtig freuen, daß jetzt in Paris 
ein ernjtlicher Schritt in dieſer Richtung geſchehen ift. Hätten meine 
Pariſer Freunde, deren ich mancher und hochverehrter mich rühmen darf, 
in dieſem Falle mich gefragt, ſo hätte ich ſie dringend gebeten, nicht die 
nationale Seite der Frage durch Hineinziehen perſönlicher Beziehungen zu 
verdunkeln und vielleicht zu ſchädigen. Nun, nachdem dieſe wunderliche 
Concurrenz einmal ſtattgefunden hat, ſollte die deutſche Preſſe vor Allem 
darauf hinweiſen, daß das franzöſiſche Inſtitut, der große Träger der 
franzöſiſchen Wiſſenſchaft, einem Deutſchen die höchſte akademiſche Ehre 
hat zuwenden wollen und zugewendet hat, und ob dieſer Gelehrte Titus 
oder Gaius heißt, als ziemlich gleichgiltig betrachten. Charlottenburg, 
19. November 1889. Th. Mommſen.“ 8 
„(Eine Feier zu Ehren von Ludwig Pietſch] aus Anlaß feines 
fünfundzwanzigjährigen Jubiläums als Mitarbeiter der „Voſſiſchen Zeitung“ 
veranſtaltet der Verein Berliner Künſtler am Sonnabend im Architekten⸗ 
hauſe. Ludwig Pietſch iſt ein langjähriges Mitglied des Vereins. 8 
[Der. Ausſchuß des deutſchen Handelstages] ſetzte om Mitt⸗ 
woch ſeine Verhandlungen zunächſt mit Berathung der Frage über die 
Einfübrung einer einheitlichen Zeit für den Eiſenbahndienſt fort. Dieſe 
1 n Ober. Sande * ee — —— von der 3 
rung des ages vorlag, wurde, wie ſchon det, mit der 
Erwägung, dieſelbe der lend aan de Handelstag, hei en, 
dem Ausſchuß zur weiteren Begutachtung überwieſen. Nach Regelung 
einiger rein geſchäftlicher Angelegenheiten wurde der Antrag der Handels: 
kammer München auf r Gewichtsgrenze für einfache 
Briefe vorläufig für erledigt erklärt, nachdem der Vertreter genannter 
Handelskammer berichtet batte, daß ſich der Staatsſecretär des Reichs⸗ 
poſtamts dem Antrage gegenüber ablehnend verhalten habe. Sodann be⸗ 
ſchloß der Ausſchuß, die Handelskammern auf den im Jahre 1892 bevor⸗ 
ſtehenden Ablauf der Handelsperträge aufmerkſam zu machen, ſowie die 
Frage der Erhebung von Gebühren für die Ausſtellung von Urſprungs⸗ 
zeugniſſen den Handelskammern zur ſelbſtſtändigen Regelung zu über⸗ 
laſſen. Auf die auf der Tagesordnung befindliche Frage der Einführen 
eines einzigen allgemeinen Bug- und Bettages in Deutſchland beſchlo 
der Ausſchuß nicht einzugehen. Einen Antrag der Handelskammer Alten: 
burg, betreffend die Einführung von Giroconki bei der Reichsbank ſeitens 
der Haupt⸗Steueramtskaſſen, erledigte der Ausſchuß dahin, daß er beſchloß, 
diefe Angelegenheit den Haupt⸗Steueramtskaſſen zu überlaſſen. Bezüglich 
der geplanten ſchwimmenden Ausſtellung wurde die Geſchäftsführung be⸗ 
auflvagt, dem betreffenden Comité mitzutheilen, daß in dem Ausſchuß ein 
Intereſſe für die ſchwimmende Ausſtellung nicht vorhanden ſei. Damit 
war die Tagesordnung erſchöpft. — 
[Ueber die gegenwärtige Höhe der n 
in Deutſchland giebk die amtliche Statiſtik über die durchſchnittlichen 
Lebensmittelpreiſe im preußiſchen Staate ſehr lehrreichen Aufſchluß. In 
dieſer die Preiſe des Kleinhandels ermittelnden Stakiſtik find die Ver: 


gleiche mit früberen Jahren bis zum Jahre 1862 kara gurt und es 


Uher Bir daraus zunächſt für den Zeitraum der letzten 27 Jahre folgende 
eberſicht: H e 
Durchſchnittspreiſe für Schweinefleiſch im Preußiſchen Staate 

in fene HE 5 Kilogramm. 


1862 105 Pf. Pf 122 Pf. 
1863 100 au 1872 122 : 1881 128 - 
1864 90 “3 1873 135 1882 128 
1865 93 s 1874 134 1883 128 - 
1866 100 + 1875. 126 s 1884 120 
1867 108 = 1876 131 s 1885 120 
1868 115 = 1877 129 s 1886 119 
1869 115 + 1878 123 = 1887 115 ⸗ 
1870 115 < 1879 11 5 


870 115 = 9 15 = 1888 114 
Diejer eine längere Vergangenheit berückſichtigenden Statiſtik laſſen 


ſich die Durchſchnittspreiſe für die letzten zwölf Monate anſchließen: 
j Pf., Mai 0 5 Pf 


November 1888 116 Pf., Mae: 

December = 118 Jun ee 125 T 
Januar. 1889 119 - Juli 1 N 
FJebruan.⸗ 120 Auguſt. „ 141 
März. 121. September ⸗ 13 
April 2 October z 


123 - 

Die Ergebniſſe dieſer Statiſtik, welche trotz man 
Grundzüge der Preisbewegung tichtig wirderg el, i aea daß in 
den 60er Jahren der Preis des Schweinefleiſches ſich anfangs auf mäßiger 
Höhe gehalten, ſpäter aber, namentlich gegen Ende des Jahrzehntes eine 
ſteigende Richtung eingeſchlagen hat. Nach der Periode der Kriegsjahre 
1870/71 bringen die beiden Jahre der Gründerzeit 1872 und 1873, eine 
jähe Aufwärtsbewegung. Nur allmälig und unter ſtarken Schwankungen 
ermäßigt ſich der Preis wieder, bis er im Jahre 1879 wiederum denſelben 
Stand wie vor zehn Jahren erreicht hat. Mit den neuen Zöllen, welche 
das Jahr 1879 gebracht, tritt auch eine neue, jahrelang dauernde Preis⸗ 
ſteigerung ein, welche den in pa Zeitraum ſehr lohnenden Viehpreiſen 
entſpricht. Nach und nach ſinkt indeſſen der Preis wieder, wobei namenk⸗ 
lich die Begünſtigung der Schweineaufzucht durch günſtige Futterernten 
von Einfluß geweſen, um 1888 nahezu auf demſelben Stand wie im 
Jahre 1868 anzulangen. Im letzten Theile des vergangenen Jahres, als 
in golge der niedrigen Preiſe eine Leerung des inländiſchen Marktes 
durch Export und eine Einſchränkung der Aufzucht eingetreten, beginnt 


jedoch der Preis wieder zu ſteigen und erhöht ſich allmälig bis zum 
| Monat Juni dieſes Jahres um ca. 10 pt. gegen den Preis des Jahres 
1888. Im Juli ergeht das Einfuhrverbot gegen Oeſterreich⸗Ungarn, als⸗ 


143 - 
er Mängel doch die 


bald fteigt der Preis ſprunghaft und gelangt in den letzten Monaten zu einer 
vorher niemals erreichten Höhe. Es zeigt ſich dies nicht allein bei 
einer Vergleichung der letzten Monatspreiſe mit den früheren Jahres⸗ 
reiſen, ſondern auch mit dem theuerſten Monate des theuerſten Jahres. 
In dem ganzen aeg Zeitraum ift der höͤchſte Preis der, welchen die 
— — und October d. J. gebracht haben. Der Höhepunkt 
war bisher im Monat October des Jahres 1873 mit 
r. Schweinefleiſch erreicht worden; feit drei Monaten 
ſteht jetzt bereits der Monatspreis über dieſem höchſten Stande. Zu 
dieſem Ergebniß haben verſchiedene Factoren mitgewirkt. Einmal hat ſich 
auf dem Weltmarkte überhaupt, entſprechend der verringerten Production 
und der vermehrten Nachfrage des Conſums, eine Aufwärtsbewegung der 
Preiſe vollzogen. Von Einfluß ſpeciell für den deutſchen Markt ſind 
2 die deutſchen Eingangszölle geweſen, die für lebende Schweine 
eilich nicht allzu hoch, für ausgeſchlachtetes Fleiſch aber von außerordent⸗ 
licher Höhe find, und endlich das Einfuhrverbot gegen Oeſterreich⸗Ungarn. 
Es ergiebt ſich aus dieſem Sachverhältniß mit Nothwendigkeit, daß alle 
Beſtrebungen, den Preis eines grade für die unbemittelten Bevölkerungs⸗ 
klaſſen wichtigen Nahrungsmittels von dem gegenwärtigen, ungewöhnlich 
Jise Stande herabzubringen, fih darauf richten 2 entweder den 
influß des Einfuhrverbots durch erweiterte Erleichterungen zu mildern 
oder, wenn dieſes Verbot aus . Rückſichten unverändert 
aufrecht erhalten werden ſoll, durch Ermäßigung bezw. Aufhebung der 
welffähe die Verſorgung des deutſchen Marktes aus den nicht veyſeuchten 
ändern zu erleichtern. 

Die Eitelkeit, jünger erſcheinen zu wollen,] hat zwei Damen 
in Oſtpreußen in eine ſehr unangenehme Lage gebracht. Vor der Straf⸗ 
kammer t Neidenburg ſtanden vor einigen Tagen die Gutsbeſitzerstöchter 
J. und A. K. aus S. unter der Anklage des fahrläſſigen Meineides. Die⸗ 
ſelben hatten bei einer gerichtlichen Vernehmung dem Richter gegenüber 
bei der Befragung über ihre perſönlichen Verhältniſſe unrichtige Angaben 

emacht. Eine Jede von ihnen wollte 3½ Jahre jünger ſein, als ſie in 

irklichkeit war. Die königliche Staatsanwaltſchaft beantragte unter Be: 
willigung mildernder Umſtände eine Gefängnißſtrafe von je 14 Tagen. 
Der Gerichtshof erkannte jedoch nur auf eine Gefängnißſtrafe von je 
einem Tage. 

—— den bevorſtehenden Beſuch des Kaiſers] in Darm⸗ 
ſtadt wird der „Köln. Ztg.“ von dort unterm 18. Nov. geſchrieben: Seit⸗ 
dem feſtſteht, daß der Kaiſer für den 6., 7. und 8. nächſten Monats zum 
Beſuche des Großherzogs hier ſein wird, iſt man allenthalben damit be⸗ 
ſchäftigt, die „Kaiſertage“ in einer der Stadt würdigen Weiſe zu ge⸗ 
ſtalten. Schon am vorigen Mittwoch hatte Oberbürgermeiſter Ohly eine 
Anzahl Stadtverordnete, die Vertreter verſchiedener Lehranſtalten, 

der Kriegervereine und anderer Körperſchaften auf das Rathhaus zu 
einer Vorbeſprechung über die zum j und für die Aufent⸗ 
haltszeit zu — — Maßnahmen eingeladen, bei welcher ſich 
das erfreulichſte Einverſtändniß ergab. Heute Abend ſind in der 
beſonders anberaumten Stadtverordneten-Verſammlung gleiche Mn- 

i 22 Ben hervorgetreten. Danach wird der geräumige Platz vor 
en Bahnhöfen, wie dieſe ſelbſt, aufs Feſtlichſte 1 fein, am Rhein: 
thor wird ſich eine große Ehrenpforte als Eingang zu der als via 
triumphalis bis po Schloſſe zu geſtaltenden Rheinſtraße anſchließen, 
leichen Schmuck legt die Wilhelminenſtraße bis zum neuen Palais an. 

n der Ehrenpforte bilden die höheren Knabenſchulklaſſen, die Studirenden 

der techniſchen Hochſchule, die Feuerwehr, die Krieger⸗, Geſang⸗, Schützen⸗ 
und Turn⸗Vereine, die Innungen und ſonſtige Körperſchaften Spalier. 
Abends findet ein Fackelzug mit Serenade ſtatt. Für die drei Abende 
find im Hoftheater eine Oper, ein Schauſpiel (hierfür ift Heyſe's „Colberg“ 
ſchon beſtimmt) und eine Aufführung mit gemiſchtem Programm vorge⸗ 
fehen. Eine große Jagd wird im Parke der Faſanerie vorbereitet. 
Am 19. Novbr. wurde 


onate 
der Preisbewegun 
139 Pf. pro 1 K 


einem Beſuch nur Rathſchläge in Bezug auf deffen Geſchäft gegeben, Eine 


C., aus. 


? Der Rebacteur der hieſigen „Freien Preſſe“, 
beſtreitet, f 


der Aufſtellung der „schwarzen Lifte” be⸗ 


2 


rimpe, 


Be SR: iih Nachdruck verboten. 
z Stefanie Wohl. 
— Ein Erinnerungsblatt. — 

Ein früher Spätherbfitag hing grau und naßkalt auf das weite 
Leichenfeld nieder. Die blanken Grabſteine rieſelten von Feuchligkeit. 
Eine ſchwarze Amſel huſchte durch die Zweige einer Trauereſche; aber 
ſie ſang nicht, ſondern ſuchte ein trockenes Plätzchen. Auf dem 
pfützigen Fahrweg hielten triefende Fiaker, und ſtille, ſchwarzgekleidete 
Menſchen wateten durch den Brei von gelbem Sand und Regen⸗ 
waſſer einem offenen Grabe zu. Feierliche Worte erſchollen, die der 
ſcharfe Wind dem Redner von den Lippen riß und in die Weite 
trug. Und dann polterten feuchte, fahle Schollen hinab auf den 
Sarg des todten Mädchens. 7 

Mancher, dem fie werth geweſen, ftand von fern, um fo wenig 
als möglich zu hören und zu ſehen. Mit zweien ihrer beften Freunde 
führte ich abſeits ein Geſpräch über ganz andere Dinge, als wollten 
wir uns gegenfeitig durch gleichgiltige Worte betäuben. Und doch 
war ſie unſer einziger Gedanke. Ich hatte ſie wohl beſſer gekannt, 
als die Anderen. Wir waren blutsverwandt und zuſammen jung 
geweſen, jahrelang, in einer Luft, in der die Sonnenſtäubchen der 
Bildung uns umwimmelten. Dieſelben Bücher und Noten, Bilder 
und Landkarten waren unſer Beider Geſichtskreis, dieſelben berühmten 
Namen klangen an unſere Ohren. Ich unterrichtete ſie ein wenig, 
und mir zu Liebe lernte ſie, was ich wollte. Doch ſaß ſie lieber 
unter dem Clavier, wenn ihre Schweſter Janka Beethoven ſpielte, 
und ließ die Zaubertöne unmittelbar auf fih niedergehen, wie warmen 
Sommerregen, von dem, ſo heißt es, die kleinen Mädchen wachſen. 
Aus jener Zeit blieb uns ein warmes Verhältniß, wie zwiſchen Lehrer 
und Schülerin, erhalten. Das Leben trennte uns zwar geographiſch, 
gerade als ſie ſich geiſtig zu finden begann, ſo manchesmal aber, wenn 
die Zweifel des Schaſſens fie aufregten, flüchtete fie in einem langen 
Briefe zu mir, und in einem nicht kürzeren eilte ich ihr nach Kräften 
zu Hilfe. Als ſie die erſten Capitel ihres Romans „Rauſchgold“ 
geſchrieben hatte und den Boden unter ſich ſchwanken fühlte, ſchrieben 
wir Manches ſo herüber und hinüber in Sachen der Romancompoſition, 
und darob kam ihr das Selbſtvertrauen wieder. Noch vierzehn Tage 
vor ihrem Tode ſchrieb ſie mir auf ihren Knien mit Bleiſtift, wie die 
Krankheit ſie zwang, und das Ganze war eine Klage, nicht über ihren 
peinlichen Zuſtand, denn der war ihr keine Klage werth, jondern über 
mein Fernſein, denn ſie „hätte noch ſo viel zu lernen“. 

Und doch hat fie, wie jedes echte Talent, das Meiſte von ſich 
fep gelernt. Muſik und eine Reihe von Sprachen flogen ihr fo an, 

iemand weiß eigentlich wie. Eine Unmaſſe ſtiller Arbeit und eine 
eigene Fähigkeit unvermerkter Aneignung brachten es zuwege. So 
konnte es geſchehen, daß fie gleichſam plotzlich engliſche Schriftſtellerin 
war, deren Aufiäge in großen engliſchen Zeitſchriften ohne ein ge⸗ 
ändertes Wort gedruckt wurden. So konnte ſie gelegentlich einen 
Roman auf den internationalen Leſetiſch werfen, den allenfalls ein 
Mann mitten heraus aus dem politiſchen und geſellſchaftlichen Treiben 
der Gegenwart geſchrieben haben könnte. Und dabei war an ihr 
nichts vom Blauſtrumpf. Ihr perſönliches Weſen bewahrte bis ans 


— 


theiligt Koni zu fein, und conſtatirt, daß er die Schriften, wegen 
deren Beſitzes er beute m ſei, ſchon vor amansig Jahren 
beſeſſen habe. Damals ſeien ſie polizeilich beſchlagnahmt, auf Veranlaſſung 
der Staatsanwaltſchaft aber wieder freigegeben worden. Er beſtreitet, 
daß ſein Blatt ein Parteiunternehmen iſt. An dem Congreß habe er ſich 
nicht betheiligt, ebenſowenig an der Verbreitung des „Gedenkblatts an den 
21. Februar 1887“, das ihm ohne ſeinen Willen ins Haus gebracht ſei. 
Er betont, daß die „Freie Preſſe“ ein Privatunternehmen ſei, zu den ört⸗ 
lichen Verhältniſſen der Partei in keinem Verhältniß ſtehe und daß ſämmt⸗ 
liche aus ſeiner Druckerei hervorgehenden Erzeugniſſe mit dem Namen der 
Be verſehen würden. — Reichstagsabgeordneter Harm erklärt auf 
efragen, von einer örtlichen Verbindung in Elberfeld nichts zu wiſſen. 
Die „Freie Preſſe“ habe er erſt auf Drängen des früheren Beſitzers Gilles 
übernommen, nachdem er vorher ſeinen Namen hergegeben habe. Er giebt 
u, auf dem Songreh in St. Gallen geweſen zu fein, verweigert jedoch 
uskunft über die übrigen Theilnehmer aus Elberfeld. Ein Flugblatt 
„An das deutſche Volk“ habe ſeines Wiſſens bei ihm nicht gelagert, der 
„Socialdemokrat“ ſei ihm unentgeltlich zugeſchickt worden. Des Weiteren 
5 er zu, für den „Haſencleverfonds“ agitirt und die eingegangenen 
zelder an Bebel abgeführt zu haben. D: 
> [Beihlagnahme) Wie der „Mgdb. Ztg.“ aus Gotha gemeldet 
wird, iſt das „Gothaiſche Tageblakt“ auf e e der Staats⸗ 
anwaltſchaft mit Beſchlag belegt; es wurden in der Expedition aber 
nur noch 34 Exemplare vorgefunden. Anlaß zu der Beſchlagnabme hat 
ein an leitender Stelle aus der „Volkszeitung“ übernommener Artikel über 
einen Brief des Geh. Eabinetsraths Tempeltey vom Jahre 1863 über den 
Frankfurter Fürſtencongreß im Vergleich zu der Schilderung dieſes Con⸗ 
greſſes im III. Band der Memoiren des Herzogs gegeben. 


Defterreid: Ungarn. 

[Ueber den Erzherzog Johann] wird der „B. B.⸗Z.“ aus Wien 
geſchrieben: Die Beziehungen des Erzherzogs Johann (Johann Orth) 
zum Prinzen Ferdinand von Sachſen⸗Coburg ſind in den Blättern 

anz irrig beurtheilt worden. Als Feldmarſchall⸗Lieutenant Erzberzog 
Sodann im Jahre 1 das Commando der 25. Infanterie⸗Truppen⸗ 
ivifion und des Stäbsoffizier⸗Curſus in Wien mit dem Commando der 
3. Diviſion in Linz vertauſchte, fand er in der Garniſon dieſer Stadt auch 
das Oeſterreichiſch⸗Salzburgiſche 16. Feldjäger⸗Bataillon, in welchem der 
damals jährige Prinz Ferdinand von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha als Lien- 
tenant diente. Als der Erzherzog einmal auf den Ererzierplatz kam und 
das dort übende Jägerbataillon antraf, erfuhr er, daß der genannte Herr 
Lieutenant einige Bewegungen mit einer Compagnie vornehme. Der 
Prinz, der in dem Exercier⸗Reglement noch nicht feft war, kam hierbei in einige 
Verlegenheit und die Compagnie in ziemliche Verwirrung. Der Diviſionär, 
beffen ſarkaſtiſche Neigungen bekannt find, machte der Verlegenheit des Prinzen, 
welche ſich begreiflicherweiſe allen als Zuſchauer anweſenden Offizieren 
mittheilte, keineswegs durch Abbrechen der Uebung ein Ende, ſondern er 
verleugnete vielmehr faſt mit Behagen die peinliche Situation und gab 
dem Prinzen neue Befeble, die natürlich nur neue Confuſion zur Folge 
hatten, ſo daß der Erzherzog endlich doch die Uebung einſtellen ließ und 
mit ſeiner Begleitung davonritt. Prinz Ferdinand aber fühlte ſich durch 
die höchſt unangenehmen Vorgänge vor der Front der Truppen derart 
verletzt, daß er ungefäumt aus dem activen Dienſte des Heeres ſchied und 
durch Vermittlung ſeines älteſten Bruders, des Generalmajors in der 
Honvedarmee, Prinzen Philipp, der bekanntlich als Gemahl der Prin⸗ 
zeſſin Louiſe von Belgien der Schwager des Kronprinzen Rudolf ift, als 
ieutenant zum 1. in Budapeſt ſtehenden Honved⸗Huſaren⸗Regimente kam. 
Da der Prinz hier keinen activen Dienſt that, jo avancirte er, als ihn 
die Reihe traf, nur im Beurlaubtenſtande zum Oberlieutenant. Mit dem 
Erzherzog Johann ſuchte aber der Prinz keine Berührung mehr. Was 
alſo jetzt über die angebliche Unterſtützung des Prinzen Ferdinand durch 
den Erzherzog bei der Bewerbung um den bulgariſchen Fürſtenthron er⸗ 
zählt wird, gehört einfach in den Bereich der Phantafie. 
[Menſchenhandel]] Aus Wadowice, 19. November, wird über 
die weitere Vernehmung des Angeklagten Klausner in dem Proceſſe gegen 
die Auswanderungsagenten gemeldet: Aus den heutigen Ausſagen des 
Angeklagten Klausner geht hervor, daß die Gendarmerie in mehreren 
Ortſchaften im Solde der Agentie ſtand. Polizeicommiſſar Iwanicki 
wurde wegen ſeines zudringlichen Weſens und weil er fortwährend von 
der Auswanderungsagentie Geld verlangte, der „Mitfreſſer“ genannt; 
aus Briefen Löwen bergs eht hervor, daß Iwanicki zum Kartenkauf förm⸗ 
lich zwang; in denſelben Briefen wird der Bezirkshauptmann Födrich von 
Biala als „Zadik“ (der Gerechte) bezeichnet und auch als“ „Schutzengel 
der Agentie“ (Große Bewegung). Er bankettirte oft mit den Angeklagten, 
ſah deren Bücher perſönlich durch und beſtimmte ſelbſt ſeine Proviſion. 
In einem heute an einen Geſchworenen ſeitens eines polniſchen Abgeord⸗ 


Ende einen eigenthümlich kindlichen Zug. Lebenserfahrung und 
Menſchenkenntniß ſprachen aus ihr mit einer liebenswürdigen Naivetät, 
welche vielleicht den Hauptreiz ihres Umganges bildete. Obgleich ein 
Mädchen, ſtand ſie doch inmitten alles Menſchlichen, ohne Ziererei 
und Zimperlichkeit, ein unbefangenes Weib. Am allerwenigſten trug 
ſie die Schriftſtellerin zur Schau; ſie hatte innerlich wie äußerlich 
keine Tintenflecken an den Fingern. Sie wollte kein Ausnahmeweib 
ſein, und es klingt aus ihrem Innerſten herauf, wenn ſie in einem 
Traumbild des Jenſeits (in den „Novellen und Feuilletons“) bei dem 
Anblick irgend eines weiblichen Genies Jemanden ſagen läßt: „Als 
wäre es nicht ſchon Märtyrerthum genug, ein Weib zu ſein, muß ſie 
auch noch ein Ausnahmeweib ſein.“ Die ſchweren Kämpfe eines 
ſolchen Daſeins blieben ja auch ihr nicht erſpart, trotz einer gewiſſen 
naiven Gefühlsphiloſophie und trotz eines frühen Todes, der ſie 
mitten aus unentſchiedener Schlacht entrückte, über Sieg und Nieder⸗ 
lage hinaus. Nur Einzelnes aus ſolcher Seelenentwicklung läßt ſich 
errathen, am eheſten noch bei einer Schriftſtellerin. So iſt es ein 
merkwürdiger Zug, daß ſie zweimal ſchriftſtelleriſch den Selbſtmord 
analyſirt hat. Einer dieſer Aufſätze knüpfte an einen Aufſehen er⸗ 
regenden Fall in Oberöſterreich an. Ein in Budapeſt ſehr bekannter 
junger Gelehrter, Profeſſor H., las ihn und äußerte dann, er würde 
ſeinen Namen mit Stolz unter dieſen Aufſatz ſchreiben. Acht Tage 
ſpäter erſchoß er ſich — ein blutiges Zeugniß für die Tiefe 
des Blickes, den die Schriftſtellerin in jenes ſchwarze Räthſel 
geſenkt. . .. In einer anderen Zeitepoche, aber unter anderen 
geiſtigen Bedingungen entfaltet, oder auch in einem anderen 
Glaubensbekenntniß als dem proteſtantiſchen, hätte es dem naiv 
ſchwärmenden Tiefſinn des phantafiereihen Mädchens wobl nahe ge: 
legen, frommgläubig zu werden. Die erlöſende Kraft des Glaubens iſt 
keine Fabel, das Aufgehenkönnen in einer überwältigenden Autorität 
iſt befreiende Knechtſchaft in dieſer Erdenwirrniß von Hoffnungen und 
Entſagungen, es iſt eine Art ſeliger Entmündigung, zu der uns nach⸗ 
gerade die Fähigkeit abhanden kommt. In der That ringt dieſes 
Mädchen ehrlich mit ſich ſelbſt, ſie will glauben, ſie ſehnt ſich nach 
dem Wunder, ſie hofft darauf. Zu Rom, in vaticaniſcher Halle, 
figen die beiden Schweſtern dem heiligen Vater zur Seite. Er baͤlt 
ihre Hände in den ſeinen und ſpricht zu ihnen väterliche Worte, 
während ein furchtbares Gewitter über dem Palaſte tobt und Blitz 
auf Blitz niederfährt, beinahe zwiſchen ihnen durch. Und die bange 
Seele harrt in Beklommenheit, jetzt muß das Wunder kommen. 
Aber das Wunder bleibt aus. Die ergreifende Schilderung dieſer 
Privataudienz bei dem Papfle gehört. zu dem Bellen, was Stefanie 
Wohl geſchrieben. y ay 

Wer ihr perfönliches Weſen — denn ihr ſchriftſtelleriſches Können 
ging darüber hinaus — intimer kennen lernen will, der leſe ihr Buch 
„Eva“. Es iſt eine Sammlung von Novellen, die ſich wie Herzens⸗ 
märchen leſen, von Träumen, die keine Schäume find, von Phantaſien 
voll innerer Wahrheit und Capriccios voll mädchenhafter Pedanterie. 
Die leitenden Empfindungen darin kann ich nicht beſſer umſchreiben, 
als indem ich einige knapp formulirte Gedanken des Buches heraus: 
hebe. Etwa die folgenden: 

„Die großen Geiſter der Menſchheit ſuchen alle die Wahrheit — 


neten gelangten Briefe befanden ſich 80 Gulden mit der Beſtimn 
dieſe Summe an arme Geſchworene zu vertheilen, damit das Cent iner 
Lage gemildert werde; das Geld ſtammt aus einer Collecte; die Ge⸗ 
ſchworenen haben den Betrag zurückgewieſen, mit dem Bemerken, keine 
Almoſen anzunehmen. 

[Die Gräfin in Männerkleidern.] Die myfieriöfe Klagenfurter 
Affaire, über die wir bereits wiederholt berichteten, hat nunmehr dadurch 
einen Abſchluß gefunden, daß die des Betrugs angeklagte Gräfin Char⸗ 
Lotte Bay ihrer Haft entlaffen wurde. Die Betrugsklage wurde eigent⸗ 
lich nur auf Grund eines von der Gräfin vorgewieſenen falſchen Trau⸗ 
ſcheines erhoben. Die Gräfin gab vor, in einem Gartenlocale in Ofen 
von einem Prieſter, Namens ohann Feher, mit Irma Engelhardt gez 
traut worden zu fein. Nun iſt aber, wie die „Preſſe“ mittheilt, an der 
Sache kein wahres Wort; der Trauſchein iſt von der Gräfin willkürlich 
ausgefüllt worden; fie ſchrieb nämlich in das von ihr fabricirte Document 
Trauungszeugen, die nie exiſtirt haben, um nur den Vater ihrer angeb⸗ 
lichen „Gattin“ glauben zu machen, daß die Vermählung thatſächlich voll⸗ 
zogen wurde. Die Freilaſſung der Gräfin Vay erfolgte aus dem Grunde, 
weil die 3 dieſes Documents nicht in der Abſicht geſchehen war, 
um widerrechtlich Vermögensvortheile zu erwerben. Intereſſant iſt die 
Thatſache, daß Irma Engelhardt von ihrem „Gatten“ auch jetzt nicht 
laſſen will und erllärt bat, eher die Magd der Gräfin fein, als fie verz 
laſſen zu wollen. Die Gräfin fol demnächſt ob ihrer ſonderbaren Paſſionen 
einen Vormund erhalten. 2 


Frankreich. 

s. Paris, 18. Nov. [Die Wahl des Präfidenten in der 
Kammer. — Die Boulangiſten. — Eine für ungiltig er⸗ 
klärte Wahl. — Aus Tonkin.] Die Republikaner ſcheinen in 
der neuen Kammer entſchieden feſt zuſammenhalten zu wollen. Die 
Einmüthigkeit, mit welcher ſie Floquet zum Präſidenten gewählt, iſt 
der beſte Beweis dafür. Denn abgeſehen von einigen 20 Abgeord⸗ 
neten, welche dem Centre gauche angehören, find alle Republikaner, 
Gemäßigte ſowohl wie Radicale, bei beiden Wahlaclen für den ehez 
maligen Miniſterpräſidenten eingetreten. Die Rechte hatte ſich beide 
Male, ſowohl geſtern als am Dinstag, der Abſtimmung enthalten: 
auch ſie ſcheint ihrem Vorhaben, nicht principielle Oppoſition treiben, 
ſondern ihr Verhalten nach dem der republikaniſchen Majorität regeln 
zu wollen, treu zu bleiben. Nur die Boulangiſten geſtatteten ſich 
eine kleine Gegen⸗Manifeſtation, indem ſie auf Boulanger ihre 37 
Stimmen vereinigten. Natürlich wurden dieſelben einfach als ungiltig 
bei der Verkündigung des Reſultates bezeichnet. — Unter den Bon- 
langiſten iſt übrigens ein Zwieſpalt ausgebrochen, der die ohnehin fo 
ſchwache Partei leicht gänzlich vernichten kann. Deroulede kann es 
nämlich nicht verwinden, daß Laguerre die von dem Chef der 
Patriotenliga gewünſchte Manifeſtation am Tage der Kammer⸗Exöff⸗ 
nung mit allen Kräften zu hintertreiben geſucht, und klagt denſelben 
deshalb jetzt an, daß er weiter nichts als ein Intrigant ſei, der aus 
der boulangiſtiſchen Bewegung nur perjönlihen Nutzen ziehen wollte, 
und nunmehr im Begriff fände, fih von derſelben zurückzu⸗ 
ziehen. Laguerre hat einfach darauf erwidert, daß das Veran⸗ 
ftalten von lärmenden Kundgebungen der boulangiſtiſchen Sache 
keinen Nutzen bringen könne, und daß Deroulede derſelben 
als Deputirter wegen ſeines aufgeregten Weſens nur ſchaden 
werde. Im Allgemeinen ſcheinen die boulangiſtiſchen Deputirten mehr 
der Anſicht Laguerre's zuzuneigen, während die verſchiedenen Comités 
und Vereine ſich für Deroulede erklären. — Die Majorität wickelt 
bekanntlich die Wahlprüfungen mit großer Haſt ab, um ſo bald als 
möglich an die legislativen Arbeiten gehen zu können. Sie hat des⸗ 
halb nur wenige Wahlen bisher beanſtandet und ſelbſt viele Boulan⸗ 
giſten, gegen deren Wahl Proteſte erhoben worden waren, als gewählt 
erklärt. Von den wenigen Beanſtandungen verdient wegen der dabei 
geltend gemachten Motive eine erwähnt zu werden. Ein Herr Mes⸗ 
nildot iſt nämlich für unwürdig befunden worden, in der Deputirten⸗ 
kammer zu figen, weil er feinen Gegencandidaten im Valoyner Wahl: 
kreiſe, Lagorſſe, beſchuldigt hatte, ein — Deutſcher zu ſein. Dieb, 
Gauner, Spitzbube, ſelbſt Mörder haben ſich die Rivalen auf ihren 


und vergeſſen, daß, ſeitdem die Welt beſteht, nur die Illuſionen die 
Menſchen beglückt haben.“ . 

„Aus der Lebensanſchauung eines Mannes konnen wir mit voller 
Sicherheit ſchließen, welcher Art die Frau geweſen ſei, die den größten 
oder geradezu entſcheidenden Einfluß auf fein Leben ausgeübt.“ 

„Der Mann wird von zwei Frauen gewöhnlich diejenige mehr 
lieben, die es weniger verdient.“ 

„Die Liebe löͤſt das Problem, wie es möglich fei, ſich durch Ber- 
ſchwendung zu bereichern.“ ; 

„Die Männer können es nicht begreifen, daß ein Weib oft durch 
das, was es verſagt, ein viel größeres Opfer bringt, als durch das, 
was es gewährt.“ 

„Der Mann beurtheilt die Weiber nach feiner Erfahrung, das 
Weib die Männer nach ſeiner Vorſtellung.“ 

Wie Umſchreibungen ſolcher Gedanken, mit weißen Roſen und 
farbigen Flören umwunden, muthen uns die Geſchichten dieſes in 
hoͤchſtem Grade ſubjectiven Buches an. Sie ſind iibe Gedichte, die 
uns erzählt werden. Die zarteſte, ſelbſteigenſte darunter iſt wohl 
„Similia similibus“ (Gleiches durch Gleiches), ein Briefwechſel. in 
deſſen Verlauf ein durch Liebe verkommender Mann durch Liebe geheilt 
wird. Dieſe Homöopathie der Leidenſchaft ſpielt noch in manches 
Thema der Dichterin hinein, auch in den Roman: „Die Biographie 
einer Liebe.“ Und dieje einfache, innige Geſchichte hat auch den Beifall 
ernſter Männer gefunden; ſie war das Letzte, was Anton Csengeri 
auf feinem Sterbebette las, und Franz Lift, der fie franzöſiſch kannte, 
las ſie von Zeit zu Zeit wieder. Man leſe dazu aus dieſer Samm⸗ 
lung etwa die dithyrambiſche Skizze: „Der Walzer“, jedenfalls ein 
Chopin'ſcher, in dem fh ein Tröpflein Seligkeit mit einem Feuer⸗ 
füntchen Verdammniß paart, und die Humoreske: „In vino 
veritas“ (im Weine Wahrheit), deren Held die Damen einer Cham⸗ 
pagnerprobe unterwirft und daher richtig niemals heirathet, — fo 
hat man zugleich eine Vorſtellung von der Verſchiedenheit der Toͤne, 
welche Stefanie Wohl anzuſchlagen vermochte. Ganz intime Aeuße⸗ 
rungen ihres Talentes ſind auch die „Märchen“, obgleich ſie den Ein⸗ 
fluß Anderſens nicht verleugnen. Dieſes Erſtlingswerk voll harmlos 
ſpielender Laune und ſchalkhafter Altklugheit hat jo ganz den eigenen 
Sprechton der Verfaſſerin, daß man beim Leſen ihre Stimme zu 
hoͤren glaubt. 

Ich habe oben „Die Biographie einer Liebe“ erwähnt, ihren 
erſten Roman. Er iſt ein Verſuch auf neuem Boden, und der Beifall, 
den er in einem weiten Kreiſe gefunden, kann die kritiſchen Bedenken 
nicht überſtimmen. Es werden überwiegend Stimmungen und Kämpfe 
der Seele zergliedert, ohne daß eine wirkliche Handlung in Fluß käme, 
und als dies endlich geſchieht, lenkt die Fabel, in grellem Gegensatze zu 
den zarten Prämiſſen, in ein holperiges criminaliſtiſches Geleiſe ein. 
Trotzdem kündigt fih ſchon in dieſem Buche das eigenartige Talent an, 
welches fih erſt in „Rauſchgold voll entfalten follie. Bereits tauchen 
epiſodiſch jene mit ſatiriſcher Schärfe umriſſenen Geftalten aus dem 
politiſchen und ariſtokratiſchen Leben auf, von denen das ſpätere Buch 
eine ganze Muſterkarte ift. Jener Abgeordnete Chernelhazy, den man 
„den Bravo des Hauſes“ nennt, jener hohle Cyrill Varhegyi, das Ur- 
bild conventioneller Correctheit, und, etwas carikirt, jene Alphonſine, 
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Wahlproclamatlonen ſchimpfen können, ohne daß deshalb eine Wahl 
ungiltig erklärt worden wäre; aber die Inſinuation, daß der Gegner 
ein Deutſcher ſei, hat für Herrn Mesnildot natürlich eine Ungiltig⸗ 
keitserklärung ſeiner Wahl zur Folge haben müſſen. — Recht erbau⸗ 
liche Geſtändniſſe legte in Tonkin der dort kürzlich gefangen ge⸗ 
nommene Piratenführer Doc Tiſch vor dem Kriegsrath ab. Ihm 
zufolge wurden ihm die Waffen und Munition, durch deren Zu⸗ 
fiellung er fo lange Zeit den Franzoſen Widerſtand leiten konnte, 
von der Hauptſtadt Haiphongs ſelbſt aus von einem Franzoſen 
Namens Obery geliefert. Haiphong tt der Sitz aller oberſten Colo⸗ 
nial⸗Behörden, und es iſt geradezu unbegreiflich, daß unter den Augen 
dieſer ſelbſt dem Feinde die Waffen geliefert werden konnten. 


Belgien. 

a. Brüſſel, 19. November. [Der Fall Nieter. — Die 
Sclavenfrage im Congogebiete. — Die Antiſelaverei⸗ 
Conferenz.] Unerwartet ſchnell klärt ſich die Angelegenheit Nieter 
auf. Es ſteht jetzt feſt, daß dieſer Vertrauensmann der Miniſter 
nach allen Richtungen hin dieſelben hintergangen hat. Alle ſeine 
Angaben über mitbetheiligte hohe Perſonen ſind unbegründet; er hat 
die Staatsdocumente für anſehnliche Summen verkauft und das Geld 
verpraßt. Nur durch Zufall hat man die Sachlage entdeckt. Im 
Jahre 1887 hatte Nieter einen belgiſchen Journaliſten im Auftrage 
der Regierung betraut, Deutſchland zu bereiſen und die militäriſchen 
Maßnahmen zu ſtudiren. Der von dieſem Journaliſten Herrn Nieter 
übergebene Bericht erſchien kürzlich in der Revue der Frau Adam; 
der Journaliſt gab hiervon dem Unterſuchungsrichter Kenntniß, und 
ſo war die Verbindung Nieters mit Frau Adam klargeſtellt. Welche 
Dienſte Nieter dem franzöſiſchen Unternehmer der Maasforts geleiſtet, 
iſt den großen Summen gegenüber, welche er von den Franzoſen er⸗ 
halten, noch nicht klar. Auch ſonſt hat dieſer, erſt 36 Jahre alte hohe 
Beamte arge Streiche verübt. So hat er dem Gothaiſchen Kalender 
die erfundene Nachricht übermittelt, daß die Tochter des Fürſten von 
Chimay mit dem belgiſchen Maler Wauters verlobt ift, und dieſer hat 
ſie arglos gedruckt. Es iſt daher erklärlich, daß das Miniſterium nach 
ſtürmiſchen Debatten Nieters Amtsenthebung beſchloſſen hat. — 
Sofort bei der Eröffnung der Antiſelaverei⸗Conferenz hat 
die Brüſſeler Congoregierung zu der Sclavereifrage Stellung ge⸗ 
nommen. Sie veröffentlicht hierüber die beiden, an den König ge⸗ 
richteten Berichte der Mitglieder der Congoregierung, der Herren Van 
Eetvelde und Capitän Coquilhat, welche über die im Congogebiete 
gegen die Sleaverei gerichteten Maßnahmen eingehend Auskunft 
geben. Ihre Angaben laſſen ſich dahin zuſammenfaſſen: der Congo⸗ 
ſtaat beſtrebt fih, im Sinne der Berliner Generalacte, Sclaverei und 
Sclavenjagden nach und nach zu beſeitigen. Keine aus der Sclaverei 
entſpringende Thatſache wird im Congogebiete anerkannt, und jeder 
Angriff auf die individuelle Freiheit, das Entführen, die Beſchlag⸗ 
nahme, die Gefangenhaltung von Perſonen, das Kaufen und Ver⸗ 
kaufen von Sclaven wird beſtraft. Sämmtiliche Behörden find an- 
gewieſen, nicht die Anzeige derartiger Vorgänge abzuwarten, ſondern 
ſofort von Amtswegen einzuſchreiten. Der Staat betrachtet die 
Schwarzen als Minderjährige und nimmt ſie unter ſeine Vormund⸗ 
ſchaft; ohne daß ſie ſelbſt klagen, ſchreiten die Gerichte zu ihren Gunſten 
ein. Jeder mit Schwarzen geſchloſſene Miethscontract bedarf der 
Genehmigung der Behörden; die Letzteren haben zu ermitteln, ob 
die Schwarzen freiwillig Dienſte nehmen und ihren Wohnort 
verlaſſen wollen. Jeder Herr hat ſeinen Schwarzen den 
Lohn in Baar auszuzahlen und ſie auf ſeine Koſten in 
ihre Heimath zurückzubefördern. Kein Miethöcontract darf 
fieben Jahre überſchreiten; jede Erneuerung deſſelben bedarf ſtaat⸗ 
licher Genehmigung. um dem Sclavenhandel und den Sclaven⸗ 
jagden entgegenzutreten, hat der Staat die Congo⸗Armee errichtet; 
ſie beſteht jetzt aus 23 belgiſchen Offizieren, 29 Unteroffizieren und 
2200 ſchwarzen Soldeten. Außerdem hat er ſich als Hilfstruppen 


die Prophetin des blauen Blutes. Solche Einzelfiguren ſchließen ſich in 
„Rauſchgold“ zu einem gedrängt vollen Scenenbild zuſammen, einer 
Tragikomödie des glänzenden Streberthums, wie ſie bei uns kaum zu 
erwarten war, am wenigſten aus weiblicher Feder. Die Schärfe der 
Beobachtung, die Spitze der Pointirung iſt in dieſem Roman aus der 
heutigen Wirklichkeit ſo unerbittlich, daß der Verfaſſerin vor ihrer 
eigenen Begabung zu grauen begann. Mit ſchonungsloſer Feder über: 
ging ſie nachträglich das ganze Buch und tilgte, änderte tauſend Züge, 
in denen irgend ein Leſer ſeine eigenen erkennen konnte; ſie wollte 
fein Pamphlet, ſondern einen Roman geſchrieben haben. Was übrig 
blieb, ſchien Vielen immer noch zu „ſtark“. 

Und neben dieſem Schaffen aus eigenſtem Blut und Nerv ging 
ununterbrochen, wie ein Uhrwerk, das tägliche Einerlei der Redactions⸗ 
arbeit. Dieſer kühne, dichteriſche Geiſt ſchrieb zwanzig Jahre lang den 
Modetheil des „Magyar Bazar“. Kein einziges Mal während dieſes 
Zeitraumes kam jener furchtbare Text, in dem es ſo viel Zahlen wie 
Buchſtaben giebt, aus einer anderen Feder. Nichts hielt ſie von dieſer 
Pflichterfüllung ab, ſelbſt auf weiten Reiſen, in der Zauberwelt Roms 
ſogar, ſchrieb ſie pünktlich jene Bogen voll Ziffern und Buchſtaben 
über die verſchiedenartigſten Handarbeiten und nichtigſten Medeſcherze 
des Tages. Auch die jahrelange Krankheit änderte nichts daran. 
fand ſie der Arzt im 

n enb, von Kiffen unterſtützt, den einen Arm hinaufgebunden, 
mit der anderen Hand raſtlos ſchreibend, den Modetheil des 
„Bazar“. „Was? Sie können in dieſem Zuſtand arbeiten?“ rief der 
Arzt, der feinen Augen nicht traute. Noch dritthalb Tage vor ihrem 
Tode war dies ihre Arbeit. „Nicht wahr, ich habe immer meine Pficht 
gethan?“ war eine der letzten Fragen, die fie an ihre Schweſter, die 
unermüdliche Pflegerin, richtete. 

An einem Juli⸗Nachmittage dieſes Jahres beſuchte ich fie zum 
letzten Male in ihrer Sommerwohnung auf der „Amerikaniſchen 
Straße“ des Stadtwäldchens. Der milde Sommer hatte ihren Zuſtand 
erträglich gemacht, fie konnte wieder ſchreiben, mit Bleiſtiſt, auf 
ihren Knieen. Sie ſaß auf der Veranda, im Lehnſtuhl, und ſah bereits 
ganz verſtorben aus. Aber ſie lächelte noch immer ſo unbefangen 
wie je und plauderte mit ihrer unverwüſtlichen Lebhaftigkeit über 
Alles. Vorderhand hatte fie nur einen Wunſch, das Buch: „Todte 
und Unſterbliche“ fertig zu ſehen, in dem fie und die Schweſter gemein 
ſchaftlich ihre Erinnerungen an hervorragende Perſönlichkeiten ſammeln 
wollten. Auch Pläne zu neuen Romanen ſtreifte ſie, mit einer 
Art ungläubigen Lächelns. Mir fiel die Stelle ein aus Herwegh's 
ſchoͤnem Gedicht auf Georg Büchner, den jung geſtorbenen Dichter: 

„Der Todesſtunde Qual ſind jene Schemen, 
Die wir mit uns in unſre Grube nehmen, 
® Die Geifter, die am Sterbebette ſtehn 

Und uns um Leben und Geſtaltung flehn, 
Die ſchon die junge Morgenröthe wittern, 
Und ihrem Werden bang entgegenzittern, 
Des Dichters Qual, die ungeborne Welt, 
Der Keim, der mit der reifen Garbe fällt.“ 


Blumen blühten und Kerzenflammen brannten; fie aber war ver: 


geſichert: 5000 Eingeborene im Gebiete der Bangalas, m welchem 
eine Waffen⸗ und Patronenniederlage errichtet iſt und 3 Maxim⸗ 
Mitrailleuſen, 16 Bronzekanonen und ein Kanonenboot zur Ver⸗ 


mit, was vorgefallen fe. Die Kaiſerin, die Kronprinzeſſin nebſt 
ihrem Gemahl und ihren drei Kindern jolen dieſer Audienz bei- 
gewohnt haben. Der Kaiſer erklärte, nur der Gewalt weichen zu 


fügung ſtehen; 3000 Mann am Aruhuimi und an den Stanley: wollen. Darauf wurden der Kaiſer und feine Familie, nachdem man 
fällen, endlich 3000 Mann zwiſchen dem oberen Kaſſai und Lomami. ihnen eine Stunde Zeit gelaſſen hatte, als Gefangene unter ſtarker 


Zahlreiche Beobachtungspoſten ſind errichtet. Zur Ueberwachung der 
Sclaven⸗Carawanenſtraße von Nyangus wurde am Aruhuimi ein be- 
feſtigtes Lager mit 600 Mann Beſatzung angelegt; ein gleiches Lager 
wird jetzt am Katanga errichtet, drei kleine Dampfer und Segler 
überwachen die Ströme. Der Waffentransport ift im Congoſtaate 
unterſagt. Da alle dieſe Maßnahmen erſt allmälig Erfolge erzielen 
können, ſo hielt die Congoregierung den Arabern gegenüber, anſtatt 
ſich auf einen Krieg bis aufs Meſſer einzulaſſen, eine verſöhnliche Politik für 
geboten, zumal, wenn fie auf den Sclavenhandel und Sclavenjagden ver- 
zichten; man konnte ſie zu Mitarbeitern im Intereſſe der Civiliſation ver⸗ 
werthen. In dieſem Sinne hat die Congoregierung ſich mit dem mächtigen 
Araberhäuptlinge Tippo⸗Tipp verſtändigt und ihn als Vali der 
Stanleyfälle eingeſetzt. Damit wurden die Sclavenjagden eingeſtellt, 
fo daß dieſelben heute zwiſchen Banana und den Stanleyfällen ganz 
aufgehört haben und im Fallsgebiete der europäiſche civiliſatoriſche 
Einfluß ſich ohne jedes Blutvergießen Bahn brechen kann. Dazu 
ſucht die Congoregierung, den Handel der Araber in andere Bahnen 
zu leiten, damit ſie aus dem berechtigten Handel denſelben Gewinn 
wie aus dem Sclavenhandel ziehen; die Congoeiſenbahn wird hierin 
umgeſtaltend wirken. An dieſer friedlichen Politik wird die Congo⸗ 
regierung feſthalten und ſich die Araber als Mitarbeiter für die 
Civiliſation zu erziehen ſuchen. Hat der Staat mehr Mittel, ſo wird 
er Kreuzer beſchaffen und, um das Treiben der Araber zwiſchen den 
Seen Tanganika und Nyaſſa zu beſeitigen, die Straßen nach dem 
ſüͤdöſtlichen Sudan und den Congoquellen beſetzen. — Die Anti- 
ſelaverei⸗Conferenz hat in ihrer erſten Sitzung beſchloſſen, täglich einen 
Bericht über ihre Arbeiten auszugeben und allen Zeitungen auto: 
graphirt zuzuſtellen. Auch ſoll das Generalſecretariat, welches die 
Herren Arendt und Van der Straten⸗Ponthoz vom Auswärtigen 
Amte und Goſſelin von der engliſchen Geſandtſchaft leiten, den 
Zeitungs⸗Berichterſtattern die geeignet erſcheinende Auskunft ertheilen. 
Heute findet die zweite Congreßſitzung unter dem Vorſitze des Barons 
v. Lambermont ſtatt. — Die Schweiz hat mit dem Congoſtaat 
einen Freundſchaftsvertrag abgeſchloſſen. — Frankreich hat noch den 
Contre⸗Admiral Humann zu der Brüſſeler Conferenz abgeordnet, fo 
daß es ſechs Vertreter auf derſelben beſitzt. 


Bra ſilien. 

[Die Vorgänge in Braſilien.] Die „Frankf. Ztg.“ glaubt 
nach den bisherigen Meldungen, daß ſich die Vorgänge in Rio de 
Janeiro folgendermaßen abgeſpielt haben: General da Fonſeca hatte 
in der letzten Zeit häufig die Offiziere der Garniſon von Rio de 
Janeiro bei ſich empfangen und dieſelben darauf hingewieſen, daß an 
eine Erhöhung ihres kärglichen Soldes jo lange nicht zu denken ſei, 
als die Civilliſte einen ſo großen Theil der Staatseinnahmen ver⸗ 
ſchlinge. Aehnliche Reden führten dann die Offiziere in den Kaſernen. 
Der Premierminiſter Duro Preto foll angeſichts der erkannten Gefahr 
dem Kaiſer eine Erhöhung der Gagen der Offiziere in der Hauptſtadt 
vorgeſchlagen und Dom Pedro ſich damit einverſtanden erklart haben, 
jedoch unter der Bedingung, daß die Garniſon gewechſelt werde. Das 
hielt Ouro Preto jedoch für unmoglich, und fo geſchah nichts. In 
der Nacht vom Freitag auf Sonnabend vertheilte General da Fonſeca 
Truppen in der ganzen Stadt, damit dieſelben im Falle eines Wider⸗ 
ſtandes gegen die geplante Proclamirung der Republik Hilfe leiſten 
konnten. Es iſt aber bekanntlich kein Widerſtand geleiſtet worden. 
Sobald die Führer der Bewegung Herren der Situation waren, be⸗ 
gaben ſich die Mitglieder der proviforifhen Regierunng unter einer 
ſtarken Escorte nach Petropolis. Die? dortige kaiſerliche Reſidenz 
wurde von Truppen umſtellt, und die Delegirten theilten Dom Pedro 


Escorte nach Rio de Janeiro gebracht. Dort, im kaiſerlichen Palaſt, 
wurden dem Kaiſer die in Petropolis gemachten Vorſchläge noch⸗ 
mals vorgelegt, allein Dom Pedro antwortete auch diesmal, daß 
er nur der Gewalt weichen werde. Am Sonnabend Abend wurde 
ihm dann mitgetheilt, daß er ſich mit ſeiner Familie zur Abreiſe 
am nächſten Morgen auf einem Kriegsſchiffe vorzubereiten habe. 
Der zuverläſſige Commandant des Kriegsſchiffes erhielt verſiegelte 
Ordres, welche er erſt auf offenem Meere öffnen ſollte. Am Sonntag 
Morgen um 3 Uhr begab ſich die kaiſerliche Familie an Bord des 
braſilianiſchen Kanonenbootes „Parnahyba“, welches noch die kaiſer⸗ 
liche Flagge führte. Auf der Rhede wurden die Verbannten von dem 
Kriegsſchiffe auf den Dampfer „Alagoas“ gebracht, welcher letztere 
dann, begleitet von dem Kreuzer „Riachuelo“ und dem Kanonen⸗ 
boote „Parnahyba“, am Vormittag nach Liſſabon in See ſtach. Die 
Kronprinzeſſin und Graf Eu hatten zuerſt der Revolution ſich wider- 
fegen wollen, der Kaiſer aber entſchied ſich zu weichen, um Blutver⸗ 
gießen zu vermeiden. Die kaiſerliche Familie wird am 3. December 
in Liſſabon erwartet. Die erſte Depeſche der neuen Regierung rich⸗ 
tete der Miniſter des Aeußern Quinto Bocayuya an ſeinen Freund, 
Baton Andrade, den braſilianiſchen Geſandten in Liſſabon; er theilte 
demſelben die Ausrufung der Republik mit und bat ihn, dieſe Nach⸗ 
richt allen braſilianiſchen Geſandtſchaften in Europa zu übermitteln. 

Das Manifeſt der proviſoriſchen Regierung lautet: 

„Mitbürger! Das Volk, das Heer, die Marine, ſowie die Provinzen 
haben nunmehr den Sturz der kaiſerlichen Dynaſtie und die Unterdrückung 
des monarchiſchen Syſtems decretirt. Dieſem patriotiſchen Entſchluſſe 
folgte die Bildung einer proviſoriſchen Regierung, deren erſte Aufgabe es 
iſt, die Aufrechthaltung der Ordnung, ſowie der Freiheit und Rechte der 
Bürger zu verbürgen. Die Regierung iſt lediglich aus zeitweiligen Agenten 
zuſammengeſetzt, welche herrſchen werden, um Frieden, Freiheit, Brüder⸗ 
lichkeit und Ordnung aufrecht zu halten. Die Attribute und außerordent⸗ 
lichen Gewalten, mit denen ſie bekleidet iſt, bezwecken die Vertheidigung 
der Integrität des Landes und die Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ordnung. Die proviſoriſche Regierung verſpricht, ſich aller Mittel zu 
bedienen, die in ihrer Macht ſtehen, um die Sicherheit von Leben und 
Eigenthum aller Einwohner Braſiliens, der einheimiſchen wie aus⸗ 
ländiſchen, und Achtung vor der individuellen politiſchen Meinung zu ver⸗ 
bürgen. Mit Ausnahme der für das Wohl des Landes nothwendigen 
Veränderungen, werden Heer und Flotte, die ordentlichen Functionen der 
Juſtiz, ſowie die Civil- und Militärverwaltung unter der beſtehenden 
Organiſation verbleiben und die Achtung für E welche Stellungen 
bekleiden, wird aufrecht gehalten werden. Die A Khoffung des Senats 
und des Staatsrathes iſt beſchloſſen worden, desgleichen die Auflöſung 
der Abgeordnetenkammer. Die proviſoriſche Regierung erkennt alle die 
unter der letzten Regierung gemachten nationalen Compromiſſe an. Alle Ver⸗ 
einbarungen mit ausländiſchen Mächten und die Staatsſchuld, ſowohl die 
internationale wie die innere, ſowie alle beſtehenden Contracte und geſetz⸗ 
lich eingegangenen Verbindlichkeiten werden geachtet werden. (Gezeichnet) 
Marſchall Deodoro da Fonſeca, Chef der proviſoriſchen Regierung.“ 


Provinzial- Beitung, 
Breslau, 21. November. 
Stadtverordnneteit - Verfammlung. 


Der Vorſitzende, Juſtizrath Freund, eröffnet die Sitzung gegen 4 Uhr 


20 Minuten mit einigen Mittheilungen, von denen wir nur hervorheben, 
daß der Magiſtrat die Mitglieder der Stadtperordneten⸗Verſammlung zu 
einem Probeturnen von Knaben aus den hieſigen ſtädtiſchen Volksſchulen, 
welches am 23. d. M., Nachmittags 4 Uhr, in der Turnhalle Sadowa⸗ 
ſtraße 71 ſtattfinden wird, einladet. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt der Vorſitzende das Wort zu 
folgender Auſprache: 
Ehe wir in die Tagesordnung eintreten, habe ich Ihnen einen Bericht 


blüht und erloſchen. 

„Ein trübes, trauriges Märchen, nicht wahr? Aber ich kann 
nichts dafür, denn ich habe es abgeſchrieben aus einem großen alten 
Buche, das noch älter iſt als Großmutters Lederbibel, älter als alle 
Bücher auf der Welt, und indem die Märchen alle wahr ſind und 
alle ſo enden, wie dieſes — mit Schatten, Tod und Trauer. Dieſes 
Buch aber iſt das Leben.“ 

So ſchließt eines der ſchönſten Märchen von Stefanie Wohl. 


Wien. Ludwig Hevefi. 
EEE, BEER BETEN: 


Aus Lichtenberg's Kunſtausſtellung. 

Die ſchöne Idylle aus dem altrömiſchen Leben, die uns Mar Kruſe⸗ 
mark in ſeinem „Frauenbad“ vorführt, hat ihre Stelle gewechſelt. Die 
Damen baden jetzt im mittleren Saale, im letzten aber ſpielt nunmehr 
Phryne, die berühmte und berüchtigte Phryne, die Hauptrolle. Wer an 
dem klaſſiſchen Alterthum Alles klaſſiſch findet, dem muß auch die arme 
Kapernhändlerin aus Theſpiä, die in Athen ihre unvergleichliche Schön: 
heit und ihr käufliches Herz entdeckte und, mit den ihr anvertrauten 
Pfunden liebevoll wuchernd, immenſe Reichthümer erwarb, als klaſſiſcher 
Beweis für das lebhafte Schönheitsgefühl der Alten gelten. Man ließ 
dieſem gefeierten Maler- und Bildhauermodell, das einem Apelles 
als Anadyomene, einem Praxiteles als Aphrodite ſaß, die aufrichtigſte 
Hochachtung und Werthſchätzung zu Theil werden, da man im Stande 
war, über ihrer Schönheit ihr Privatleben zu vergeſſen, das ſie allerdings 
hervorragend befähigte, in einem Ibſen'ſchen Drama eine Hauptpartie zu 
übernehmen. Am berühmteſten aus ihrem bewegten Daſein iſt jedenfalls 
der Proceß, den ſie, als der Gottloſigkeit (Aſebie) angeklagt, durchzumachen 
hatte, und der durch den bekannten kühnen Handſtreich ihres Rechtsanwalts 
Hypereides zu ihren Gunſten entſchieden wurde. Das große Bild, welches 
H. Siemiradski zu Ehren der ſchönen Hetäre gemalt, das der Kaiſer von 
Rußland zu Ehren Siemiradski's gekauft, und das Herr Lichtenberg zur 
Freude ſeiner Abonnenten zur Zeit in ſeinem Salon im Muſeum aus⸗ 
geſtellt hat, ſucht die Vielbewunderte auf einem der eleuſiniſchen Feſte auf, 
bei denen Phryne als Repräſentantin der Göttin der Schönheit verehrt 
wurde. Sie, die eigentlich Mneſarete hieß und ihren Beinamen, 
der auf deutſch „die Kröte“ bedeutet, mit Rückſicht auf ihren jehr 
weißen Teint erhielt (vermuthlich gab es im alten Griechenland 
eine Sorte ſehr bellgefärbter Kröten), macht auf dem Siemiradski'ſchen 
Gemälde, deſſen Mittelpunkt ſie bildet, ihrem nom de guerre wenig Ehre. 
Ihre Hautfarbe ſpielt mehr in die Couleur der Brünetten über. Ihre Vorzüge 
legt der Maler in die Schönheit und das Ebenmaß ihrer Geſtalt, die 
gegen die Einflüſſe der Witterung nur durch das blauſeidene Sandalenband 
am linken Fuß geſchützt iſt. Doch iſt auch dies bereits der Aufneſtelung 
durch die geſchickten Hände einer Schönen verfallen. Wie hiſtoriſch 
über ihrem Leben, ſo liegt über dem oberen Theil des Angeſichts 
ein dunkler Schatten, hervorgerufen durch einen ſchützend über die 
Geſtalt gehaltenen Sonnenſchirm neueſter atheniſcher Mode. Um ſie 


Dann ſah ich ſie nur noch einmal. Sie lag im Sarge, wachs⸗ herum machen ſich etliche Mädchen reſp. Frauen zu ſchaffen, deren eine 
bleich und ihr Antlitz lächelte inmitten der eigenen Verwüſtung.] die Gewänder Phryne's zum Wiederanlegen bereit hält, wenn der 


in bewundernde Betrachtung verſunken, in buntem Gewirre da. Aus 
der Tiefe des Bildes ſtrömen von der Freitreppe des hochgelegenen 
Tempels neue Schaaren herab, die alle nach dem Mittelpunkte 
des Bildes hinſtreben, um des Anblicks der Schönheitsbegnadeten 
theilhaftig zu werden. Den Vordergrund füllen kleinere Gruppen von 
Feſttheilnehmern aus. Zur Linken iſt eine Gruppe von Greiſen, Männern 
und Frauen angeordnet, die gleichfalls in ſprachloſem, freudigem Staunen 
verharren. Dieſe Gruppe in ihrer ſtatuariſchen Ruhe, auf die ſich 
bei der lebhaften inneren Beſeelung der Figuren das ſchöne Wort 
vortrefflich anwenden läßt: ſtill und bewegt, iſt in ihrer wundervollen 


coloriſtiſchen Wirkung und in ihrer unvergleichlichen plaſtiſchen Modellirung 
das Schönſte auf dem figurenreichen Koloſſalgemälde, vielleicht auch das 


Schönſte, was Siemiradski bisher gemalt hat. Und wie prachtvoll hebt 
ſich dieſe Gruppe von dem Hintergrunde ab, von dem tiefblauen Meer 
und dem klaren blauen Himmel! Die zauberiſch ſchöne, echt griechiſche 
Heiterkeit zeigende Landſchaft, in welche der Künſtler die Scene verlegt 
hat, müſſen wir gleicherweiſe als das rühmliche Werk eines großen 
Meiſters bewundern. An der harmoniſchen Farbenpracht des Bildes 
dürfen wir uns außerdem ohne Einſchränkung erfreuen. Jedenfalls ver⸗ 
dient der kaiſerliche Beſitzer des Gemäldes den Dank aller Freunde der 
Kunſt dafür, daß er die Erlaubniß zur Ausſtellung des Werkes gegeben, 
und Herrn Lichtenberg danken wir dafür, daß er das Bild in ſeinem 
Salon uns zugänglich gemacht hat. x 
Gleichzeitig mit manchen andren neuen Bildern iſt in der Aus⸗ 
ſtellung Otto Biermer's intereſſantes, in Nr. 688 unſeres Blattes 
erwähntes Gemälde „Die Nacht“ angelangt. Der Künſtlerberuf Bier⸗ 
mers iſt mit dieſem Werk, das ſeine früheren Schöpfungen inhalt⸗ 
lich und formell hinter fih läßt, entſchieden; mit dieſem Bilde 
hat er ſich ſelbſt zum Künſtler geweiht. Welche Einfachheit in der 
Compoſition, und doch, welche anziehende Kraft in dem mit feinſtem 
poetiſchem Empfinden dargeſtellten Sujet! Auf der nach oben geöff⸗ 
neten, ſchmalen, in mildem Silberglanz erſtrablenden Mondſichel ruht 
ſicher und wohlig eine reizende weibliche Geſtalt, von einer leichten, 
duftig gemalten Wolke geſtützt. Ein beſeligendes Traumes weben 
ielt um ihr ſchönes Antlitz, deffen ſanfte, lächelnde Züge ſtillen 
Frieden athmen. Mit dem ruhigen Lichte des Mondes vereinigt ſich 
das Leuchten der Sterne zu märchenhaft anmuthendem, bläulich grauem 


Schimmer. So ſchwebt die Geſtalt durch die Einſamkeit des Firmaments. En: 


Die geſpenſtiſch aufflatternde Fledermaus unterhalb der Mondſichel 
weiſt auf den Sinn der Allegorje des Näheren bin. In der 
Modellirung der Perſonification der Nacht hat der Künſtler ein äußerſt 
lebhaftes Gefühl für den harmoniſchen Fluß ſchöner Linien bewieſen; in 
der ſicheren Bewältigung der ſich aus den Verkürzungen der Beine er⸗ 
gebenden Schwierigkeiten hat er ſich ein anerkennenswerthes Zeugniß 
ſeines erfolgreichen Studiums des menſchlichen Körpers und der Perſpec⸗ 
tive ausgeſtellt. Die ſchöne Gleichmäßigkeit des Tons in dem Gemälde 
ſetzt auch feine fortgeſchrittene Maltechnik in das beſte Licht. 
K. V. 
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ausw.; 25 ev., 151 röm.⸗kath. und 50 jüd.): königliche Ober-Real: 
ſchule 429 Schüler (307 einh. und 122 ausw., darunter 6 Ausländer: 
318 ev., 84 rom. kath., 26 jüd. und 1 diſſid.). Insgeſammt wurden fomit 
die ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten bei Beginn dieſes Winterhalbjahres 
von 6516 Schülern bezw. Schülerinnen beſucht. Davon waren 5969 ein⸗ 
heimiſche und 547 auswärtige (darunter 6 Ausländer), der Religion nach 
4141 epangeliſche, 881 römiſch⸗katholiſche, 6 altkatholiſche, 1480 jüdiſche 
und 8 diſſidentiſche. 

+ Befisveränderungen. Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 14 und 
Salvatorplatz Nr. 1, Verkäufer: Kaufmann und Banquier Potocky⸗Nelken; 
Käufer: Kaufmann und Fabrikbeſitzer Cohn aus Liegnitz. — Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 43, Verkäufer: Leinewand⸗Kaufmann Guſtav Bettinger; Käufer: 
Juwelier Eduard Klee. — Gräbſchenerſtraße Nr. 80, Verkäufer: Fabrik⸗ 
beſitzer Martin und Eduard Littauer in Wien; Käufer: Fabrikbeſitzer Auguſt 
Dauber. — Höfchenſtraße Nr. 17, Verkäufer: Deſtillateur H. Rieß; 
Käufer: Apotheker Th. Lebek. — Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 2h, Ver: 
käufer: Fleiſchermeiſter Georg Winkler; Käufer: Muſiker Wilhelm 
Briehl. — Oelserſtraße Nr. 3 und Blücherſtraße Nr. A, Verfäufer: Par- 
ticulier Theodor Schneider; Käufer: Fleiſchermeiſter Heinrich Hippe. — 

öfenftrağe Nr. 61, Verkäufer: Nieſelt'ſche Eheleute; Käufer: Particulier 
ierich. ; 

—d. Schweidnitzer Thor: Bezirksverein. In der am Montag, 
25. d. M., im oberen Saale des Breslauer Concerthauſes jtattfindenden 


den Aenderungen der Magiſtratsvorlage deshalb abgeſehen, um der Re- 
ierung nicht Anlaß zu geben, die Vorrechte, die die Breslauer Shul- 
Penata tidi vor allen anderen voraus habe, etwa zu befchneiden. — 
pi e über die Anträge ergab dann das oben mitgetheilte 
Reſultat. 

Hierauf wurde die öffentliche Sitzung gegen 5½ Uhr geſchloſſen und 
es folgte noch eine kurze geheime. f 


Vom Lobe⸗Theater. Das Theater bleibt morgen, Freitag, wie 
bereits gemeldet, wegen der ſceniſchen Vorbereitungen zu der am Sonn⸗ 
abend ſtattfindenden Premiere des Schauſpiels „Der Fall Clémenceau, 
geſchloſſen. Wir machen Hiermit nochmals darauf aufmerkſam, daß die 
Vorſtellungen vom „Fall Clémenceau” ſtets um 7 Uhr beginnen. 

* Tereſina Tua. Die muſikliebenden Kreiſe Breslaus wird es in⸗ 
tereſſiren, zu hören, daß ſich Tereſina Tua, wie uns von geſchätzter 
Seite mitgetheilt wird, in Turin am 12. November mit dem Gra fen 
Giuſeppe Ippolito Franchi⸗Verney della Valetta verlobt hat. 
Die Künſtlerin will in Zukunft kein Engagement mehr annehmen, ſondern 
nur noch gelegentlich zum Beſten der Armen ſpielen. PIE 

Concert. Der hieſige Wend Herr Hugo Steinitz giebt am 
Montag, 25. November, Aben 7½ Uhr, im Muſikſaal der Univerfität, 
ein eigenes Concert, in welchem er u. A. Compoſitionen von Bach (2 Prä⸗ 
ludien und Fugen), Beethoven (Sonate op. 90) und Chopin Keen 
Hain sorg Fabia Ba ie Larp Spot von abel and de Verſammlung wird u. U. ei Vollrath über „Breslau als 
kleinere Stücke ſpielen wird, unterſtützt. Außerdem hat Herr Stanislaus Kunſtſtadt einen Vortrag balten. K Wel 
Schleſinger freundlichſt feine Mitwirkung zugeſagt. Derſelbe wird Die goldene Medaille auf der Pariſer Weltausſtellung 
Leder aus Schubert's „Winterreiſe“ und die Löwe ſche Ballade „Archibald wurde, wie uns ſoeben aus Waldenburg telegraphiſch mitgetheilt wird, der 
Douglas“ zum Vortrag bringen. en . in Waldenburg für ihren deutſchen Bere: 

„ Abend⸗Symphonie⸗Concert. Auf Anregung aus muſikliebenden] einen SHE ANNE. s N 7 i- 
Kreiſen veranſtaltet die Breslauer Cancer Capelle am nächſten „ Zum Gleiwitzer Kohlenfunde. Der „Bof. Ztg.“ wird aus 
Sonnabend, 23. er. Abends, im Saale des Breslauer Concerkhauſes ein Gleiwitz neuerdings berichtet: „Nicht auf Antrag des königlichen Ober⸗ 
außerordentliches Symphonie⸗Concert. Daſſelbe findet unter Mit] bergamts, ſondern anf eine Denunciation des Ex⸗Markſcheiders Juſt, eben 
wirkung von Frau Riemenſchneider und Hugo Steinitz ſtatt. Aus] desjenigen, gegen welchen der Bohrmeiſter Skizibietz Privalklage wegen 
den Nummern des reichhaltigen Programms feien hervorgehoben: „Les | perkäumderiſcher Beleidigung angeſtrengt bat, iit von der Staatsanwalt: 
Préludes“, ſympboniſche Tondichtung von Franz Liszt, in Breslau feit ſchaft das Ermittelungsverfahren wegen des angeblich bei dem betreffenden 
mindeſtens 25 Jahren nicht gehört, Recitativ und Arie“ aus „Don Juan“ Kohlenfunde verübten Betruges eingeleitet worden. Das Hauptverfahren 
von Mozart und Liedervorträge der Frau Auguſte Riemenſchneider, | ift bislang noch nicht eröffnet worden. Der befagte Oſterfund ift übrigens 
Clavier⸗Concert in Es-dur von Beethoven, geſpielt vom Planiſten Hugo nicht ſchon bei 150 Meter Tiefe, ſondern bei der ſchon recht bedeutenden Tiefe 
Steinitz, die „Euryanthe“-Ouverture u. a. 2 ee, 5 3 

d. € ij in fii i i ie. Rejtanvateur Jung in ilhelmshafen, früher a Zedlitz. 

Evangeliſcher Verein für wiſſenſchaftliche Theologie. Am Uchte Dinstag Nacht feinem Leben durch Erbängen ein Ende. 


175 d. 5 hielt der a lin 7 5 — für wiſſenſchaftliche Theologie 
} 5 3 Seniors i als | — 2 # f S 

unter Leitung ſeines Vorſitzenden, des Seniors Decke, ſeine 28. General 1. Görlitz, 21. Novbr (Telegramm) Generalmajor z D. Schubarth 

Vorſitzender des Kunſtvereins der Lauſitz, iſt hier geſtorben. 


verſammlung ab. Zahlreicher noch als früher halten ſich diesmal die 
Mitglieder des Vereins aus den verſchiedenſten Theilen der Provinz ein⸗ 
gefunden. Zur Verhandlung ſtand das Thema: „Proteſtantismus und 1. Gottesberg, 18. Novbr. [Jahrmarktsfrage.] In der vom 
Kunft in ihrem gegenſeitigen Verhältniß.“ Das Referat hatte Paftor | Vorſtande des Bürgervereins anberaumten allgemeinen Bürgerverſamm⸗ 
Krüger⸗Eiſersdorf, das Correferat Diakonus Jacob⸗Breslau über⸗ lung wurde die Aufhebung der bier beſtehenden Jahrmärkte eingehend 
nommen. Der Referent hatte als Grundlage folgende Theſen aufgeſtellt: erörtert. Die Fleiſcher⸗ und Bäckerinnung, der Gaſtwirthverein und 
1) Der Proteſtantismus als die lediglich auf, der heiligen Schrift beru⸗ andere Intereſſenten haben fih für Beibehaltung der Jahrmärkte aus- 
hende und durch das eigene Gewiſſen beſtätigte ‚religiögsfittliche Lebens: | aefprohen. Von den Anweſenden ftinynten 53 für Beibehaltung und nur 
anſchauung billigt ſowohl die Thätigkeit als auch den Genuß der Kunſt, 19 für Aufhebung der Jahrmärkte. a 
ſoweit fte diefe Anſchauung nicht beeinträchtigt. 2) Sofern die Kunſt in J. Zobten, 18. Novbr- [Vorſchußverein. — Goldene Hochzeit. 
dem Beſtreben, die Idee in einer für die Sinne wahrnehmbaren Form] — Stadtverordneten wahl.] Der hieſige Vorſchußverein wählte in 
zur Darſtellung zu bringen, belehrend und erhebend auf den Menichen | außerordentlicher Generalverſammlung zum vierten Vorſtandsmitgliede und 
einzuwirken im Stande ift, erkennt der Proteſtantismus ſowohl auf] Buchhalter des Vereins den früheren Magiſtratsſecretär Bergmann. 
dem Gebiete des geſammten religiös⸗ſittlichen Lebens als im Beſon⸗ Ferner wurde beſchloſſen, das „Zobtener Genoſſenſchaftsblatt“ am 1. Januar 
deren auf dem des kirchlichen Cultus in ihr ein geeignetes Mittel, auch 1890 eingehen zu laſſen. — Am Montage feierte der Hausbeſitzer und 
an ihrem Theile den menſchlichen Geiſt zu feiner Anſchauung zu gichen. | Kirchvater Rother mit feiner Frau die goldene Hochzeit. Die Einſegnung 
vollzog Pfarrer Seipelt, welcher dem Jubelbrautpaare ein Allerhöchſtes 
ned überreichte. — In der Stadtverordnetenſitzung wurden 


3) Die Grundidee, aus welcher der Proteſtantismus hervorgegangen 
ift: Die . der perſönlichen Anſchauung in geiſtigen Dingen 

und ſomit ihre Befreiung von dem Joche menſchlicher Autorität hat, wie] infolge Amtsablaufs als Magiſtratsmitglieder Zimmermeiſter Schote jun. 
auf allen Gebieten des Geiſteslebens, fo auch auf dem der Kunſt ihren] und Lederhändler Nitſchke wieder: und Gutsbeſitzer Plaskuda neugewählt. 
Einfluß geltend gemacht, indem fie die letztere von der Vormundſchaft der A Ohlau, 19. Novbr. [Stadtverordneten-Wahlen.] Bei den 
Kirche frei machte und auf die Wahrheit ber Natur gründete. 4) Der] geſtern hier vollzögenen Stadtverordneten Wahlen wurden Kaurmanı 
e e iſt ni 155 . . zn 1 Grosser, Kaufmann Hampel, Photograph Volpert, Spediteur Müller, Kauf⸗ 
ſchiedenem Maße zum Ausdruck gekommen. Während die Vankunſt von | mann Jäkel, Fabrikbeſitzer Hauptmann Groſſer, Seiſenfabrikant Horn und 
A ARa DIA M a IN Bee lee und 1055 55 ur er Fabritdefiger Berliner gewählt. Ah ‚um N 
Muſtt unnd gente keien Bentes finden, hat er myn oeny bie bildende] . Falkenberg, 19. Novbr. (Staßtverarbnetenfibung.] In 
n . , erfolgte Pud Dret: 
kam und in den Knechtsdienſt des ſubſectiven, oft ſittlich de ent meifter Hertel die Einführung des Kaufmanns Carl Fröhlich als Beige: 
Geſchmacks gerieth, der fie auch gegenwärtig noch großentheils beherrſcht, ordneter. Das Geſuch der freiwilligen Feuerwehr um Gewährung koſten⸗ 
fo iſt der Proteſtantigmus keineswegs von aller Schuld freizuſprechen, 5 0 Aude en dem Lande bis zu einer Entfernung 


da er, zwar nicht im Princip, aber in ſeiner zeitweiligen geſchichtlichen ; 
4 k R. B. Oppeln, 20. Nov. B für den Regierungs- 


2 ah) 9 h A N Ir | Beftalt, von dem Standpunkte einer falſch aufgefaßten Innerlich⸗ í 
Ehrlich, Friedländer, Grützner, Heintze, Jitſchin, Kärger, 0 aus dem künſtleriſchen Schaffen mehr 7 weniger Gleich⸗[Bezirk Oppeln] (Schluß.) Zu dem „Entwurfe eines Bürgerlichen 
R 06 Geſehbuches⸗ referirte Herr Domänenrath Klewitz und ſtellte im Namen 


Schweitzer, Simon und Struwe zu wählen. — Der Re iltigkeit entgegenbrachte. 6) Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt 
ferent, Stadto. Simon, hält rt M ar ee Midi das geringe Mag erklärlich, in welchem die Kunft vom Proteftantismus | der J. Abtheilung den Antrag, die Kammer moy fih den gutachtlichen 
e für geboten, die grote Y a 1. lin es daß trotz un Laufe der Geſchichte für die Zwecke des Cultus verwendet worden ift. f Aeußerungen der beiden n zu Solingen und Leipzig 
rhandlungen anzuwenden. Das Beiſpiel von Berlin zeige, Denn abgeſehen von der Muſik und Poeſie hat die proteſtantiſche Kirche über verſchiedene, vom Präſidium des deutſchen Handelskages aufgeworfene 
im Allgemeinen aus unbegründeter Furcht, in katholiſches Weſen zu verz | Fragen, den Entwurf betreffend, und zwar namentlich den Aeußerungen 
fallen, doch wohl auch oft nur mit dieſem Deckmantel ihre Gleichgiltigkeit der er ſtgenannten Handelskammer, ohne Rückhalt anſchließen, dieſer 
verbergend, der Kunſt bis auf dieſen Tag die Stelle verſagt, die ihr im] Antrag Belange zur Annahme. — Nach dem Antrage der III. Abtheilung 
Cultus gebührt. 7) Daher iſt es Pflicht eines jeden Proteſtanten,] wurde beſchloſſen, das Geſuch der Herren Caſſirer Söhne⸗Breslau, dabin 
ſonderlich aber der Geiſtlichen, darauf hinzuarbeiten, daß die Kunſt voll] zu wirken, daß ihre auf dem Zollamte in Patſchkau zur Verzollung ger 
und ganz wieder in die Kirche einziehe, fo zwar, daß dadurch das] langenden Holzſendungen nach dem Gewicht und nicht nach dem Raum: 
proteſtantiſche Princip nicht verdunkelt wird, ſondern um ſo klarer zur inhalt verſteuert werden mögen — worüber Herr Steinitz referirt — 
Erſcheinung komme. — Der Correferent, Diakonus Jacob, ergänzte in] dabin zu beſcheiden, die genannte Firma möge ihre Offerte, in Patſchkau 
ausführlichem Vortrage die Darlegungen des Referenten. An dieſe Vor⸗einen Platz zur Aufſtellung einer Waage der Steuerbehörde zur Ber: 
träge ſchloß fih eine Beſprechung. Nach Beendigung der wiſſenſchaftlichen fügung ſtellen zu wollen, vorerſt an maßgebender Stelle (Bundes⸗ 
Verhandlungen wurden die geſchäftlichen Angelegenheiten des Vereins er⸗ tag) machen, und fih in dem Falle, daß fie wiederm abſchläglich beſchieden 
ledigt, wobei insbeſondere für die Bibliothek der Ankauf hervorragender | werde, nochmals an die Kammer wenden. — Der Antrag auf Beitritt zum 
theologiſcher Werke beſchloſſen wurde. Der Vorſtand, welcher ſchon ſeitſſchleſiſchen Provinzial⸗Verbande der Geſellſchaft für Verbreitung ven 
Jahren den über ganz Schleſien verbreiteten und von Jahr zu Jahr Volksbildung wurde nach dem Berichte des Herrin, v. fad Rae 
wachſenden Verein leitet, wurde am Schluß der Berfammlung einſtimmig obgleich der Zweck ein jehr edler jei, abgelehnt, weil ein folher Beitritt 
durch Zuruf wiedergewählt. An die Verhandlungen reihte fih eine] außerhalb des Rahmens der Miffion einer Handelskammer liege. — Denſelben 
geſellige Feier. Erfolg hatte der Antrag der Handelskammer n en die 
è Vom Neubau des Nordthurms der Magdaleneukirche. Wir Ermäßigung der Fernſprechgebülgen in 25 or 277 tib t me ir als 
Koh j A + 50 000 Einwohnern, — worüber Herr J. Zender-Natibor im Namen 

begrüßen es mit großer Freude, daß die weiteſten Kreiſe des Publikums 


z 3 der III. Abtheilung referirte, — weil nach den bisherigen Erfahrungen 
nach Schluß der Ausſtellung der Entwürfe zu dem Preisausſchreiben für und der bereits eingetretenen en ene von 200 auf 150 Mark ein 
den Neubau des Nordthurms der Magdalenenkirche nunmehr noch be- ſolcher Antrag nur dusſichtslos fein könne. — Punkt 14, der Tages: 

2 $ 5 $ ordnung, Antrag der Handelskammer zu Halberſtadt, betr. die reihs- 
queme Gelegenheit haben, den vielbeſprochenen Entwurf mit dem Motto eſetzliche Regelung des Bin nenſchifffanr se teno, mul 
„Conſervativ“ in Augenſchein zu nehmen. Die Zeichnungen ſind zur Zeit ung des Herrn Vorſitzenden von der Tagesordnung abgeſetzt 
in dem Schaufenſter der kal. Hofbuchhandlung von Hainauerſ werden, weil der Referent über deuſelben, Commerzien raf) Pintus: 
(Schweidnitzerſtraße) ausgeſtellt. Als Urheber des Entwurfs, der von] Neuſtadt OS., durch plötzliche Erkrankung leider am Erſcheinen ver 


= be; ; Goi : m I bindert war. — Ueber den Antrag, betr. Deutſchlands ſchwimmende 
allen 5⁵ bei dem Wettbewerb eingegangenen Arbeiten die meiſte Aufmerk⸗ Austellung, referirte an Stelle des Herrn Pinkus der Gebeime Com 
ſamkeit erregt und großen Beifall gefunden hat, decoupriren ſich jetzt in 


2 i ? t inf merzienrath Doms: Nach einer lebhaften Debatte, in welcher fih die 
einem an uns gerichteten Schreiben die Architekten Broſt und Großer Herten Kollmann und A. Schleſinger ſowoll für eine Subvention, 
hierſelbſt. . 


3 5 mer eine a ae poine rerna 1 9 
siks ; 1 ; nehmens bezwecken, D au ür eine Empfehlung deſſelben den 
Fresch den Ae yar elbe, . des „Blatter Induſtriellen und Gewerbetreibenden des Bezirks gegenüber im Intereſſe 
Birid” ftattfindenden Verſammlung der altkatboliſchen Gemeindemitglieder 


des Deutgen € * er ts erwärmten, wurde nach den Einwendungen der 
wird Herr Prof. Dr. Weber einen Vortrag über: „politiſchen und wicht: 2 — Furch, Klewitz und Steinitz, welche fih von einer ſolchen 
politiſchen Katholicismus“ halten. 


a eee die na N a ug Gel 1 8 
Ven = > : Y i ig erweiſen könnte, wenig Erfo v die In⸗ 
—d. Beſuch der 2 — — ee 5 eee verfprechen, der Antrag des Gern‘ orſitzenden 
i 3 Wi jahr i e l f > 
i naea eee 10 folgenden Wee: Sn abet- Gym? er A . tente 1 30 5 Zwe ER 
naſium 595 Schüller (davon 542 einbeimiſche und 53 auswärtige; ber Bereinigung der Oberſchleſischen und der 9. an e erfenbahnvanf 
Religion nach 329 evangeliſch, 25 römisch kalboliſch und A der Shree Tarn Beutben i bie Enteignuk von Flächen aus beit 
Magdalenen⸗Gymnafium 592 Schüler er rern der katholiſchen Schule zu Radzionkau gehörigen Grundſtücke, ſowie aus 
900 eva 27 röm kath. 184 b und 2 ainei 30 58 röm. ⸗kath., 139 jüd.] drei anderen Beſitzungen der Gemeindeſeldmark Radzionkau erforderlich. 
ten. glied s 2 018 einen But ; Schüler a einh. und 54 ausw. m Zwin ver 603 Schüler (520 Zur Verhandlung mit den Betheiligten über die Höhe der feſtzuſetzenden 
ünſtiger fih ſtelle, daß aber die Ausſchüſſe daraus keinen An aß ge- und 22 diſſid.); Realgymnaſium am Zwinger; 2 diſſid.) :] Entſchädigung ſteht vor dem ernannten Enleignungs⸗Commiſſarius, Reg. 
San m hätte bi Da iſtratsvorlage zu beanſtanden. Eine zweite Er⸗ einb. und 83 ausw.; 406 ev., 71 röm,-Fatb., le: e Bien Aſſeſſor arlels am 3. December ex. zu Radzionkau Termin an, Bei 
%ͥ % %%% deren qu Gogolin, unb Aueissanifpeior Man 
„ man nunmehr die Wahl pines Arztes in die N ep., Fa UND: 20 ausw. Ali 9 rsm von hier als Sachverſtändige fungiren werden. e 
igatoriſ ä doch, daß auch Bürgerſchule 1 555 Schüler (526 einh. und 29 ausw. 411 ev., 2 röm. l . f u a 
, ñ ę ꝶ ,, , art aus the Aare sn ar Beh 
> h 4 4 : abe, ſeien 539 Schüler (498 einh. un ausw.; ev., 78 röm⸗kath. und 47 jüd.); "i * 5 90 71 77 Yu 
ge iu en ene Tide Sehtimmung tatboliide bößere Bürgerfäuts 4t Täler (402 eins, unb 29| Gtrajtanmmer wenen, Art? gha Dbeberg wieder eim gehherer Etanpa, 
im sſchuſſes, Defien f ausw.; 92 ev., 203 röm⸗ kath. un jüd.)? Auguſtaſchule ü- l : — 
. c lerinnen (371 eini: und 5 ausw.; 182 ev. 11 röm. kath. und 183 jüd.); von ungariſchen Fettſchweinen an. y ; i 
ſehlen. — Der Referent des Schulausſchuſſes, Stadto. Dr. Elsner, [Bietoriaſchule 278 Schülerinnen (272 einh. und 6 ausw.; 167 ev.] A Kattowitz, 20. Nov. [Stadtverordneten⸗Wahlen.] Bei den 
et fih dem e . des Vorrebners an und weiſt zur Ber 41 röm. kath. und 70 jüd. en onen iute I Beute feen emen meer D; Rlamanın Rauraa A vatti Ab⸗ 
A > ar; üleri 91 einh. j 393 eb., ; 3 jüd.); | thei r Klemptne ann ' l 1, Kauf 
Rilglieder der Oihulbenulation duch bie Bermit der Ofulftafien een Mädhenittelfgute II 398 Silem nen (306 eln 3 Gortſetzung in der erſten Beilage) ; Se 
Mit zwei Beilagen. 


zu erſtatten. Ihr Geſammt⸗Vorſtand hat geftern die Genugthuung ge- 
habt, unſerem verehrten Herrn Collegen Dr. Elsner zu ſeinem ach 
zigſten Geburtstage die Empfindungen dieſer Verſammlung auszudrücken 
und ihm die Glückwünſche derſelben zu überbringen. In der Adreſſe, 
welche wir, Ihre Genehmigung vorausgeſetzt, dem Herrn Jubilar über⸗ 
reicht haben, haben wir in gleicher Weiſe, wie das ſeitens des Magiſtrats 
geigchen iſt und in Uebereinſtimmung mit dem Urtheile aus allen 
reiſen, die dafür maßgebend ſind, anerkennen dürfen, daß ſelten Je⸗ 
mand jo lange Zeit mit fo freudiger Hingabe fo erfolgreich thätig fy 
geweſen ift für die Aufgaben der ſtädtiſchen Verwaltung. Und wir 
aben die Freude gehabt, daß Herr Dr. Elsner, indem er uns dankte, 
gleichzeitig dem Ausdruck gegeben hat, wie es für ihn gerade von hohem 

Werthe geweſen iſt, den Aufgaben, die in der Commune verfolgt werden, 

feine ganzen Kräfte zu widmen, und daß es fein Wunſch fet, fo lange 

ſeine Kräfte reichen, Mitglied unſerer Verſammlung zu ſein. Nun, 

m. H., ich glaube, dieſer Wunſch wird auch von allen Seiten in dieſer 

Verſammlung getheilt, mit der Ergänzung, daß wir alle auch noch 

wünſchen, daß ihm noch recht lange die Kräfte bleiben mögen, um im 

Dienſte der Commune zu wirken. Ich bitte Sie, in dieſem Sinne auch 

noch nach nachträglich dem Jubilar unſere Anerkennung durch Erheben 

von den Plätzen zu erkennen zu geben. i 
pins Mitglieder der Verſammlung erheben fih einmüthig von ihren 

ätzen. : ; 

Herr Dr. Elsner, welcher erft nach einiger Zeit in der Verſamm⸗ 
lung erſchien, erbat ſich alsdann das Wort zu folgender Erwiderung: 

M. H.! Es wird mir eben mitgetbeilt, daß der Herr Vorſitzende zu 
Aufang der Sitzung meiner freundlich gedacht hat. Ich kann Ihnen 
aus eigener perſönlicher Erfahrung die Verſicherung geben, daß 80 Jahre 
alt zu werden durchaus kein Verdienſt iſt. In dieſen 80 Jahren habe 
ich ſehr ſchmerzliche Prüfungen erlebt und auch ſehr viele Enktäuſchungen. 
Ich muß aber auch anerkennen, daß ich an vielen Enttäuſchungen ſelber 
die Schuld trage. Die hieſige Verſammlung iſt diejenige, in welcher ich 
am wenigſten Enttäuſchungen erlebt, es müßte denn ſein, daß ich bin 
und wieder mit einem Antrage durchgefallen bin (Heiterkeit), das 
habe ich Ihnen aber nicht übel genommen. So lange ich hier bin — 
das iſt jetzt ſeit 1863, alſo etwas über 26 Jahre, — habe ich mir 
gegenüber nur freundliche Geſichter geſehen; ich wüßte nicht einen ein⸗ 
zigen Fall, wo ich in den Verhandlungen in einen perſönlichen Conflict 
gekommen wäre. Mit meinem herzlichen Danke für die freundlichen 
Worte, die der Herr Vorſitzende in Ihrem Namen geſprochen, bitte ich, 
mir das Wohlwollen, welches Sie mir bisher geſchenkt haben, auch 
ferner zu bewahren. 

Unter allſeitigem Bravo erhebt ſich die Verſammlung nochmals von 
den Plätzen. 3 
Demnächſt gelangen u. a. folgende Vorlagen zur Erledigung: , 

Lieferung von Schreibmaterialien für die ſtädtiſchen 
Bureaur. In Folge eines Beſchluſſes der Verſammlung ift die Lieferung 
der für die ſtädtiſchen Bureaux und Kaſſen für einen Zeitraum von drei 
Jahren vom 1. Januar 1890 ab erforderlichen Schreibmaterialien in 
engerer Submiſſion ausgeſchrieben worden. Auf Grund derſelben empfiehlt 
Magiſtrat, die Lieferung der Firma E. Reimann zu übertragen. Der 
Referent Stadtv. Schleſinger empfiehlt die Genehmigung der Vorlage, 
obwohl er mit der Art und Weiſe, wie die Ausſchreibung der Lieferung 
erfolgt iſt, ſich nicht ganz einverſtanden erklären kann. 

Die Verſammlung genehmigt den Antrag. 

Nach Exledigung einer größeren Anzahl Rechnungsſachen erfolgten 

außerdem einige S : 

Wahlen zu ſtädtiſchen Ehrenämtern. Es werden gewählt bezw. 
wiedergewählt: Kaufmann Kutzner, Neue Weltgaſſe 30, zum Vorſteher 
des 9. Stadtbezirks; Bäckermeiſter Putz, Parkſtraße 22, zum Vorſteher⸗ 
Stellvertreter des Stadtbezirks 77/78; Malermeiſter Goldmann, Lange 
Gaſſe 32, zum Vorſteher⸗Stellvertreter des 156. Stadtbezirks: Kaufmann 
A Woywode, Sternſtraße 42, zum Mitgliede der Grundeigenthums⸗ 
Deputation; Brauereibeſitzer Sternagel, n 67, zum Schieds⸗ 
8 5 für den Franziskaner⸗Bezirk; Stadtverordneter Simon zum Curator 
des Realgymnaſiums am Zwinger. l ; > 
Fluchtlinien. Vom Magiſtrat wird eine anderweite Feſtſtellung 
der Fluchtlinien für den Theil der Breitenſtraße zwiſchen Neumarkt und 
Münzſtraße vorgeſchlagen. Stadtv. Simon empfiehlt als Referent die 
ſofortige Annahme des Antrages, die von der rſammlung ohne Dis⸗ 
cuſſion beſchloſſen did? rn 6 pHENA 5 x FE 
Baupolizei⸗Ordnung. Am A. October hat die Verſammlung ſich 
damit einverſtanden erklärt, daß die Berathung des Entwurfs des königl, 
Polizei⸗Präſidiums für eine neue Baupolizei Ordnung einer gemiſchten 
Commiſſion übertragen werde. Der Wahl- und Verfaſſungs⸗Ausſchuß 

fichit, zu Mitgliedern dieſer Commiſſion die Herren. Brößling, 
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des Widerſpruchs der Gemeindebehörden gewiſſe, von dieſen als unan⸗ 
nehmbar bezeichnete Beſtimmungen in Kraft getreten ſeien. Es würde ſich 
daher wohl empfehlen, zu den Verhandlungen bei wichtigen Punkten einen 
rtreter des Kgl. Polizeipräſidiums zuzuztehen, um eine Ansſprache von 
erſon zu Perſon zu ermöglichen. Im Uebrigen empfehle er, die vom 
sſchuß vorgeſchlagenen Herren zu wählen. — Nachdem noch Stadtv. 
itſchin die Vertheilung der beiden Entwürfe an die Mitglieder der 
n e angeregt und der Vorſitzende eine Drucklegung, ſobald fie 
gezeigt erſcheine, in Ausſicht geſtellt hatte, wird der Antrag des Aus: 
ſchüſſes auf Wahl der 10 g angenommen. 
Turnhalle. 2 Anſchluß an das in der Poſenerſtraße zu errichtende 
Schulhaus fol auch eine Turnhalle und gleichzeitig eine Suppenküche und 
n e enthalten ſoll. — Die Vorlage wird 
in Bau⸗Ausſchuſſe überwieſen. x = 
¥ Ankauf des Grundſtücks Gartenſtraße Nr. 12. (S. Nr. 811 
d. Stg.) Nach längerer Disecuſſion über die geſchäftliche Behandlung der 
Vorlage tritt die Verſammlung dem Antrage des Referenten, Stadtv. 
iemann, bei, dieſelbe den Bau- und Grundeigenthums-Ausſchüſſen zu 
erweiſen. = = 
Ankauf von Terrain in Dürrgoy. (S. Nr. 811 d. Ztg.) Ref. 
Stadtv. Vogt ſpricht fih gegen die Magiſtratsvorlage aus, da ihm das 
gebotene Terrain zu theuer erſcheine. Um aber keine Ueberſtürzung in 
r Beſchlußfaſſung herbeizuführen, empfeble er die Ueberweiſung an den 
kundeigentbums⸗Ausſchuß. — Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 
Stadtbibliothek. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich 
nachträglich damit einverſtanden erklären, daß die aus dem Nachlaſſe des 
rſtorbenen Stadtratbes Paritius ſtammende Sammlung von Urkunden, 
Fandſchriſten und Büchern zum Preiſe von 1600 M. für die Stadtbibliothek 
erworben worden iſt und daß aus dieſer Sammlung diejenigen Werke, 
welche die Stadtbibliothek in Quarto und Folio bereits beſitzt, ausge: 
ndert und an die Buchhandlung von F. A. Brockhaus zu Leipzig für den 
reis von 1600 M. wieder verkauft worden ſind. 

Stadtv. Köhler I empfiehlt die Genehmigung des Antrages, da der 
Ankauf ein in jeder Beziehung für die Stadtbibliothek ſehr vortheilbaftes 
Be fei, für das die Commune dem Herrn Dr. Markgraf nur dankbar 
dein könne. - 

Die Verſammlung genehmigt den Antrag. 
Schuldeputation. Mik dem von den Ausſchüſſen 1 und III 
empfohlenen Antrage des Magiſtrats, wonach die ſtädtiſche Schuldeputa⸗ 
u in Zukunft aus 5 Magiſtrats mitglieder und 7 von der Stadtverord⸗ 
eten⸗Verſammlung gewählten Stadtverordneten oder ftimmfähigen Bürgern 
eben ſoll, erklärt fih die Verſammlung einverſtanden. Der Referent 

Mahl: und Verfäſſungsausſchuſſes, Stadtv. Kirſchner, weiſt in 
Seinem Referate darauf hin, daß zwar durch die vorgeſchlagene Aenderung 

18 Stimmenverhältniß der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung ge 
uten Mitglieder in: Verhältniß zu den Magiſtratsmitgliedern etwas 


itglieder der Schuldepulation durch die Vermehrung der Schulklaſſen | 
g N 202 ep B0 ehm kalt: 5 altfatb. und 101,110.31- TARNO: 


derart gewachſen fei, daß dieſelben ihren Verpflichtungen kaum mehr ge: D 5 
ad 0 Helder lise Mädchen ⸗Mittelſchuke 220 Schülerinnen (224 ein. und 21 


nügend entſprechen könnten. Die Ausſchüſſe hätten auch von einſchneiden⸗ 


£ 


Erſte Beilage zu Nr. 820 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 22. November 1889. 


(Fortiegung.) 5 
Scherner wieder⸗ und Schankwirth Wanjura neugewählt. In der zweiten 
Abtheilung wurden prakt. Arzt Dr. Berliner, Kaufmann Hanke, Kaufmann 
V. Cohn wieder⸗ und Gasinſpector gajis neugewählt. Im der erften 
Abtheilung wurden Kaufmann Borinski, Kaufmann S. Wiener, Kaufmann 
Schweizer wieder⸗ und Kaufmann S. Block neugewählt. Sonach iſt das 


von Seiten des Bürgervereins gufgeſtellte und von dieſem in einer zu⸗ 


ſammenberufenen öffentlichen Bürgerverſammlung genehmigte Wahlpro⸗ 
gramm durchgegangen. 


... .. — —— 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 21. November. [Landgericht. Strafkammer I. — 
Vergehen gegen die Geſindeordnung.] Während durch die Ge 


beordnung vom Jahre 1869 alle Strafbeſtimmungen gegen gewerb⸗ 
liche Gehilfen wegen Verabredungen und Vereinigungen zum Behufe der 
Erlangung günſtiger Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen aufgehoben worden 


find, enthält die Geſindeordnung für ländliches Dienſtperſonal vom 
Der 28 Jahre 
alte Pferdeknecht Auguſt Hohm aus Radandorf ſoll ſich dieſes Vergehens 
Er war feit vier 
Obwohl ihm 
ch 7 Uhr Abends 
treffenden Arbeitsſtunden eine beſondere Bezahlung zugeſichert worden war, 
Hohm nie eine Entſchädigung dafür 1 Am Abend des 

die Arbeit ein und for⸗ 

Hierin hat 

behufs Er⸗ 

trafkammer⸗ 


24. April 1854 noch Strafandrohungen für ſolche⸗ Fälle. 


egen die Geſindeordnung ſchuldig gemacht haben. 
ahren auf dem Dominium Borne bei Liſſa beſchäftigt. 
nach ſeiner Bebauptung beim Dienſtantritt für die na 


hatte 
6. Auguft d. J. gegen 7½ Uhr ſtellte er plötzli 
derte die anderen Dominialarbeiter auf, ein gleiches zu thun. 
die Anklagebehörde die Aufforderung zur rbeitseinſtellun 
zielung günſtigerer Lohnbedingungen gefunden. Das 
Collegium, * die Sache heut zur Entſcheidung vorlag, hielt es 
für zweifelhaft, ob Hohm in der That durch die Aufforderung für ſich 
und ſeine Kameraden höhere Löhnung erreichen wollte, und ſprach den 
Angeklagten deshalb in dieſem Punkte frei. Für eine ſchwere Beleidigung 
eines Dominialſchaffers, welcher fih Hohm an demfelben Abend ſchuldig 
gemacht hatte, erhielt er 14 Tage Gefängniß. 


verletzung in nn ſeines Berufes — der Angefla 
mit Trichinen durchſetztes Schwein nicht angehalten bezw. der Vernich⸗ 
tung überwieſen — m 1 Jahr Gefängniß verurtheilt worden. Während 
er dieſe mn verb 


N cho 
euge vernommen, in beſtimmteſter Weiſe das in ne hatte, Meffer 


aber nur für die Annahme des fahrläſſigen 


klagekammer 
i der Sache lag heute der I., unter Vorſit 


der Beweisaufnahme, das Schuldig We den 3 und hielt eine 


ür geboten. Das Strafkammer⸗ 
Collegium ſchloß ſich der Anſicht des Staatsanwalts in allen Punkten an 


und erkannte gemäß dem geſtellten Antrage. 


— . —g̃—̃—xñ 
Telegraphiſcher Special dien! 
i der Breslauer Zeitung 


Reichstag. 

+ Berlin, 21. Novbr. Der Reichstag beſchäftigte ih heute zum 
ſechſten und wohl noch nicht zum letzten Male mit den Anträgen 
wegen des Befähigungsnachweiſes. 
gähnende Leere, wie immer bei der Berathung dieſer Anträge. Neues 
kann kaum noch mehr vorgebracht werden; aber die Formalität der 
erſten Leſung mit Generaldiscuſſion muß doch nun einmal erledigt 
werden, ehe man zu Abſtimmungen kommen kann. Daß es trotz der 
ſechsmaligen Wiederholung nicht zu einer endgiltigen Abſtimmung ge⸗ 
kommen iſt, darüber klagte Herr Ackermann; er ſah das Recht 
des Reichstages auf Initiative beſchränkt, ja vernichtet, wenn der Be⸗ 
fähigungsnachweis nicht endlich einmal an den Bundesrath gelangt. 
Vom Centrum ſecundirte Schornſteinfegermeiſter Metzner dem Herrn 
Ackermann, indem er ſich auf ein Wort des Kaiſers berief, wonach 
der Handwerkerſtand erhalten werden ſoll. Die Reichspartei 

vertritt einen vermittelnden Standpunkt; ſie will eine techniſche 
Prüfung nur für beſtimmte Gewerbe, namentlich für Bauhand⸗ 

e, im Uebrigen foll der Nachweis einer Lehrlings- und 

Geſellenzeit genügen, um einen ſelbſtſtändigen Gewerbebetrieb zu er⸗ 
Herr Meczner bezeichnet diefe Vermittlung als nicht warm 
und nicht kalt, während Herr Merbach von der Reichspartei vor 
dem weitergehenden Antrage warnte, weil er unerfüllbare Hoffnungen 
erwecke und deshalb Enttäuſchungen mit fih bringe. Die Redner der 
Freiſinnigen (Goldſchmidt) und Nationalliberalen (Strudmann), 
der Demokrat Kröber und der Socialdemokrat Kühn ſprachen fih 
übereinſtimmend gegen die Anträge aus, welche einen erheblichen 
Rückschritt gegenüber der Entwickelung darſtellten. Der Pole 
Cegielski iſt eigentlich ein Freund der Anträge, erklärte ſich aber 
gegen dieſelben, weil ſie dem Bundesrathe und den Behörden zu viele 
discretionäre Befugniſſe zuweilen, Nachdem noch die Abgeordneten 
Hitze, Merbach und von Kleiſt-Retzow als Antragfteller bezw. 
Mitantragſteller in ihren Schlußworten verſucht hatten, di: geltend 
gemachten Einwände zu widerlegen, ſchloß die erſte Leſung; eine 
commiſſariſche Berathung wurde nicht beliebt. Morgen kommt der 
Etat des auswärtigen Amtes zur Berathung. 


20. Sitzung vom 21. November. 
u — 


12: Uhr. 
Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher. F 
pea Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt die Anträge wegen Einführung 
Befäbigungsnachweiſes. 
Kenn Ackermann (bronſ) und Abg. Aichbichler (Gentr.) und Gen. 
übereinſtimmend, den Befühigungsnachweis für alle Handwerker 
Der Befähigungsnachweis ſoll durch Ablegung einer Meiſter⸗ 
vaht werden. 


niſche Brin ttbürger gefährden, hauptſächlich die Baugewerke, eine tech⸗ 


Abg. Adermann Coconf.) weift zunächſt barauf bin, daß der Antrag 


ein Eigenthum erklärt und zur Glaubhaftmachung dieſer Behauptung | p 


Auf den Bänken herrſchte eine 


Leſung 
eg 
Recht 
ſtändig 
man 


reichen 


vor, 


Prüfung 
denn es ſo 
Unterſchied zwiſchen 
ſtellen; die 


ihn doch gegen uns 


zu kommen. 8 
‚ und darin müſſe Wandel geſchaff 
es Reichstages auf eine Initiative 
illuſoriſch gemacht werden ſoll. 


ja den 


Unterſchriften, welche die 


enutzen. 


Gegen 
daß der Bundesrath zu viel Vollmacht erhalte; das 
aber bei der Verſchiedenartigkeit des Handwerks nicht anders möglich. 
Daß die Innungen keine genügende Gewähr für die Zuverläſſigkeit der 
vo entſpringt einem vollſtändig unberechtigten Mißtrauen; 
rüfungen ein ſtaatlicher Commiſſar beiwohnen. Der 
i at und Handwerk läßt fih allerdings nicht feft- 

Frage muß von Fall zu Fall entſchieden werden. Die i 
werker feinen ſich nach dem Befä een das beweiſen die zabi- 
arauf bezüglichen Petitionen tragen, 
während Petitionen gegen den Befähigungsnachweis nicht eingegangen 
ſind. Wenn der . nur eine Wahlagitation ſein ſoll, dann mag man 
Wir ſagen: das Handwerk iſt das beſte 


bereits ſechsmal im Reichstage verhandelt ſei, ohne jemals in die dritte 
Das liege an den Beſtimmungen der Geſchäfts⸗ 


t werden, wenn nicht das 
in der Geſetzgebung voll: 
den Antrag bringt 
das ſei 


Hand⸗ 


Bollwerk gegen die Socialdemokratie; deshalb wird auch endlich der Ge⸗ 
heimrathsliberalismus, der alles nivellirt und centraliſirt, ſich überwinden 
Die Handwerker waren bisher in zwei Lager getheilt: In 


laſſen. 


(Beifa 


darum, 


nachweis. 


dieſen Antrag noch ir 


Bundes rath, der diefe Frage dilatorif 
Stellung zu nehmen. } 
daß der Handwerkerſtand aufrecht erhalten werden muß; alſo darf er nicht 
länger eine Beute der auflöſenden liberalen Geſetzge ung bleiben. Wir 
wünſchen keine commiſſariſche Berathung, um die Sache nicht aufzuhalten. 


rechts.) 


München wollte man die obligatoriſche Innung, in Berlin den Befähigungs⸗ 
Jetzt haben ſich dieſe beiden Strömungen vereinigt auf den 
Befähigungsnachweis, und ſie werden ſchließlich damit doch durchdringen. 


Abg. Metzner: Es hieße Eulen nach Athen tragen, wenn man für 
end etwas vorbringen wollte. 


Es handelt ſich nur 


endlich N dieſe Anträge r Abſchluß zu bringen, fo daß der 


er Kaiſer hat ſich ausd 


behandelt, endlich gezwungen wird, 


rücklich dafür ausgeſprochen, 


Den Antrag Lohren, der weder warm noch kalt iſt, bitte ich abzulehnen. 


(Beifall 


im Centrum.) 


eſunde Verhältniſſe 
Bei A — 


. ‚teilten Handwerkern ift l 0 
lich: denn die Zurücklegung einer beſtimmten Lehrlingszeit 


im Buchdruckergewerbe nicht 


eine Prüfung nicht 


und Geſellenzeit bietet ſchon eine gewiſſe Garantie, daß der Betreffende 


Leben und 
die Bauhandwerker, ferner die Bandagi 


andwerkern, welche bei ſchlechter 


en Arbeiten ſeines Gewerbes herſtellen könne. 


eſundheit ihrer Mitbürger gefährden können; dazu 
fen und auch die Zahnkünſtler. 


Anders liege 
Ausübung ihres Gewerbes 
ehören 


Die Prüfung ſoll aber nicht vor Concurrenzmeiſtern ſtattfinden, ſondern 
vor einer von den Behörden zuſammengeſetzten Prüfungscommiſſion. Die 
Handwerker ſollten ihre Hoffnungen nicht zu hoch ſpannen; denn jede 
überſpannte Hoffnung wird enttäufcht und die dadurch entſtehende 


Bitterniß rächt fih nachher ſchwer. 


Abg. 


ſcheinen gleich dem Mädchen aus der Fremde, 


(Sehr richtig!) 


Goldſchmidt (dfr.): Mit jedem jungen Parlamentsjahr er: 


em armen Hirten, dem 


rmen Parlamentarier, dieſe Anträge, nur mit dem Unterſchiede, daß ſie 
cht ſchön und wunderbar, ſondern nur wunderbar ſind. Herr Acker⸗ 
at ſelbſt geiagt, daß die Antragiteller nichts neues zur Sache 


mann h 


ſſanten 


e 
und dem 


5 in der 


etwas Neues zu ſagen; 
gan; nützlich ſein, wenn der der Präſident e 
aale aufſtellen ließe, 


werden 
nur 


mitgetheilt worden. Wir 


ſo daß man bei der 


Münchener Handwerkerbund iſt uns 
darum 


age ſein würden, und mit Ausnahme der inter⸗ 
hatſache der Verbrüderung zwiſchen dem Innungsiag in Berlin 


thatſächlich nichts 
nicht in der Lage 
würde es vielleicht 
inen Phonographen hier im 
Wiederverhandlung des An⸗ 


auch 


trags in der nächſten Seſſion einfach die Maſchine in Bewegung ſetzen 


und die 


laſſen kann. 


dem deu 


(dem ganzen La 


heutigen Reden zu allgemeinem Nutz 


und Frommen wiederholen 


(Heiterkeit links.) Glaubten denn die Antragſteller wirklich, 


tſchen Handwerkerſtande einen Gefallen zu erweiſen, wenn ſie vor 


nde behaupteten, ſeine Leiſtungen ſeien zurückgegangen, wenn 


ſie aus ſchlechten Leiſtungen Einzelner ein Recht herleiten wollten, für den 


anzen Stand die alten 


eſchränkungen wieder einzuführen und die letzten 


efte der maßvollen Gewerbefreiheit vom Jahre 1869 zu be 1. dn Und 
ie 


noch daz 
gebildete 
waren. 

behaupte 


In Frankreich, deſſen 
t hat und in voller Blüthe ſteht, 


u hr nachdem während der letzten 6 Monate 
n Welt auf die Leiſtungen des franzöſiſchen Handwerks gerichtet 
Handwerk ſich neben der Großinduſtrie 


uger der 


denkt Niemand mehr daran, 


jene alien, von Turgot 1776 a dodiri Beſchränkungen wieder einzu⸗ 


fuhren. 


Boden freier 2 
jene zweckmäßige und geſunde Theiung 


Der franzöſiſche Handwerker weiß ganz 


Hauptelement für das Gedeihen der Arbeit 


enome freie Bewegung weniger 
lauben die Antragſteller, mit dem 


die Handwerker zu erretten, die gute Sitte zu 
die Socialdemokratie aufrichten zu können, warum beantragen fie nicht 
auch, daß die Meiſter, welche ſchon im Beſitze einer feſten Kundſchaft ſind, 


vor eine 
woh 


müſſen. 
über die 


dem Schluß, 


ie techniſche und allgemeine Ausbildung des 
richtig.) Was haben die Innungen in dieſem Punkte geleiſtet? In 
Innungen ausgegangen ſind, 


Preußen 


r zum 


roßen Theil der Unterſchriften 


ſind die Fachſchulen, die von den 


genau, daß er nur auf dem 


Bewegung gedeihen kann, und daß nur auf dieſem Boden ſich 
der Arbeit vollzieht, welche das 


bildet. Kann der deutſche 


„vertragen, als der franzöſiſche? 
efähigungsnachweis, mit der Innung 


fördern, ein Bollwerk gegen 


Theil aus Concurrenten beſtehenden Commiſſion ihren Be⸗ 
del em ee zu führen 

einen 

adreſſen, mit denen ſie ſich jetzt ſo beglückt fühlen, mit der 
Sehr richtig.) Auf Grund ſehr dankenswerther Unterſuchungen 
age des Kleingewerbes kommt auch die badiſche Regierung zu 
1 daß die gemachten Erhebungen eine directe Schädigung des 
Kleingewerbes in Folge Einführung der Gewerbefreiheit nicht nachgewieſen 
aben. Will man den Handwerkerſtand wirklich heben, ſo fördere man 
g des jungen Handwerkers. (Sehr 


haben? Dann werden die Antragſteller 


unter den Zuſtimmungs⸗ 


aterne ſuchen 


zu zählen. Was hier geleiſtet wurde, das geſchab durch die Regierung, 


durch 


hat 8 
aft ist. 
franzöſiſchen 


mangel, 


daß die Ausbildung des 
Ein Vorbild für ſolche 


ſein, und ich will die 


die Communen und freien Vereinigungen. Auch die badiſche Enquete 


Handwerkers vielfach ſehr 
Fachſchulen können die 
Gelegenheit wahrnehmen, 


auf die écoles professionelles aufmerkſam zu machen, die auf der Pariſer 
Ausftellung aller Welt vor Augen führten, wa f an 
wenn fie richtig vorgebildet find und ihre Be ähigung in angemeſſene 
Bahnen geleitet wird. Frankreich und England haben den Befähignngs⸗ 


nachweis 
überlegen 


beftreiten wollen, 


vor zwei 
England 


Wanderungen am meiſten lernte. Das 


anderen 


Intereſſe, 


beugt. 


können, hat ja die Ortspolizei es in der 


Bauten 


ie von geradezu 


viel früher aufgehoben als wir, und 
t- Die Herren von der confervativen 


Jahren in der „Poſt“ 
der deutſche, 


ſchrieb, daß 


5 Handwerker leiſten können, 


waren uns gerade dadurch Jah 


Partei werden wohl nicht 


was ihr verſtorbener Freund, Herr v. Varnbüler, noch 


gerade in Frankreich und 


im 8 erzogene Geſelle auf ſeinen 
augewerbe kann allerdings unter 


Geſichtspunkten betrachtet werden, und es liegt im öffentlichen 


daß die Polizei die Bauten prüft und ſo Unglücksfällen vor⸗ 
So weit überhaupt gegen ſolche Vorkehrungen getroffen werden 
Hand, Sicherungsvorſchriften für 


zu geben; die Vorſchriften der Berliner Baupolizei⸗Ordnung find 


rakoniſcher Strenge. 


Der Befähigungsnachweis wird in 


diefer Beziehung auch nicht mehr leiſten können; denn wo Einſtürze und 


Unglücks 
oder die 


fälle vorgekommen find, war die Arja 
Verwendun 


che davon zu geringe Vorſicht 


ſchlechten Materials, nicht mangelhafte Vorbildung 


der Bauleiter, die oft Bea geprüfte Regierungs⸗Baumeiſter waren. Für 


die Einführung des Befähi 
wenigſtens nicht von vornherein haltloſe 
ſchwommene Begritf des allgemeinen Nothſtandes, beigebracht. 
allgemeiner Noth 


und wo 
anderen 


ftand ift auch im übrigen 
die Handwerker in einer Nothlage 
Urſachen, als am Mangel des Ber 


Gründe, wie der 


ungsnachweiſes im Bau = Gewerbe werden 


A verz 
olch ein 
Handwerk nicht vorhanden, 
ſich befinden, liegt das an 
ähigungsnachweiſes oder an 


zu geringer Pflege des Innungsweſens. Wenn beantragt würde, die 
Klagen über die Nothlage des Handwerks mittelſt einer Enquste für das 
ganze Reich, ähnlich der badiſchen, kennen zu lernen, fo werde ich für 
meine Perſon einem Antrage auf Durchführung einer ſolchen Unterſuchung 


zuſtimmen. 


Dann, glaube ich, wird Ihnen endlich einmal ein Agitations⸗ 


mittel genommen werden, mit dem Sie im Handwerkerſtande ungemeſſene 


Hoffnungen erregen, die ſelbſt nach Einfübrung des Befähigungsnachweiſes 


mena 
dieſer 2 


in Erfüllung gehen können. 
Struckmann (natl.) verwahrt ſich 
nträge Feinde des Handwerks ſind. 


(Beifalls links.) 


dagegen, daß alle Gegner 
Wenn diefe Anträge ange: 


nommen würden, würden wir einen Schritt hinter das Jahr 1869 zurück⸗ 
machen; ſchon vor 1869 beſtand in vielen Gegenden Deutſchlands kein 
Befähigungsnachweis mehr. Die Prüfung bietet gar keine Sicherheit, 
daß der Geprüfte Zeit feines Lebens das behält, was er in der Prüfun 
wußte; andererſeits wird den Handwerkern felbft das Leben erſchwerk. 
Wenn ein Handwerksmeiſter in ſeinem Gewerbe nicht vorwärts kommt 
und zu einem andern Gewerbe übergehen will, ſo ſoll ihm das durch eine 
Prüfung erſchwert werden. Die Prüfung würde neben der Praxis doch 
auch die Theorie umfaſſen; wo ſoll nun ein Mann, der jahrelang als 
Geſelle gearbeitet hat, die theoretiſchen Kenntniſſe und z. B. auch das 
Zeichnen noch ſo inne haben, daß er die Prüfung beſtehen könnte, trotzdem 
er als als praktiſcher Arbeiter vielleicht Vorzügliches leiſtet. Gerade 
dieſen Leuten, welche erft im höheren Lebensalter fth . jelbititändig 
machen können, würde das Selbſtſtändigmachen erſchwert werden. 
Man verweiſt immer auf die Erfolge der öſterreichiſchen Geſetz⸗ 
ebung; aber gerade die Berichte aus Oeſterreich beſagen, daß in 
Bezug auf das Lehrlingsweſen dort große Mißſtände herrſchen. Wenn 
von der Zurücklegung einer beſtimmten Lehrlingszeit der Befähigungsnach⸗ 
weis abhängig gemacht werden fol, wie im Antrage der Reichspartei. 
dann muß den Lehrherren auch ihre Pflicht viel eindringlicher zu Gemütbe 
eführt werden, die ſie bei der Ausbildung der Lehrlinge übernehmen. Ich 
bin damit einverſtanden, daß wir die ſo oft verhandelte Sache hier ſofort 
im Plenum verhandeln. Er 

Abg. Kröber: In Frankreich ſteht trotz der Gewerbefreiheit das Hand⸗ 
werk in hoher Blüthe; das hat ſich eben auch wieder auf der Pariſer 
Ausſtellung 9 Pian In England hört man ebenfalls nichts von Be⸗ 
ſtrebungen im Sinne Ihrer Anträge. Warum kommen Sie denn damit? 
Das Gewerbe igt auch bei uns nicht darnieder, wie die Antragſteller 
behaupten; die Münchener Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung zeugt dafür, daß 
das Kunſtgewerbe trotz der Gewerbefreiheit hochkommen kann. Dem frei⸗ 
conſervativen Antrage würde ich eher eine Berechtigung zuerkennen, als 
den anderen Anträgen, wenn überhaupt ſolche Beſtimmungen eine Gewähr 
ſchaffen würden, daß die geprüften Leiter der bezeichneten Gewerbe auch 
wirklich befähigt ſind; dies beſtreite ich eben. Die großen Städte er⸗ 
reichen im Baugewerbe das angeſtrebte —— durch ſehr ſtrenge Bauvor⸗ 
ſchriften; ſo iſt es auch in München. em Abg. Struckmann kann ich 
beſtätigen, daß ein großer Theil der Arbeiterwohnungen durch Geſellen, 
womöglich in den freien Stunden, durch gemeinſame Arbeit ausgeführt 
iſt. In meiner Heimath Kaiſerslautern ſind Hunderte von Arbeiter⸗ 
häuſern ſo mit Unterſtützung der Wohlhabenden oder der Meiſter geſchaffen 
worden. Ich vermiſſe in allen drei Anträgen das Gewerbe der Bier⸗ 
brauer. Iſt das eine freie Kunſt oder Wiſſenſchaft? (Heiterkeit.) Oder 
ift es nicht, wenn auch nicht auf das Leben, jo doch auf die Geſundheit 
von Einfluß? Ich denke an den Bierkater. (Heiterkeit.) Die baieriſche 
Gewerbeordnung von 1846 ſchrieb den Befähigungsnachweis für Bier⸗ 
brauer vor, und da ich in meiner Jugend dieſes Gewerbe gelernt habe, 
habe ich mich im März 1853 auch dieſer Prüfung unterworfen 


und den Befähigungsnachweis mit der Qualificationsnote „vor⸗ 
puna beſtanden. Das Zeugniß iſt unterſchrieben von dem 
Vorſtand der Prüfungscommiſſion, die durchaus nicht obſcure, 


ſondern darunter wohl befähigte Leute waren. Auf Grund dieſes 
Befähigungsnachweiſes wurde ich als Braumeiſter von einem nieder⸗ 
rheiniſchen Brauereibeſitzer engagirt. Als ich dort mehrere Wochen 
conditionirt hatte, fah dieſer Mann, daß es um meine Wiſſenſchaft des 
Bierbrauens doch nicht ſo beſonders ſtehen müſſe und warf mich hinaus. 
(Große Heiterkeit.) Der Richter verurtheilte meinen Principal, mir drei 
Monate Salair und die Reiſekoſten ~ bezahlen; ſpäter habe ich aler- 
dings erkannt, daß ich dieſes Geld ſehr unrechtmäßig erhalten habe, weil 
ich damals noch nicht ſo befähigt war, um ein größeres Gewerbe zu 
leiten. Heute bin ich Sägemüller und Holzhändler, habe aber weder 
eine Lehrzeit als Sägemüller beſtanden, noch eine ſogenannte merkantile 
Bildung als Kaufmann genoſſen, und gleichwohl habe ich in dieſem Fache 
einigen Erfolg aufzuweiſen, wie meine Fachcollegen im Haufe Grumbt 
und Klumpp mir bezeugen werden. Der Befaßgungsnachweis, ſelbſt 
vor einer Prüfungscommiſſion in einer größeren Stadt geleiſtet, 
bedeutet alſo manchmal nicht viel. Auch ich habe ein Herz für den 
Handwerkerſtand, aber auf dieſem Wege kann ihm nicht geholfen 
werden. Sorgen Sie lieber für eine beſſere Ausbildung der Lehr: 
linge, ſchaffen Sie Fachſchulen, wie ſie namentlich auch in München 
mit ſo großem Erfolge eingerichtet ſind; ſorgen Sie dafür, daß die 
Handwerke ihr Material gut und billig beziehen können, daß ihnen Credit 
dazu wird; daß ſie ſich einige kaufmännische Wiſſenſchaft aneignen, daß 
fie rechnen lernen, wie fie auskommen können, und nicht blind in den 
Tag hinein arbeiten. Damit werden Sie ſich ein größeres Verdienſt um 
das andwerk erwerben, als mit dem Befähigungsnachweis. Werfen Sie 
den Befähigungsnachweis zu all dem alten Plunder, der längſt beſeitigt 
iſt, zu den Feudalrechten und Vorrechten der alten Zeit. Mit Ihren 
Recepten iſt es nun einmal nichts, und Sie können dem Parlamente und 
dem Lande nur nützen, wenn Sie Ihre Anträge nicht wiederbringen. 
(Beifall links.) 
bg. Kühn (Soc.): Nicht blos als Socialdemokrat, auch als Hand⸗ 
werker bin ich gegen dieſe 1 Nene iſt für die lebens⸗ 
gefährlichen Gewerbe, wo ein öffentliches Intereſſe in Frage ſteht, eine 
ſtaatliche Prüfung am Platze. Was hat aber ein verdorbener Stiefel, Rock oder 
Kleiderſchrank für ein öffentliches Intereſſe? (Unruhe rechts.) Der geprüfte 
Meiſter verdirbt eben ſo oft ein Stück, wie der nichtgeprüfte, und die 
Entſcheidung liegt allein beim Kunden. Als ich meine Geſellenprüfung 
machte, 1863, kam es gar nicht darauf an, wie das Stück gemacht war, 
ſondern daß die Gebührentare und das Freibier richtig bezahlt wurde. 
(Sehr gut! links.) Ich hatte mein Geſellenſtück noch nicht zur Hälfte 
emacht, da hieß es: „Wir fehen ſchon, daß Sie es machen können.“ 
Heiterkeit.) Als Meiſter fand ich, daß die Geſellen mit den ſchönſten 
eugniſſen praktiſch meiſtens gar nicht zu gebrauchen waren, und daß 
Arbeiter ohne beſtandene Prüfung doch ſehr leiſtungsfähig waren. Die 
meiſten Handwerker, mit deren Unterſchriften Sie paradiren, ſind ſich über 
die Sache gar nicht klar und ſind blos für ünftleriſche Beſtrebungen, 
weil es ihnen ſchlecht geht. Im Kreiſe Waldenburg, wo die meiſten 
N eig find, erhielt bei den Reichstagswahlen 1884 der zünftleriſche 
Sandidat nur 100 Stimmen. Sehr viele Arbeiter ſind in der Induſtrie 
beſſer daran, als unſere ſogenannten Handwerksmeiſter. (Zuſtimmung links.) 
Bekommen einmal die Herren Oberwaſſer, jo wird es, wie im Mittelalter, 
nicht mehr darauf ankommen, ob der Betreffende die Befähigung nach⸗ 
weiſt oder nicht, ſondern ob er die Meiftertare zahlen kann. Dem Anz 
trag fehlt auch die innere Berechtigung. Man bemüht fih jetzt, alle mög- 
lichen Handwerker durch niedrige Beiträge für die Innungen zu gewinnen; 
Sie würden es nun erleben, daß Leute, die gar nicht geprüft find, die Ge- 
abnehmen. (Sehr richtig! links.) Es würden 15 bis 20 
ahre vergehen, ehe dieſer Zuſtand beſeingt würde. Woher nimmt man 
das moraliſche Recht, derartige Zwangsbeſtimmungen einzuführen? In 
Berlin beſteht eine Zwangs⸗Innung für Gaſtwirthe, zu deren Ober⸗ 
meiſter ein Berliner, ein Gafetier, gewählt und vom Polizeiprä⸗ 
ſidium beſtätigt worden fein fol: Das Café iol nicht blos 
Keck, heißen, ſondern es fol dort auch ſehr keck zugehen. Es 
bat in den Zeitungen geſtanden, daß dieſer Herr Obermeiſter 
ſeinen Kellnern nicht blos keinen Lohn zahle, 2 ſondern ſogar von 
den Trinkgeldern ſich einen Theil zahlen laſſe. Man dürfte ſehr ge⸗ 
ipannt fein, zu erfahren, wie dieſer Obermeiſter feinen Befähigung 
nachweis zu führen in der Lage ſein dürfte in der Behandlung ſeiner 
nachmitternächtlichen Gäſte. (Heiterkeit.) Der eigentliche Krebsſchaden, 
an dem das Handwerk leidet, liegt in dem Abzahlungsmodus. Der Abg. 
Merbach ſagte mit großer Emphaſe, der einzige Feind des Handwerks 
ſeien die Socialdemokraten. 8 
Das Großcapital, die Großinduſtrie beherrſcht heute unſer ganzes gewerb⸗ 
liches Leben. Was da noch übrig bleibt, ſind blos Brocken. Nach meiner 
Ueberzeugung hat das Handwerk nur noch als Kunſthandwerk, inſofern 
der perſönliche Geſchmack des Kunden in Frage kommt, eine Zukunft. 
Das hat das Handwerk denn auch bereits begriffen, und es befinden ſich 
ungezählte Handwerker in den Reihen der Socialdemolratie. Auch die 
übrigen, welche Ihnen jetzt noch nachlaufen, werden darauf geſtoßen 
werden, nicht rechts ihr Heil zu ſuchen, ſondern in der Partei der Zukunft. 
„Abg. Cegielski (Pole): Im Princip ift meine Partei für den Be: 
fäbigungsnachweis; aus politiſchen Gründen aber können wir leider nicht 
für die Anträge ſtimmen. Wir können nach den Erfahrungen, die wir 
Polen mit den Ausnabmegeſetzen gemacht haben, uns nicht entſchließen, 
einem Geſetz zuzuſtimmen, welches durch Einführung deo ſtimmderechtigten 
ſtaatlichen Prüfungscommiſſars den ftaatlichen Einfluß auf einem Gebiete 


ſellenprüfun 


zu erweitern geeignet iit, wo er bis jetzt noch nichr maßgebend mat: 
Video meliora proboque: deteriora sequor! i 88 DR 


Als Antragſteller für den Antrag des Centrums nimmt Abgeordneter 


Wie kommt er zu einer ſolchen Behauptung? 


r 


- 
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Hitze das Schlußwort: Das Kunſthandwerk babe guerre ch unter 

er Handwerker, 
dieſe müſſen geſchützt werden. Daß die Handwerker unter dem 
Egoismus der Zunft leiden würden, ſei nicht anzunehmen; denn dagegen 
biete die Freizügigkeit ein Auskunſtsmittel. Der Arbeiter, der an einer 
eiſter werden kann, wird ſich an einem anderen Orte an⸗ 
Redner bezeichnete 
die Bedenken aller Vorredner als nicht zutreffend und empfahl die An⸗ 
nahme der Anträge; wenn andere Herren einen anderen Weg wüßten, 


> Gewerbefreiheit gelitten, wohl aber die große Maſſe 
un 


Stelle nicht 
ſiedeln, wo ihm leichtere Bedingungen geſtellt werden. 


ſo möchten ſie rg machen; ebenſo werde man eine Vorlage, 

wenn fie mit anderem 9 

5 5 8 müſſe geſchehen zum Schutze des Handwerks. (Beifall beim 
entrum. 

Abg. Merbach (als Antragſteller für den Antrag Kardorff!: Die 
Socialdemokraten wollen keine Gegner des Handwerks ſein. Der ſo⸗ 
cialiſtiſche Zukunfsſtaat kennt keine ſelbſtſtändigen Handwerker, ſondern 
nur Arbeiter; deshalb müſſen die Socialdemokraten principielle Gegner 
des Handwerks ſein. 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzo w (dconf., als Antragſteller für den Antrag 
Ackermann): Wir werden dieſen Antrag, auch wenn er abgelehnt werden 
ſollte, immer wieder bringen, bis er zur Annahme gelangt; denn wir 
wollen von der Zukunft, die uns Herr Kühn in Ausſicht geſtellt hat, 
nichts wiſſen. Allerdings wird ein Theil des Handwerks durch die In⸗ 
duſtrie aufgeſogen; aber es bleibt noch ein großer lebensfähiger Theil des⸗ 
ſelben übrig, der des Schutzes bedürftig und würdig iſt. ie Induſtrie 
iſt durch die Schutzzölle gefördert worden, der Landwirthſchaft hat man 
zu helfen verſucht; aber bei dem Handwerk verweigern die Herren, die da, 
wo es ihre eigenen Intereſſen betraf, geholfen haben, ihre Hilfe. (Beifall.) 

Damit iſt die erſte au der Anträge erledigt. 

Der Präſident ſchlägt vor, die nächſte Sitzung Freitag abzuhalten, 
und auf die Tagesordnung den Etat des auswärtigen Amts zu ſetzen. 

Abg. Richter bittet, den Etat des Reichs⸗Eiſenbahnamts vorweg zu 
nehmen, der bereits ſechs Mal auf der Tagesordnung geſtanden habe. 

Der Präſident weiſt darauf hin, daß in dieſem Falle nur eine oder 
eine halbe Stunde für den Etat des auswärtigen Amts übrig bliebe; an 
die zweite Stelle möchte er den Etat des Reichs-Eiſenbahnamts nicht 
ſetzen, weil er dann möglicher Weiſe nicht mehr zur Berathung kommen 
würde, und die Commiſſarien bereits an ſechs Tagen vergeblich den Berz 
handlungen beigewohnt hätten. = : 

Abg. Richter bemerkt dem gegenüber, daß auch die Abgeordneten 
bereits ſechs Mal auf den Etat des Reichs⸗Eiſenbahnamts ſich hätten vor⸗ 
bereiten müſſen; es fei zudem Brauch, daß zunächſt die Etats, die nicht 
in der Commiſſion geweſen ſeien, zur Berathung kommen. 

Das Haus beſchließt dem Vorſchlage des Präſidenten gemäß. 

Schluß 4 Uhr. : 
Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. (Etat des auswärtigen Amts.) 


Die Revolution in Braſilien. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 21. Novbr. Privatdepeſchen aus Braſilien ſtellen die 
Situation keineswegs fo optimiſtiſch dar, wie die officielle 
Meldungen. Die proviſoriſche Regierung treffe auf ernſtlichen Wider⸗ 
ſtand in den Provinzen, wo die Anhänger des monarchiſchen Syſtems 
noch zahlreich ſeien. Der Kaiſer habe das Land nur in der Erwar⸗ 
tung der Wiederherſtellung des Kaiſerthums ſo willig verlaſſen. Die 

Monarchiſten wollen dem Prinzen Pedro, Herzog von Sachſen, den 
Thron antragen. f 

Eine ganz neue Lesart, welche die Ereigniſſe in 
Braſilien in ganz anderem Lichte erſcheinen ließe, aber 
nicht ſehr glaubwürdig iſt, curſirt in London. Man munkelt dort, 
daß Dom Pedro II. dem Umſturze in ſeinem Reiche nicht 
fremd gegenüberſtände. Unzufrieden mit der feindſeligen Hal⸗ 
tung ſeines Schwiegerſohnes gegen die liberalen und anticlericalen 
Elemente und beſorgt wegen der daraus möglicher Weiſe zu 

erwartenden Folgen, endlich aber in voller Kenntniß des großen 
Umfanges, den die republikaniſche Bewegung gewonnen hatte, habe 
der Kaifer. den Intereſſen ſeiner Tochter und feines Landes am 


beſten zu dienen geglaubt, indem er ſich mit den Führern der Be⸗ 
Der Staatsſtreich wäre alſo eine abgekartete 
Sache geweſen, was allerdings die Ruhe erklären würde, mit welcher 


wegung verſtändigte. 


ſich der Umſturz vollzog. 

Der „Figaro“ meldet, Dom Pedro habe eine Villa in Cannes 
gemiethet. Frankreich ſendet ein Kriegsſchiff nach Rio zum Schutze 
der franzöſiſchen Untetthanen. eg 

Die braſilianiſche Gonflitwirende wird im December zuſammen⸗ 

treten, dieſelbe dürfte aber nicht Fonſeca, ſondern den Vicomte 

Pelotas zum Präſidenten der Republik wählen. Hiernach erſt 

werden die Maͤchte um Anerkennung der Republik angegangen werden. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Rio de Janeiro, 21. Novbr. Die proviſoriſche Regierung ver: 
fügte die Einführung des allgemeinen Stimmrechts. 

Wien, 21. Nov. Der braſilianiſche Geſandte theilte geſtern dem 
Grafen Kalnoky amtlich die Proclamirung der Republik in Braſilien 
mit und verſtändigte denſelben, die braſilianiſche Regierung werde 
nach erfolgter Wahl des Präſidenten mit einem Rundſchreiben, be 
treffend Anerkennung der Republik, an die Mächte herantreten. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

„Berlin, 21. Novbr. Aus Potsdam wird der Pot” mit 
getheilt: Als geſtern Abend die Depeſche einlief, daß Emin Paſcha 
auf dem deutſchen Schutzgebiete angelangt ſei, ließ der Kaiſer 
die Nachricht durch die Commandantur noch denſelben Abend an die 
Offiziercorps gelangen. 

Die Kaiferin Friedrich wird ſich demnächſt mit den Töchtern 
von Athen nach Italien begeben, während die Erbpiinzeſſin von 
Sachſen⸗Meiningen bereits vor 2 Tagen aus Athen nach Berlin zu⸗ 
rückgekehrt ift. ; e 

Die Neaveler Blätter berichten über angebliche diplomatische Ver⸗ 
handlungen betreffs eines Beſuchs des Kaiſers Franz Joſef 
in Florenz. Kaiſer Wilhelm habe den Kaiſer Franz Joſef in 
Innsbruck hierzu beſtimmt. 

Aus der heutigen Sitzung der Budgeteommiſſion ift hervorzuheben, 
daß der Kriegs miniſter die Umwandlung des Eiſenbahnregiments in 
eine Eiſenbahnbrigade begründete, in welcher dann auch die Abtheilung 
der Br begriffen ſei. Die Bewilligung geſchah ohne Abſtimmung. 
Abg. Richter regte die Adſchaffung der befondern Inſpectionen der Jäger 
und Schützen an, da der Specialcharakter dieſer Waffe ſo gut wie ver⸗ 
loren ſei. Der Kriegsminiſter widerſprach dieſer Anſicht. Ein Antrag, 
in Folge deſſen ein Beſchluß, liegt nicht vor. 

Die Einführung eines Ausnahme⸗Tarifs für Kohlen 
und Coaks von Swinemünde und Stettin nach Berlin zu befür⸗ 
worten, wie der Vertreter der Stettiner Kaufmannſchaft gewünſcht 
hatte, hat der ae der fländige Ausſchuß des Eiſen⸗ 
bahnbezirksraths zu Berlin abgelehnt. 

1 En des Profeſſors Rudolf Virchow, der Privatdocent Dr. 
Hans Virchow, iſt nach einer Meldung der „Deutſchen medic. 
Wochenschr.“ zum außerordentlichen Profeſſor an der hieſigen 
mediciniſchen Facultät ernannt worden. Derſelbe iſt zweiter Profeſſor 
im anatomiſchen Inſtitut des Profeſſors Waldeyer und außerdem 
7 der Anatomie an der akademiſchen Hochſchule für die bildenden 

nſte. 

Die „Voſſ. Zig.“ beſtätigt, daß unter Führung der Darmſtädter 
Bank, der Berliner Handelsgeſellſchaft ſowie der Deutſchen Bank fih 
hierſelbſt ein Conſortium gebildet hat, für welches zwei Häuſermakler 
das Vorkaufsrecht auf den Gebäudebeſtand an der Schloß⸗ 
freiheit für ca. 5 Millionen Mark erworben haben. Das Conſortium 


nhalt von der Regierung komme, prüfen, aber 


dieſem Terrain nach Niederlegung der dort befindlichen alten Gebäude 
Gartenanlagen errichte und unterhalte. Zur Deckung aller Koſten 
wird eine Loosanleihe im Betrage von ca. 40 Millionen Mark mit 
großem Gewinn in Ausſicht genommen. Der Magiſtrat hat ſich am 
vorigen Freitag und Dinstag mit dem Project beſchäftigt. 

Die Socialdemokraten ſtellen als Reichstagscandidaten für 
den erſten Berliner Wahlkreis den Cigarrenhändler Gottfried 
Schulz auf. Die ſocialdemokratiſche Candidatenliſte für Berlin ſteht 
nunmehr feſt. Im 2. Wahlkreiſe candidirt der Pole Buchbinder 
Janiszewski, im 3. der Tapezierer Wildberger, im 5. Kauf- 
mann Auerbach, im 4. Wahlkreiſe candidirt Singer wieder, im 6. 
Liebknecht. 

Aus Paris wird dem „B. T.“ gemeldet, der Director des 
Grand Theatre in Bordeaux beabſichtigte, den „Lohengrin“ aufzu⸗ 
führen, hat aber das Unternehmen wegen angekündigter feindlicher 
Demonſtrationen aufgegeben. red er 

Ein Telegramm des „Standard“ aus Jaſſy berichtet, während 
der letzten 3 Wochen ſei die ruſſiſche Grenzarmee zwiſchen 
Galizien und der Bukowina um 8 Regimenter Cavallerie und 
6 Infanterie⸗Regimenter verſtärkt worden. Der Gouverneur von 
Kiew, General Ignatiew, betreibe die Rüftungen im dortigen Diſtricte 
aufs eifrigſte. 

Ein Telegramm des „Standard“ aus Konſtantinopel berichtet, der 
Sultan habe aus der Civilliſte die der Firma Guſtad Duſſant Frères 
bewilligte Con ceſſion für die Smyrnaer Hafeneinnahme 
für 7 Millionen Francs zurückgekauft. Dieſelbe ergab letzthin 25000 
Pfund jährlichen Nutzen. s 

Auf dem Nationalliberalen Parteitag in Görlitz werden 
auch Miquel und Hammacher ſprechen. 

Dem „B. B.⸗C.“ geht zum Duell in Tegel folgende Mittheilung 
zu: Aus dem Auguſta⸗Hoſpital vernehmen wir, daß der ſchwerverwundete 
Gegner des Hauptmanns von Haug witz nicht verſtorben ift; er ift auch 
nicht Militärarzt, ſondern ein an der hieſigen Univerſität immatriculirter 
Student, Namens Frowein. Der Patient hat die erſte, mehrere Stun⸗ 
den dauernde Operation, bei welcher die Kugel aus der rechten Seite ent⸗ 
fernt wurde, anfangs gut überſtanden, befindet ſich indeß, nachdem Nach⸗ 
Hk Fieber eingetreten, noch keineswegs außer Lebensgefahr. Obwohl 
über die Urſache des Duells von den betheiligten Kreiſen die ſtrengſte 
Discretion beobachtet wird, verlautet doch Folgendes: Der junge Mann, 
welcher bei der 3. Compagnie des Garde⸗Füſilier⸗Regiments ſtand, hatte 
kurz vor Schluß ſeiner Dienſtzeit, die am 1. October ablief, ein ſo heftiges 
Rencontre mit ſeinem vorgeſetzten Hauptmann, daß er, durch die Sub⸗ 
ordination gezwungen, 8 feiner Dienftzeit auf Satisfaction zu ver⸗ 
zichten, nac) Beendigung derſelben Rechenſchaft von Herrn von Haugwitz 
orderte. Der Ehrenrath entſchied, daß Haupimann von Haugwitz an⸗ 
nehmen müſſe; auch die ſchweren Bedingungen wurden bewilligt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Burkau.) 

Berlin, 21. Nov. Der Kaifer empfing heut Nachmittag um 
5 Uhr die drei Präſidenten des Reichstages in beſonderer Audienz, 
welche etwa eine Viertelſtunde währte. Der Kaiſer begrüßte die 
Herren überaus gnädig und unterhielt ſich mit jedem derſelben. Die 
Politik blieb bei der Unterhaltung beſtem Vernehmen nach unberührt. 

Berlin, 21. Nov. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Kaiſer 
verlieh dem Hauptmann Wißmann unter Belaſſung in ſeinem Com⸗ 
mando und Verſetzung zu den Offizieren à la suite der Armee mit 
der Uniform des 2. Garde⸗Regiments den Charakter eines Majors. 

Berlin, 21. Novbr. Der „Kreuzzeitung“ zufolge wäre der bis⸗ 
herige Ober⸗Regierungsrath Truſen (Oppeln) zum Director des 
Königlichen Conſiſtoriums der Provinz Sachſen mit dem Charakter 
als Conſiſtorialpräſident ernannt worden. * 
Berlin, 21. Novbr. i 
der erſten Abtheilung wurden 12 Liberale wieder: und 2 Liberale 
neugewählt. : 

Potsdam, 21. Novbr, Anlaͤßlich des Geburtstages der Kaiſerin 
Friedrich fand heut Nachmittag um 1¼ Uhr bei dem Kaiſerpaare 
im Muſchelſaale des Neuen Palais eine größere Tafel ſtatt, wozu 
über 70. Einladungen ergangen waren. Unter den Gäſten befanden 
ſich alle in Berlin und Potsdam anweſenden Mitglieder der König: 
lichen Familie mit Gefolge, der britiſche Botſchafter Malet mit Ge: 
mahlin, die Mitglieder der britiſchen Botſchaft, die Regiments⸗Com⸗ 
mandeure und die ſelbſtſtändigen Bataillons⸗Commandeure der Pots⸗ 
damer Garniſon. Die Tafelmuſik gaben das 1. Garderegiment und 
das 1. Leibgardehuſarenregiment. 

Danzig, 21. Novbr. Heute Vormittag wurde das Luiſendenkmal 
in Olioa. unter Betheiligung der Spitzen der Militär: und Civil- 
behörden enthüllt. Nach einer vom Danziger Männergeſangverein 
vorgetragenen Motette, hielt Director Scherla die Feſtrede. Unter 
Kanonendonner und Glockengeläute fiel die Hülle des Denkmals. 
Mittags findet Parade der Kriegervereine vor Generallieutenant 
Dreſow, ſpäter Diner im Schloſſe Oliva ſtatt. Abends wird das 
Denkmal bengaliſch beleuchtet. 

Dresden, 21. Novbr. Die zweite Kammer nahm mit 45 gegen 
24 Stimmen den Geſetzentwurf wegen Umwandlung der A proc. 
Staatsanleihen von 1852 bis 1868, ſowie der 4 proc. Staatsſchuld⸗ 
{heine von 1867 und 1869 in eine 3½ proc. Staatsſchuld, beziehent: 
lich Tilgung der erſteren und Aufnahme einer 3 proc. Rentenanleihe, an. 

Karlsruhe, 21. Novbr. Der Landtag wurde um 11½ Uhr durch 
den Staatsminiſter Turban eröffnet. Der Miniſter überbrachte den 
Kammern einen Gruß des Großherzogs, wobei die Erwartung aus⸗ 
geſprochen wird, daß die Verhandlungen werthvolle Ergebniſſe her⸗ 
beiführen würden. Wenn die geplanten Vorlagen weder an der Zahl 
noch Bedeutung den vom letzten Landtage gelöſten Aufgaben gleich⸗ 
kämen, ſo ſeien dieſelben doch geeignet, Lücken der Geſetzgebung, vor⸗ 
nehmlich auf volkswirthſchaftlichen Gebieten, auszufüllen. Die Haupt⸗ 
aufgabe beſtehe neben der Prüfung der finanziellen Nachweiſungen 
in der Berathung des Staatshaushalts. : > 

Wien, 21. Novbr.. Der ruſſiſche Thronfolger trifft in ſtrengſtem 
Incognito morgen früh hier ein, ſteigt in der ruſſiſchen Botſchaft ab 
und reiſt Mittags nach Petersburg weiter. ; 

Budapeſt, 21. Nov. Abgeordnetenhaus, Budgeldebatte. Tisza 
erklärte, er fühle fih über perjönliche Verdächtigungen erhaben, und 
wies die Anſchuldigungen, daß er den Occupationscredit ordnungs- 
widrig verwendet habe, zurück. Die Monorer Fahnen⸗Affaire fei 
unter allen Umſtänden eine indignirende That; wenn daſſelbe mit 
einer ungariſchen Fahne geſchehen wäre, hätte der conſtitutionelle 
Monarch in gleicher Weiſe die Beſtrafung gefordert. Tisza betonte, 
daß das Geſetz von 1867, welches niemals eine bloße Uebergangs⸗ 
verfügung geweſen ſei, die Gemeinſamkeit der Armee ausſpreche. 
Unter großem Beifall widetlegte er ferner die Anſchuldigungen der 
Oppoſition. Bei einer Zurechtweiſung Karolyi's durch Tisza wegen 
Zwiſchenrufen erhob ſich auf der äußerſten Linken Tumult. 

Paris, 21. Novbr. In dem heutigen Minifterrathe theilte der 
Marineminiſter Barbey mit, daß er zum event. Schutze franzöſiſcher 
Staatsangehörigen in Braſilien ein Kriegsſchiff dorthin entſende. Der 
Unterſtaatsſecretär für die Colonien, Etienne, kündigte die Bildung 
einer Geſellſchaft an, welche den Bau der dringend nothwendigen 
Eiſenbahnen im Congoſtaate ſtudiren fol, er theilte ferner dem 
Miniſterrathe Reclamationen franzöfifher Kaufleute mit, welche Be- 
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unterbreitete dem Magiſtrat den Plan, daß die Stadt Berlin auff ſchwerde führen, daß ausländische Waaren in die Colonien eingeführt 


werden, nachdem ſie Frankreich paſſirt haben. Die Beſchwerden ſetzten 
die Nothwendigkeit der Beibringung von Urſprungszeugniſſen ſolcher 
Wagren auseinander. Der Miniſterrath beauftragte den Finanzminiſter 
mit dem Studium der Angelegenheit. 

Konſtantinopel, 21. Nov. Der Sultan ließ zum Andenken an 
den Beſuch des deutſchen Kaiſerpaars eine goldene Medaille prägen, 
welche einerſeits das türkiſche Wappen, andererſeits das deutſche 
Wappen mit einer Erinnerungsſchrift trägt. Vorläufig wurden drei 
Medaillen geprägt, welche für den Sultan, den Kaiſer und die 
Kaiſerin beſtimmt find und ſich in kunſtvoll angefertigten Etuis bes 
finden. — Die griechiſche Regierung genehmigte die Ernennung des 
Botſchaftsraths Onon zum ruſſiſchen Geſandten in Athen. — Dem 
Journal „Etoile belge“ iſt das Poſtdebit entzogen. — Anläßlich des 
Geburtstages der Königin von Italien empfing der Botſchafter Blane 
die Mitglieder der italieniſchen Colonie. Die italieniſchen Schiffe im 
Hafen find beflaggt. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 21. November. 


_ =Pp= Einquartierung. Im Monat October ex. wurden ſeitens der 
Stadt einquartiert: 4 Hauptleute, 14 Lieutenants, 20 Feldwebel, 4 Vice⸗ 
ſeldwebel, 23 Unteroffiziere, 1 Gemeiner und 133 Dienſtpferde. 

=ff—= Gas⸗Production und Conſumtion. Im Monat October 
betrug die Production 1385200 ebm, täglich im Durchſchnitt 44700 ebm, 
das Maximum belief fidh auf 50 700 ebm, das Minimum auf 37 500 ebm; 
die Conſumtion 1384 600 cbm, alfo im Durchſchnitt 44700 ebm. — Das 
Maximum ſtellte fih auf 52 500 ebm, das Minimum auf 33 800 cbm. 

—e Unglücksfall. Die 52 Jahre alte Wittwe Henriette G. aus 
Prausnitz fiel heute Vormittag von einem Wagen herab auf das Straßen⸗ 
pflaſter und zog ſich bei dem Aufprall eine ſchwere Kopfverletzung zu. Der 
Frau wurde in der königl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. 

2. Polizeiliche Nachrichten. Geſtohlen: Einem Schloſſergeſellen 
von der Friedrich⸗Wilhelmſtraße 120 M. in Doppelkronen, einem Maurer 
von der Neudorfſtraße ein Paar roßlederne Gamaſchen, einem Fräulein 
von der Hirſchſtraße ein Paar lederne Niederſchuhe, 2 Pfandſcheine und 
2 M., einem Gerichtsvollzieher vom Neumarkt fein Namensſchild. — Ab: 
handen gekommen: Einem Referendar vom Tauentzienplatz ein brauner 
Winterüberzieher und ein ſchwarzer Filzhut, einem Herrn von der Berliner⸗ 
ſtraße ein goldenes Medaillon, einem Tiſchler von der Brunnenſtraße eine 
Bogenpeitſche, einem Kaufmann aus der Provinz Poſen ein Lederbeutel 
mit etwa 500 M. — Gefunden: Ein rotbbraunes Taillentuch, ein re 
maulkorb, ein Korb mit 4 Pack Sohlennägeln, ein olivenfarbener Winters 
überzieher und ein weicher ſchwarzer Fil ut. — In Unterſuchungs⸗ 
haft genommen 31, in Strafhaft 3 Perſonen. — Unfall: Die 70jah⸗ 
ir Wittwe. Johanne Burmann wurde am 20. Novbr. auf der Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße durch einen Rollwagen überfahren und wegen der ihr da⸗ 
durch zugefügten Verletzung am linken Bein nach dem Allerheiligen⸗ 
Hoſpital gebracht. 
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das Buch der Hohenzollern von Max Ring. Leipzig. Heinrich 
Schmidt u. Carl Günther. Die uns zugegangenen Aalen 4 3—5 
dieſes reichhaltigen und dabei wohlfeilen Prachtwerkes führen die Geschichte 
unſeres Herrſcherhauſes fort von Friedrich II., dem Kurfürſten von Bran⸗ 
denburg, bis zum Großen Kurfürſten. 29 Illuſtrationen tragen zur Ver⸗ 
anſchaulichung des Terkes beſtens bei, und feien von denſelben beſonders 
hervorgehoben: Aelteſte Anſicht des Berliner Schloſſes, Anſicht von Berlin 
im Jahre 1688, die alte Berliner Gerichtslaube, das alte Tangermünde, 
Hinrichtungswerkzeuge, Abendmahlskelch Jogchims II., das Sparre'ſche 
Grabdenkmal in der Marienkirche, der Weiße Saal des königlichen Schloſſes, 
Feſtſpiele im königlichen Schloßhof, Schloß und Luſtgarten zur Zeit des 
8 8 ſowie ſämmtliche Porträts der Kurfürſten aus der anz 
enen Zeit. j i 


Der Schauplatz der Varusſchlacht. Von Dr. A. G. Dünzel⸗ 
mann. Gotha. Friedr. Andr. Perthes. — Unentſchieden ſchwankt der Streit 
um den Schauplatz der Varusſchlacht noch immer zwiſchen den Forſchern, 
obne daß an eine entgiltige Beilegung zu denken wäre. Während man 
bisher der Anſicht war, daß unter der für die Beſtimmung der Römer: 
züge wichtigen Luppia die heutige Lippe zu verſtehen ſei, meint Dünzel⸗ 
mann, daß darunter die Hunte zu verſtehen, daß das Kaſtell Aliſo bei 
Huuteberg und der Schauplatz der Varnsſchlacht in der ehemaligen Graf- 
ſchaft Diepholz in der Nähe von Lemförde zu ſuchen iſt. Zu völliger 
Sicherheit iſt der Verfaſſer vorliegender Schrift auch noch nicht gelangt. 


Fr. Förſter's Geſchichte der Befreiungskriege 1813, 1814, 1815. 
9. Auflage mit vielen Karten, Schlachtplänen und Abbildungen. Mit Be: 
nutzung vieler bisher ungedruckter Quellen und mündlichen Auſſchlüſſe 
bedeutender Zeitgenoſſen. Jubel⸗Pracht⸗Ausgabe. 8 Lieferung. 
Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung. Berlin 1889. — Die uns zu⸗ 
gegangenen Lieferungen ſchildern die Ereigniſſe der großen Zeit der Be⸗ 
freiungskriege vom 18. October 1813 bis zum Beginn des Jahres 1814 
mit der von uns wiederholt betonten Gründlichkeit und Lebendigkeit, die 
Förſter's Werk ſo rühmlich auszeichnet, daß man nur wünſchen kann, das⸗ 
ſelbe in den Händen aller zu ſehen, die Sinn für vaterländiſche Geſchichte 
haben. Von Karten ſind den Lieferungen beigegeben die Pläne zum Ge⸗ 
ſecht bei Freiburg am 21. October 1813 und zur Schlacht bei Hanau am 
30. October 1813, ſowie eine Ueberſicht des Kriegstheaters am Rhein, in 
Frankreich und den Niederlanden. 
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Veldes. Eine Idylle aus den Juliſchen Alpen. Geſchildert t 
Amand Feet von Schweiger Lerchenfeld. NL 40 Silu, 
ftrationen von Ladislaus Bene ſch. Wien. Peſt. Leipzig. A. Hart- 
lebens Verlag. — Der Veldesſee ift, wie v. Schweiger⸗Lerchenfeld ſagt, un- 
beſtritten das wärmſte und ſonnigſte Becken innerhalb der Gemarkungen 
der Oſtalpen, und doch ruht um ihn noch der Zauber des Unentweihten, 
des Unberührten, ein Zauber, den der Schwarm unruhiger Touriſten den 
Oſtalpen überhaupt noch nicht geraubt hat. Veldes nun, diefe Perle der 
Juliſchen Alpen, und feine Umgebung beſchreibt v. Schweiger⸗Lerchenfeld 
in obiger „Idylle“ auf ganz eigene, anmuthende und reizvolle Art. Nicht 
nach Art eines der üblichen Führer in rother oder brauner Hülle erzählt 
er uns von jener wunderſamen Gegend die Art, wie er uns feine Wahr: 
nehmungen vermittelt, ſoll uns den Genuß eines Aufenthaltes dortſelbſt 
zu einem geiftig veredelten geitalten. Sein Gefallen an dem von der 
Natur gebotenen Wunderbau auch dem Leſer zu übertragen, bat Ladislaus 
Beneſch „mit Naturireue, Schwung und zweckbewußter Erfaſſung des 
Maleriſch⸗Wirkſamen“ das Buch künſtleriſch ausgejtattet und jo den Text 
nicht unweſentlich ergänzt. Damit allen Anforderungen Rechnung ge: 
tragen ſei, ſind dem äußerlich 
Notizen beigegeben, welche den Beſuchern von Helbe und Oberfrain über 
alle Dinge Auskunft geben, die des Lebens nüchterne Anforderungen 
nöthig machen. Das Buch iit als werthvolle Lectüre allen Freunden der 
Alpen beſtens zu empfehlen, ſei es ſie anzuregen, Neues kennen zu lernen, 


fci es Thon Bekanntes von neuem Geſichtspunke aus zu betrachten und 


ſich in der Erinnerung an ein herrliches Stückchen Erde zu erfreuen 


Handels-Zeitung. 

® Vom oberschlesischen Eisen-, Zink- und Kohlenmarkt. In der 
durchaus günstigen Situation der heimischen Hütten-Industrie ist seit 
unserem letzten Berichte keine wesentliche Aenderung eingetreten, 
Die ungewöhnlich starke Nachfrage in allen Branchen erweist sich 
als andauernd und giebt dem Eisenmarkte das Gepräge festester 
Stimmung. — Erz und Schmelzmaterial wird sowohl von den ober- 
schlesischen Förderungen wie von auswärts in grossen Mengen an- 
gefahren, und der Bedarf darin ist in steter Zunahme begriffen, Es 
ist dies die natürliche Folge der an die Hochofenwerke gestellten An- 
forderungen, welche wiederum in der fieberhaft gesteigerten Thätigkeit 
der Stahl- und Eisenwerke ihren Ursprung finden. Die Roheisen- 
knappheit wird augenblicklich um so dringender empfunden, als bei 
der Noth um Fertigfabrikate die geringste Unregelmässigkeit in der 
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ſehr hübſch ausgeſtatteten Buche touriſtiſche 


— 


Roheisenanfuhr für die Walzwerke grosse Unzuträglichkeiten mit 
der um Effeetuirung ihrer Ordres drängenden Kundschaft herauf- 
beschwört. Die Production wird deshalb durch grösseren Zusatz 
ausgiebiger Schlacken und Eisensteine bis zur möglichst erreich- 
baren Höhe gesteigert. Die Nachfrage nach  Giesserei- Roheisen 
ist ausserordentlich lebhaft, indem die Eisengiessereien sich in Folge 
der aufsteigenden Conjunetur bestreben, schon jetzt ein möglichst 
grosses Quantum für das nächste Jahr einzudecken. Der Walzeisen- 
markt bietet das unveränderte Bild der letzten Wochen und Monate; 
die flotten Verladungen sind nicht im Stande, den Bestand an vor- 
liegender Arbeit auch nur einigermaassen herabzumindern, weil der Zu- 
fluss an neuen Ordres keinerlei Abschwächung erfahren hat. Die 
Berliner Centralverkaufsstelle kann bei der gegenwärtigen Besetzung 
der vereinigten Walzwerke der bedeutenden Nachfrage seitens des 
Grosshandels, selbst zu erhöhten Preisen, nicht ausreichend entsprechen. 
Der gleiche Andrang zu Verkäufen und Eingang von zahlreichen Auf, 
irägen ist bei den Draht- und Nagelwerken zu verzeichnen. Es 
müssen von denselben sechs- bis achtwöchentliche Lieferfristen ver- 
langt werden. Dies bedeutet eine Besetzung, ‚welche sonst nie in der 
lebhaftesten Saison vergelegen hat. Die Maschinenfabriken und Eisen- 
giessereien sind nach wie vor im flottesten Betriebe. — Vom Zink- 
markte lässt sich auch weiter nur recht Günstiges berichten. Die 
Tendenz ist sehr fest, und es wird für Locowaare 23,50 M. für W. H. 
Marke, mindere Sorten entsprechend niedriger gezahlt. Von letzteren 
sind in der verflossenen Berichtswoche einige Posten auf Termine zu 
2250—23 M. verkauft worden. Den vorhandenen Käufern gegenüber 
halten die Abgeber sehr ‚zurück, da auf spätere Termine bereits grosse 
Posten verschlossen. worden sind. Der Bedarf an Zinkblechen hat in 
Folge der vorgeschrittenen Jahreszeit natürlich nachgelassen, doch 
sind auch alle Bestände geräumt und die Preise daher unverändert 
geblieben. — Was den Kohlenmarkt betrifft, so hat die Nachfrage 
im Gegensatz zu der für den Kohlenconsum eigentlich ungünstigen 
Witterung sich auf der Höhe der Vorwochen erhalten, und es wird daher 
auf sümmtlichen Zechen mit grösster Anstrengung gefördert und ver- 
laden. Leider ist in letzter Woche nach kaum nennenswerther Pause 
der gefürchtete Wagenmangel wieder eingetreten. Die Preise sind für 
alle Sortimente unverändert geblieben; kleine Körnungen bleiben, be- 
sonders gefragt. 

Az. Jahrmarktsbericht über Mannfaotarwzaren. Das Engros- 
geschäft in Webwaaren auf dem diesjährigen Elisabetmarkte war 
noch unbedeutender als in den letzten Jahren, wozu die bisherige milde 
Witterung das Jhrige beigetragen haben mag, wie auch die stark ver- 
sorgten Winterläger der Kleinhändler hier und in der Provinz noch 
wenig Lücken zeigen. Ueberhaupt hat das Wintergeschäft dieses Jahr 
ein sehr rasches Ende genommen. Während in früheren Jahren bei 
kälterer Witterung zahlreiche Hände sich regten, um die Läger von 

Vinterkleidungsstücken zu ergänzen, hat jetzt die Winterarbeit schon 
gänzlich aufgehört und die sonst damit beschäftigten Arbeiter haben 
entweder gar keine Arbeit oder sie verfertigen schon Frühjahrsartikel. 
— Was die einzelnen Sorten anbelangt, so wurde in bunten Barchenten 
zu Jacken für die Arbeiter- und Landbevölkerung Einiges umgesetzt. 
dagegen war der Verkehr in rohen Barchenten sehr schwach. Der 
Verbrauch dieses Artikels zu Unterbeinkleidern hat durch das massen- 


en 


wieder autgenommen haben, vielleicht um die seiner Zeit erhaltene 
Scharte auszuwetzen, dass dadurch aber wieder ein seither ohne Be- 
dauern vermisstes Element der Unruhe an unserem Markte zur Herr- 
schaft gelangt ist, gereicht Wenigen zur Freude und dem Markte auch 
nicht zum Nutzen.“ 


Ausweise. 

Paris, 21. Novbr. [Bankausweis.] Baarvorrath, Abnahme Gold 
2155000, Abn. Silber 3485 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Zun. 10 778 000, Gesammtvorschüsse Abn. 4 393 000, Noten- 
umlauf Abn. 15 715 000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 8 654 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 25 9% 000. 

London, 21. Novbr, [Bankausweis.] Totalreserve 12 034 000 
Pfd. Sterl., Notenumlauf 23 989 000 Pfd. Sterl, Baarvorrath 19 823 000 
Pfd. Sterl., Portefeuille 19 939000 Pfd. Sterl., Guthaben der Privaten 
23 845 000 Pfd. Sterl., Guthaben des Staatsschatzes 5 360,000 Pfd. Sterl. 
Notenreserve 11 111 000 Pfd. Sterl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speclaäl- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 21. November. Neueste Handels nachrichten. Die Lage 
des hiesigen Geldmarkts erfuhr "an der heutigen Börse gegen gestern 
keine wesentliche Veränderung. Geld zu Prolongationszwecken 
blieb bei 7 pCt. vielseitig offerirt. Die inländischen Fonds standen 
unter dem Druck fortgesetzter Realisirungen. — An der heutigen Börse 
wurde Locozufuhr von Spiritus und auch November loco ohfle Fass 
angeblich für Breslauer Rechnung sehr eifrig gekauft, Wie man glaubt, 
bezwecken diese Operationen nur die Verwerthung des grossen Be- 
sitzes von Spiritusfässern, da die gekaufte Waare per November mit 
Fass weiter abgegeben wird. Das Derouvert per November scheint 
indessen ziemlich unbedeutend zu sein; die Spritfabrikanten waren im 
Ankauf sehr zurückhaltend. Hamburg sandte von gestern um 3%, M. 
niedrigere Notirungen. Berichte aus Spanien sprechen von den grossen 
Ansammlungen der dortigen Spritläger. — 3½ proc. Reichsanleihe 
hat heute zum ersten Mal den Werth der 3½ proc. preussischen 
Consols, und zwar um 10 Pf. überschritten. Es hängt das offenbar 
damit zusammen, dass das Material an preussischen Consols durch die 
Convene der preussischen Eisenbahnprioritäten so sehr gewachsen 
ist. — Wie heutige Privatnachrichten aus Stettin melden, hätten die 
Schiffer für Getreide, gleichgiltig ob schweres oder leichtes Ge- 
treide, den Frachtsatz von 5 M. nach Berlin verlangt, und es stehe bei 
Nichtbewilligung ein Ausstand der Schiffer bevor. N legt der Sache 
bis jetzt noch wenig Bedeutung bei, da man auf einen Ausgleich hofft. 
— Das Weissblech-Hauptverkanfs-Comptoir in Köln erhöhte 
die Preise um 1 M. pro Kiste, bei Extrablechen um 1 M. pro 100 kg. 


Berlin, 21. November. Fondsbörse, Die gestern zu Tage ge- 
tretene Realisationslust, welche gegen Schluss der Börse eine erheb- 
liche Ausdehnung gewann, hat dazu beigetragen, einer neuen Auf- 
wärtsbewegung der Course Raum zu schaffen, wie solehe sich heute 
zu Beginn der Börse, namentlich für Bergwerke und Kohlenactien, ent- 
wickelte. Irgend welche ungünstige Momente, die eine Einwirkung 
hätten ausüben können, lagen nicht vor, auch nicht in Bezug auf die 
brasilianischen Vorgänge, die zu weiteren Besorgnissen anscheinend 
keinen Anlass bieten. Es gilt dies auch von westlichen Börsen, speciell 
Paris und London, die aus dem gestrigen Verkehr ziemlich feste Notirungen 
sandten. Prolongationen zum Ultimo scheinen ebensowenig der Specnlation 
Besorgnisse zu bieten, obgleich die Mithilfe der fremden Plätze zur glatten 
Erledigung stark in Anspruch genommen werden muss. Im Mittel- 
punkte des Verkehrs standen heute die speculativen Montanpapiere, 
speciell Dortmunder Union, die auf grosse speculative Käufe eine 
mehrprocentige Steigerung erzielten. Ihnen schlossen sich Lauraactien 
und Bochumer an. Dortmunder ultimo 135,50 — 135.25 —138,10—137 bis 
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Ovpein. Portl.-Cemt. 
Reoenhütte St.-Pr.. 

do. Oblig... 
Schlesischer Cement 
do. Dampi.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Acı. 

do. St.-Fr.-A. 
Tarnowitzer Act.. 

do. 8t.-Pr.. 


‚por Novbr. 11,6; per Decbr. 11, T/a, per Januar. Marz 11,11, 
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Nov. Zuokerbörse. 960% Java-Zucker 141, träge, 

Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 11½, fest. £ 
Newyork, 20. Novbr. Zuokerbörse. - 

89 pCt. 4¾ sh, nominell. 
Glasgow, 21. November.’ Roheisen. 

(Schluss bericht.) Mixed numbers Warrants. 


128 10127 30 Oest: Bankn. 100 Fl. 171 50171 40 
138 60'138 10 Russ. Bankn. 100 SR. 215 300214 95 


— - 15 40 Wechsel. 

204 30/204 50 Amsterdam 8 T... — — 168 40 
124 601126 — London 1 Letrl. 8 T. — — 20 34% 
— = I. do. 1 „ 3K. — 20 16½ 
200 — 200 40 Paris 100 Fres, 8 T. — — 80 60 
200 — 200 40 Wien 100 Fl. 8 T. 171 10| 171 15 

31 80| 32 — ] do. 100 Fl. 2 M. 170 05] 169 90 
111 — 111 70) Warsenau 1008R8 T. 214 90) 214 40 


Privat-Discont 4¼ 
Berlin, 21. Novbr.. 3 Uhr 30 Min. 


Börsen- und Handeis-Depeschen. 
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Fair refining muscovadoes 


20. Novbr.] 
| 62 Sh. 9D.| 63 Sh. 2D. 


[Dringliche Original-Depescho 


21. Novbr. 


Berlin. 21. Nov. [Amtliche Schluss-Course.] Fest, 
Eisenbahn-Stamm-Actien, inländische Fonds, 5 
Cours vom 21. Cours vom 20. ] 21. =: 
Galiz. Carl-Ludwult — —| 80 30 D. Reichs-Anl. 4% 107 10107 40 w 
Gotthardt-Bahn ult. 176 50,175 50] do. do. 32/0, 102 — 102 30 “ 
Lübeck-Büchen . . . 195 101194 30 | Posener Pfandbr. 4% 101 201101 0 
Mainz-Ludwigsnaf.. 124 90124 60] do. do. 310%, 99 80 9990 
Mecklenburger .. . 162 25j162 40 Preuss. 4% cons Anl. 105 90105 70 3 
Mitteimeervann ult, 115 — 114 — | do. 3½% dtv, 102 20|102 20 3 
Warschau- Wien ult. 199 75 196 — do. Pr.-Anl. de 55 158 50 158 50 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 2 br . 100 10/100 0 
Breslau- Warschau.. 61 10! 61 — Schl. 3½% Pfdbr.L. A 100 10,100 10 
Bank-Actien. do. Rentenpriefe.. 103 901103 90 | 
Bresl.Discontovbank. 114 50 114 10] Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. - 
do. Wechslerbank 111 50111 — Overschl.3½% Lit. E.— —| — — 2 
Deutsche Bank. 170 507173 — do. 4½% 1879 101 70101 80 
Disc.-Command. ult. 237 — 238 — [R. -O.-E.-Bahn 4% .. 101 30101 0 
Oest. Cred.-Anst. ult. 166 90167 — Ausländische Fonds. 4 
Schles. Bankverein, 139 40,138 90 Egypter 4% ....- 92 80 92 70 3 
Industrie-Gesellschaften. Italienische Rente.. 93 40 93 20 
Archimedes 145 — 145 — ] do. Eisenb.-Oblig. 57 80 57 80 ; 
Bismarckhütte ..... 229 10 232 — [Mexikaner 95 30 95 30 s 
Bochum. Gussethl. .. 235 40 235 50 | Oest. 4% Golärente 93 — 3 20 . 
Brei. Bierbr. Wiesner — — | — — f do. 44/01, Pavierr. 72 90 72 90 5 
do. Eisenb. Wagend. 181 20 182 50f do. 4½% Silberr. 73 20 320 
do. Pferdebann. . 146 70'146 20 do. 1860er Loose. 122 60122 30 
do. verein. Oelfſabr. 95 — 94 30 Poin. 5% Piandbr.. 62 90 62 90 
Cement Giesel. 155 151 — do. Liqu.-Pfandbr. 57 90 57 70 
Donnersmarckh. ... 87 — 87 20 Rum. 50% Staats-Obl. 96 50, 96 — 
Dortm. Union St.-Pr. 133 70:136 80 ao. 6% do. do. 105 70105 
Erdmannsart. Spinn. 112 80 112 — | Russ. 1880er Anleine 92 50) 92 50 
Fraust. Zuckerfabrik 164 10'166 10 do. 1889er do. 92 20 92 20 
Gör!lEis.-Bd. (Lüders) 178 50 179 50 do. 41/B.-Cr.-Pfor. 97 80! 97 70 
Hoim.Waggoniabrik 184 60'183 — do. Orient-Anl. II. 65 30 65 40 
Kramsta Leinen-ind. 136 60'136 20] Serb. amori. Rente 84 — 83 90 
Laurahüte 170 60171 50 Türkische Anleihe. 17.30} 17.30 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 162 50:162 50 do. Loose 85 20 84 90 
Obschl. Cnamotte-F. 139 50:139 50] do. Tabaks-Aetien 102 70102 70 
do. Eisb.-Bed. 115 701115 20 Ung. 4% Goldremte 86 49| 86 20 
do. Eisen-Ind. 208 10 209 30 do. Papierrente... 82 90] 82 70 
do. Portl.-Cem. 140 70:140 — Banknoten. 


hafte Tragen von baumwollenen, wollenen und gemisch ico. 137710, Nachbörse 139,40, Bochumer 234.80 —234.50—236.75— 236,50. — 
tagen. eine namhafte Einbuese erlitten. In den zu Weihnachts. |Nachbörse 236,75, Laura 17 r. 17 70 801800 17240 Nach- | der Breslauer Zeitung.) "Sehr fest. 
Geschenken beliebten Artikeln, wie gebleichten und nament- |Pörse 173,90. Kohlenwerke beliebt; Donnersmarckhütte 86,7 81,0 f Handeleges on „ ar „Court vom 20. 21. 
Be ten ‚Tisch l . hedik en bis 87,10 87,25, Nachbörse 87,20. Bankenmarkt belebt, besonders] Berl Handelsges. uit. 196 75198 12 Oetpr.Südb.- Act. ult, 94 —| 93 75 
e "Züchen- pa; ark S mia a in Ferro 5 3 Deutsche Bank auf die Version, der zufolge die Bank die Terrains an | Dise.-Oommand. ult; 236 62 288 25 Prim. Pmongt.Pr.ult 134 — 139 25 
wollenen Taschentüchern billiger Art wurde manches verkanft, 42 n 1 i haben soll. redit 166,90— 166.75— 167.10 De Ein ax 166 62:167 15 Lauranütte ult. 171 25,173 50 
war der Umsatz von Hemdenstoffen und Futterzeugen schr unbeden- =; 1505 ac ürse 7,75, Commandit 237,25—237,10—237,75—237,50, G = sa i 102 52 103 15 | Egypier........ uit, 92 25 92 75 
tend, in baumwollenen Hosen- und Rockzeugen fast gleich Null. In] Nachbörse 238,10; auch Dresdener Bank: (173,30) gewann 3 Procent. rn Ges alt. 80 25 79 25 Italiener alt. 93 25 93 12 
schlesischen Flanellen wird das Engrosgeschäft von Jahr zu Jahr un- Der Bahnenmarkt war still; deutsche Eisenbahnwerthe waren ver-] Harpener . . uit 291 75 291% Lomoanden . .. . . u. 35 50 55 50 
bedeutender, die unteren Volkeklassen kaufen das allerdings ganz be- nachlässigt. Von tremden Bahnen Warschau-Wiener (195,70), 3 Pro- kanenn aia u 1 5 30; 19h}75; Mürkenloose . «+ My" 85 — 84 75 
ia An A live: . cent niedriger. Auswärtige Renten schwächer, 1880er Russen 99,60, | Naınz-Luawigen. ult. 1 73'124 62 Dresdener Bank uit. 172 75/172 87 
eutend minderwerthige aber billige: und gut aussehende Fabrikat aus ae i ; 4 u - f Marienb.-Mawkault. 64 621 64 50 | Russ:B ñ. ult. 214 75214 
Thüringen, während: die besser Situirten die in reizenden Mustern her- Inländische Anlagewerthe still; Frage zeigte sich für beide Reichs- | Dux. Bod E Pe Pinnae piia 57 
` vilten Fabrikäte des Piese- ind; einiger Buches - „Janleihen zu um 0,30 pCt. erhöhter Notiz; Aproc. Prioritäten abge-] Dux-Bodenbach.ult. 229 — 228 75 Ungar. Goldrente uls 86 37 S6 37 
gestellten des ‘Elsass iniger süchsischen Städte bevo sr 1 sn 188 Nid 5 2 
zugen. Auch in Filzechuhen und wollenen Strümpfen stockte der e e enen beidu:Gonkols, C Be Er N ee RE, E, POHI S 
Verkehr. — Die Grosshändler in der Stadt waren ebenfalls mit dem Pa ‚pCt. cin. Oesterr.-Ungar. Prioritäten still und wenig verändert. 05 21. November. [Schluss bericht) f = 
l iv zufrieden, doch war letzteres immer noch besser, | Russische Prioritäten zogen an, besonders garantirte Sachen und Zarskoje-| . | Cours vom 20. . 21. i Cours vom 20. 2i; 
Gorane nur none ; bei d Mannigfaltigkei ’[Selo; letztere gewannen 1,60 pCt. Fremde Wechsel notirten zumeist] Weizen p. 1000 Kg. Rü bol pr. 100 K l | 
TERA = ch . ee 7 5 veründert. Nachbörte 92,50, Russische Noten 214.75, Nachbürse 214.50, „Matter. r SES. 3 Nicduiger,, : 85 Be: ne 
SR nu beider Verkelir‘ zeigte sich auch in Confectionsartikeln ange ch 88,80 86,28. Nachbörse 86,40. Im weiteren Verlauf 3 3 us 25 : 10vember he Ver 72 — 70 — = 
für Herren und Damen, doch genügt die Nachfrage nicht, um die] konnte sich feste Tendenz behaupten, speciell für Bahnen und Montan- Bree 194 — 193 75] April-Mai..... „ e eee 
vossen Winterlüger zu räumen, und wenn nicht binnen Kurzem winter. | Werthe. Schluss fest, Am Cassamarkt erfuhren deutsche Eisenbahn- R n, ’ Ne! 
iche Witterung eintritt, werden auch in diesen Artikeln grosse Ueber- Stammactien und Stamm-! rioritäten nur unwesentliche Veränderungen, KoS am p. 1000 Kg. pr. 10 000 L.-pCt. Al 
stünde bleiben. österreichische und russische Bahnen still. Cassabanken ruhig. Berg- „Sti 1. F| 2 Besser. À 9 
5 und Hüttenwerke fest; gesucht blieben Bismarckhütte, Tarnowitzer| Novör.-Dechr. ... 169 75/169 50 Loco ........ 70er 32 10 32 — N 
Sächsische Kammgarn-Spinnerel Harthau. In der vorgestern und König Wilhelm. Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 115.25 bez.] Abril Mai ... .. . 179 25 179 25] November . 70er 31 70 32 0 
stattgehabten ausserordentlichen Generalversammlung waren 12 Actio-|Geld. Von anderen Industriepapieren erhoben sich Rottweil (+ 3), Mai-Juni .......- 169 75 169 75]  Novbr.-Dechr. 20 er 31 40 31 60 2 
näre mit 1268 Stimmen vertreten. Die General-Versammlung war ein-| Gruson (-+ 2), Oranienburger Chemische Stamm-Prioritäten (＋ 3), Hater pr. 1000 Kgr. | April-Mai.... 70er 32 50 32 60 E 
berufen zum Beschluss über den Antrag der Verwaltung auf Erhöhung] Seel (+ 10), Loewe (+ 3); Wertheinbussen erlitten: Giesel (— 4½ Novbr. Decbr. ... 160 — 100 — | Loco... .... 50 er 51 60 5150 = 
des Actiencapitals um 2000000 M. durch Ausgabe von Vorzugsactien, Nienburger (— 2,80), Düsseldorfer Draht (— 1,60), Schwartzkopff (— 2,40), April-Mai....... 159 — 159 50| November ... 50er — —| — — y 
über welchen in der vorigen ordentlichen Generalversammlung we en Bock (— 1,50). Archimedes 145 bez. Gd. Stettin, 21. November. — Unr — Min. 
unzureichender Capitalvertretung ein Beschluss nicht gefasst werden Berlin. 21. Novbr. Produotenbörse. Die von den auswärtigen Cours vom 20. 21. Cours vom 20. | 21. 3 
konnte. Die Anfragen aus den Actionärkreisen wurden von der Ver- Märkten vorliegenden. Nachrichten entbehren heute wieder jeder An- ; [Rübe pr. 100 Kgr. Be 
waltung in eingehender Weise sachlich und klar beantwortet, so dass regung und der hiesige Verkehr trug diesem Factum während der Weizen p. 1000 Kg. „Matt. e | 
die Actionäre sich ausnahmslos dem Antrage bezüglich Capitalshöhe | ersten Markthälfte Rechnung, indem er matte Haltung und stilles Ge- Ruhig. F n 
und Modalitäten der Ausgabe anschlossen und dieser selbst einstiumig] schäft zeigte; später war die Tendenz indess für die meisten Artikel Novbr.-Decbr. . .. 183 — 182 50 April- Mai — 66 — 65 — 
zum Beschluss erhoben „wurde. Ebenso wurden dio daraus hervor- fest. — Loco- Weizen geschäftslos. Termine gingen zu etwas niedri- April-Mai 232 ** 189 —. 189 a y 
Bar Abänderungen des Statuts mit Einstimmigkeit beschlossen. | geren Preisen wenig um, schlossen aber mit einigem Begehr erholt; ee EE 7- a i 
je zur Emission kommenden 2000000 M. Vorzugsactien sind nachdem] nach Schluss wurde vereinzelt über Notiz bezahlt. — Von Loco-Rog- Roggen p. 1000 Kg. | r. 10000 L-pCt. À i 
von einem Consortium fest übernommen worden, und werden den Be-f gen kamen im offenen Markte nur kleine Partien guter Waare ae Matt. N 50 er. 50 60 50 80 
schlüssen gemäss nach Eintragung und Fertigstellung der Titres den] discher Abkunft bei festen Preisen zum Umsatz. Der Terminverkehr ee 10er 30 SU 
bisherigen Actionären à 110 pÜt. zur Verfügung gestellt werden. Auf liess anfänglich eher matte Haltung erkennen, aber die neuerdings > 167 --1167 —] November . . 70er 30 80 30 70 
die Anfrage eines Actionärs über die diesjährige Betriebslage wurde | bessere- Verwendung effeetiver Waare und das Fehlen aller en „ Mai-Juni . . . . 167 zz 167 — | Novbr.-Decbr. 70 er 30 80, 30 70 
von der Direction geantwortet, dass sie schon in der ordentlichen Ge- f müssigen, resp. festen Offerten russischer Ladungen verliehen der Nach- Petroleum laco-.' 12 35 12 35 April-Mai.... 70er 32 —| 31 90 
neralversammlung , darüber befriedigende Auskunft ertheilen konnte, | frage im weiteren Verlaufe wieder ein entschiedenes Uebergewicht; in as zen. 21. November. [Schiuss-Courge.] Behauptet. 
und inzwischen durch weitere Abschlüsse der Ueberblick über das] Folge dessen schloss der Markt mit gestrigen Notirungen eben rE vom.” 20.) ., Cours vom 20. ı 21. 
gané Betriebsjahr ermöglicht würde; naeh welchem ein jedenfalls zu- tung. — Loco-Hafer in feiner Waare fest. Termine Each 5 Credit-Acvien.. 312 15 211 35 _ | Marknoten —7＋* 58 30 58 35 
iedenstellenden Resultat und Dividendenerträgniss zu erwarten sei.] bezahlt; Abschlüsse in effectiver Waare nach dem Rhei een d Sr-Eis.A.-Cert. 239 50 |239 — [4% ung. Golärente. 101 20 101 05 
Durch den statigehabten Beschluss der Capitalserhöhung sei ein bedent- f Begehr die Oberhand. — Roggenmehl naher Liefern = F hEr Lomo. Eisenv.. 131 15 129 25. |Silberrente ........ 85 30, 85 80 
samer Schritt zur Verbesserung der ganzen Sachlage gethan und es 15 Pr billiger. — Mäis heise tar 1 Kubi E Spor 0 Jener] Calizer 188 25 186 25 Londůoan 118 75/118 75 
sei darin auch für die alten Actien ein unbedingter Vortheil in Bezug] Pariser Flaue entsprechend. ind N klieh nad Tier te anfänglich die] Napoieonsd’or . 9 46 9 45½ | Ungar. Pavierrente. 97 15 97 10 
auf die Rentabilität ihrer Actien zu erblicken. offerirt und 8 billiger ee . e Rente 87, 67. Neueste Anleihe 18 
. ieh] 405 ; 5 i a ar: = 
* Vom Hamburger Kaffoe-Termin-Markt schreibt man der „B.B.-7.%: der Begehr für Frühjahrstermine so nachhaltig, dass der Markt sich Bene: 1025 . VV Be 


$ „Hamburg, 19. Novbr. Am Sonnabend der verflossenen Woche hat 
j unser Terminmarkt für Kaffee auf die Hiobsbotschaften aus Rio de 
Janeiro nicht reagirt, er hat dies aber am Montag und Dinstag sofort 
nachgeholt, nachdem weitere Depeschen z Brasiliens Hauptstadt vor- 
lagen, die ihrer knappen Fassung halbef einen zuverlüssigen Schluss 
auf die Lage der Dinge nicht gestatteten. Als dann noch die Meldung 
kam von einem namhaften Preisrückgange der Brasilianischen Staats- 
papiere am Londoner Markte, welchem Rückgange unsere Fondsbörse 
mit einem Preisfall für 1889 er Brasilianische Anleihe folgte, da machte 
minkaffee bemerkbar, welche durch hier- 


sich grosse Aufregung für Ten i i 
hergelegte Doskungsordres noch namhalt gesteigert wurde, Die Preise 


gingen sofort in die Höhe und zwar für die meist beachteten vier Mo- 
nate December, März, Mai und September um vesp. 2, 1, 1½ und 1 Pr, 
er Pfund. Was das aber heissen will, wird erst klar, wenn man 
edenkt, dass eine Preissteigerung um 1 Pfennig per Pfund für Santos- 
Waare, von welcher das kleinste zur Verbuchung angenommene Quan- 
tum 500 Sack zu 120 Pfd. beträgt, jede solche Partie um 600 M. ver- 
theuert. Wenn demnach im Vergleich zur Vorwoche für den December- 
termin schon eine Erhöhung um 6 Pf. und in Folge der Rio-Ereignisse 
ein ferneres Steigen um 2 Pfennige zu constatiren ist, so kommt das 
f eine Wertherhöhung um 4800 M. per Buchungskosten von 500 
ack aus. Es erscheint deshalb begreiflich, wenn die in der Baisse 
liegenden Speculanten ängstlich werden und mit starken Deckungs- 
auftrügen an den Markt kommen. Es hat übrigens den Anschein, als 
ob diejenigen Faiseurs, welche bis zur Abwickelung des August- 
Termins laufenden Jahres fast allein die treibende Kraft unseres 
Peculations-Marktes 


gewesen sind und welche grosser Verluste halber 
damals aus dem Termin-Markte ausschieden, neuerdings ihre Thätigkeit 


in Folge dessen allgemein befestigte; trotzdem aber schloss laufender 


Paris, 21. Nov., Nachm. 3 Uhr. 


[Schluss- Course] Behauptet. . 


Monat noch 2 M., der nächstfolgende ca. 1 M., April-Mai ½ M. nie- g 

driger, als gestern. — Spiritus setzte matt ein, befestigte 2 Zproc. Frage > 85 70 15 1 pasa — 3 

im weiteren Verlaufe durch November-Deckungen und schloss durch-] Neue Anl, v. 1886. — —| _ _ Türkische Loose. = — 782 

güngig etwas höher, als gestern. proc. Anl. v. 1872. 105 25 105 37 Golärenıe, österr. . er 
Posen, 21. Novbr. Spiritus loco ohne Fass 50er 50,—, 70er 30,40. | Hal. öproc. Rente. 94 25 94 20 do. ungar. 87 34 87% 

Tendenz: Behauptet. Wetter: Regen. s Oesterr. St.-E.-A. 526 25 526 25 | Egypter 402 18 4% 18 
Hamburg, 21. Nov. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average | Lombard. Eisend.-A. 987 500287 50 Compt. dEec. neue. 620. — 620 


London, 21. November. 
Ser. II 92, 62. Egypter 91, 37. 
London 


Santos per Novbr. 87¼, per December 87%, per März 83%, per Mai 
83¼. Tendenz: Behauptet. j 
Amsterdam, 21. Nov. Java-Kaffee good ordinary 53! 


lg. 
der Ham- 


Havre. 21.Novbr., Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm discont * inzahl. — — 
burger Firma Peimann Zie ler u. Co.) Kaffee. 9555 average Santos ge pA RE Ren 8 — S 21 
per December 103,—, per März 101,50, per Mai 101,50. Behauptet. Consols p. October 97 03| 97 03 | Silberrente ........ 73 = 3 

Zuokermarkt. Hamburg, 21. Novbr., 7 Uhr 20 Min. Abends.] Preussiscne Consols 106 106 — | Ungar. Golär. ..... 86 863) 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten | Ital. 5proc, Rente... 93% 1 98, [Berlin .— 2 20 67 
durch F. Moe rauer in Breslau.] November 11,70, December 11,80, März | Lombarden 11½ ] 11 07 Hamburg.. — — 20 67 
1890 12,20, Mai 1890 12,50, August 1890 12,80. — Tendenz: Käufer; fest. | 4% Russ. II. Ser. 1889 92% | 92½ Frankfurt a. II. — 20 67 

Paris, 21. Novbr. Znokerbörse, Anfang. Rohzucker 88° ruhig, | Siber „eien s.. — — 12 09 
loco 28,25 —28,50, weisser Zucker ruhig, per November 32,25, per De-] Türk. Anl., convert. 17%, | 1714, Ẹ|Raris ......... *. — —1 W 49 
cember 32,30, per Januar. April 33,10, per März-Juni 33,80. Unificirte Egypter. 21½ | 91%, Petersburg.. = 257s 


Paris, 21. Novbr. Zuokerbörse, Schluss. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 28,25--28,50, weisser Zucker behauptet, per November 32,30, per 
Decbr. 32.50, per Januar-April 33,25, per März-Juni 34,10. 

London, 21. Novbr., 12 Uhr 12Min. Zuokerbörse. Fest. Eher 
Käufer. Bas. 88% = Novbr. 11, 63, per Decbr. 11, 7½, per Januar- 
März 12, per März-Mai 12, 3. vember 16, 85, per März 17, 10. — 

London, 21. November, 4 Uhr 45 Min. Zuckerbörse. Stetig.!— Hafer logo 14, 75. 


Golärente 86, 30. Egypter 92, 60. 


Consols 97, 03. 
Kalt. 


Frankfurt a. M., 21. November. Mittags, Credit-Actien 265. 50. 
Staatsbahn 203, 75. Lombarden —, allalar 159, S. Ungarsche 


Laura —, —. 


85. 
Rüböl 


4% Russen von 1888 
21. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 5 


Galizier > 50. Ungarische 

iemlich fest. 
Köln, 21. Novbr. [Getreide markt.] ( Schlussbericht.) Weizen 

loco —, per Novbr. 19,65, per März 19, 85. — Roggen loco — 


loco 76, —, per Mai 68, 30. 


per No- 


< 


* 


* 
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0 Julius Schönlank, 


0 nl a herzlichen Dank abzuſtatten. 


Export: 17 Ochsen, 107 Kühe, 1 Kalb nach Oberschlesien; 11 Ochsen Standesamt II. Nowak, Joſef, Arbeiter, 64 J. — Schwarzer, 
nach Berlin; 21 Ochsen nach Frankfurt a. M.; 3 Ochsen, 9 Kühe nach} Georg, S. d. Hilfsbremſers Emil, 2 T. — Heinrich, Martha, T. d. Arb. 
Sachsen. Johann, 4 M. — Tſcherner, Fritz, S. d. Straßenb.⸗Conduct. Heinrich, 
S Frankenstein, 20. Novbr. [Marktbericht.] Nach den amt- [6 M. — Schirner, Arthur, S. d. Buchbalters Wilh., 4 M. — Nierke, 
lichen Ermittelungen wurden auf dem heute stattgehabten Wochen-] Martha, T. d. Bremſers Joſef, 12 J. — Bartſchick, Anna, geb. Weigelt, 
markte bezahlt pro 100 Klgr.: Weizen 19,30 — 18,60 — 17.80 M., Roggen | Arbeiterfrau, 43 J. — Polaucke, Franz, S. d. Arb. Maximilian, 2 J. 
18,50—18,00—17,10 Mark, Gerste 17,60 — 1700 16,20 M., Hafer 16,20 8 
bis 15,60—15,00 M., Erbsen 16,50 M., Kartoffeln 4,40 M., Heu 7,00 M., Ihre Majeſtät die Königin von Sachſen beſuchte geſtern mit 
Stroh 4,75 Mark, Butter (1 Klgr.) 1,90 M., Eier (Schock) 3,00 M. rer Kgl. Hoheit Prinzeſſin Mathilde und Begleitung das Wiener 
Ratibor, 21. Novbr. [Marktbericht von E. Lustig.] Der] Schuhgeſchäft von W. Epstein, Ring 52, Naſchmarktſeite, um 
heutige Wochenmarkt war sehr schwach besucht die Zufuhr von Ge- größere Einkäufe zu machen. Ihre Majeftät beehrte genannte Firma auch 
treide sehr gering. Es wurde gezahlt: Weizen 18,20 bis 18,65 Mark, im vergangenen Jahre mit Allerhöchſt Ihrem Beſuche. 


36, 25, per Jan.-April 37, 75, per Mai-Aug. 38, 50. Wetter: ö 
"Amsterdam, 31. Novbr. [Schlussbericht] Weizen 1050 = Bo a 5 Gerste 15,00—17,50 Mark, Hafer 15,00—16,00 Mark. 5 


er Re —, per März 201. Roggen loco —, per März 146, per 
ai 5 

Liverpool, 21. Novbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 

Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


g Hamburg, 21. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 

eizen ruhig, neuer 175—182. Roggen loco ruhig, mecklenburger 
neuer 172—175, russischer ruhig, ioco 114—118. Rübo), behauptet, 
erg ee en per November-December/.213/,, per De- 
cember-Januar per April-Mai 213 i-Juni 213/,. — R 
Schön. Nachttrou p la, per Mai-Juni 213/,. Wetter: 

Paris, 21. Novbr. [Getreidemarkt.] (Anfangsbericht.) Weizen 
ruhig, per Novbr. 22. 25, per December 22. 25, per Januar-April 
22, 75, März-Juni 23. 25. Mehl ruhig, per Novbr. 50, 75, per December 
51, 10, per Januar-April 51, 80, per März-Juni 52, 50. Rüböl weichend 
ver Novbr. 80, 50, per December 79, 50, per Januar-April 79, —, per 
März-Juni 74, 50. Spiritus ruhig, per November 36. —, per December 


ə 


Vorzügliches Hochzeitsgeschenk. 
Schifffahrtsnachrichten. 
© Odersohlfffahrt. [Schles. Dampfer-Compagnie, vorm. Abschied vom Eiternhause. 
Chr. Priefert,] In den nächsten Tagen erwarten wir: Dampfer Gemalt von B. Vautier. [5856] 
„Emilie“, Capt. Noack, mit Strm. Carl Klose mit Güter, G. Schmidt In Kupferätzung Bildgrösse 60 :86 cm, Cartongrösse 90 : 120 cm. 


Abendbörsen. mit Güter, Au Í i i i 
5 F e > 3 ; Aug. Redlich II mit Petroleum, G. Noske leer. Ferner sind Preis Mk. 50. 
en: Fark 3 a 5 ; 5 ab Stettin unterwegs und haben Frankfurt passirt: Dampfer „Wilhelm“, B Ri ht Breslau 
8 30. 4% Ungar. Goldrente 101, 10. Galizier 186,50. Capt. Vietzke, mft Strm. Aug Hoffmann mit Leinsaat und Heringen, runo IC er, Kunsthandlung, schiossonie. 


Joh. Wurzel mit Eisen und Tabak; Dampfer „Albertine“, Capt. Riester, Autorisirte Verkaufsstelle im Schlesischen Museum. 


Frankfurt a. M., 21. Novbr., Abends 7 Uhr 9 Min. Credit- in i it Ei A i it Ei 
Action 260, 87 Sa 203. —. 8 110, 37, Laura 174, 60, are 8 Ad. Seifert mit Eisen und Heringen, Gttl. Fiedler mit Eisen 1 Li 
ngar, G * 86, 35. Egy En * Pa 4 = 
, v Aiat ainoan gypter sum DEN BR = am m LLLLLL—————L— 'Die im In: und Ausland renommirten FAY’s enten Sodener 
„267,—, Staatsbahn 509,50, Lombarden 276,—, Gotthardtbahn 176,75, Bom Standesamte. 21. November. Mineral: Baftillen, en 9 aus ben Salen der zur Kur gebrauchten 
“Diseonto-Gesellschaft 238,10, Norddeutsche Bank 174,—, Laurahütte Auigebore berübinten Gemeinpe⸗Juellen No. II. und XVI find in allen Apotheken 
Standesamt I. Kirchner, Simon, Kaufm., jüd. Berlin, Hoffmann, a 85 Pfg. erhältlich. [2450] 


174,25, Anglo-Contin. Guano 154,75, Nobel Dynamite Trust 155,50, 


Russische Noten 215,—, Tendenz: Fest. Röschen, jüd., Urſulinerſtr. 13. — Tempelberg, Leiſer, Kaufmann, jüd., — — 
ai Kaen e jüg, an 90 — a ara Eh 5 Zur Ken von Süppen, ich * n : 
ärrner, k., Weidenſtraße 14, Seiler, Bertha, geb. Watſcheck, k., ebenda. $ nem -LXtrac 
Marktberichte, — Kurz, Paul, Monteur, k., Mühlg. 15, Jace Bertha, geb. Hentſchel, Haushalt.. BE OMMLOTLO —— teh len- 


Breslauer Sohlachiviehmarkt. Marktbericht vom 20. Nov. 1889. Der 
Auftrieb betrug: 1) 543 Stück Rindvieh, darunter 231 Ochsen, 312 
Kühe. In Bullen war das Geschäft einigermaassen befriedigend, in 
¿Stieren und Kühen langsames, schleppendes Geschäft, mit grosser Mühe 
‚konnte nur der Selbstkostenpreis erzielt werden. Man zahlte für 50 
Kilogr. Fleischgewicht exclusive Steuer: Prima Waare 50—54 Mark, 
II. Qualität 44—-48 Mark, geringere 38—42 Mark. 2) 563 Stück 
‚Schweine. Der Markt in Schweinen war einigermaassen zufrieden- 


ev., ebenda. — Jäuſch, Adolf, Brauereibef., ev., Kupferſchmiedeſtraße 21, - — nn 
Sommer, Clara, ev. Malergaſſe 3. > 2 »Von der Pariſer Welt⸗Ausſtellung. — Unter den großen Fir- 
‚Standesamt II. Unſinn, Hugo, Werkmſtr. k., Sosnowice, Pepinski,] men der franzöſiſchen Induſtrie bemerken wir die Firma Menier, welche 
Eliſab., geb. Richter, k., Kloſterſtr. 1d. — Hoffmann, Hugo, Serg., ev., 3 große Preiſe und 5 goldene Medaillen erhalten hat. — Dieſes 
Vorwerksſtr. 32, Kröner, Anton. k., Fränkelplatz 4. — Stein, Andreas, einzig daſtehende „Enſemble“ von hohen Auszeichnungen beweiſt zur Genüge 
Wirthſchafts⸗Inſpector, ev., Kochern, J eickert, Mar., ev., Flurſtr. 9a. die induſtrielle Bedeutung dieſer koloſſalen Firma. Ein großer Preis ift ihr 
Sterbefälle. in der Claſſe 72 (Chocoladen) zuertheilt. Allgemein bekannt iſt übrigens 
Aallend g 3 i ‚Standesamt I. Hanfe, Gertrud, T. d. Arb. Robert, 2 J. — Sranje, das wunderbare Fabrik⸗Etabliſſement zu Noiſiel, deſſen jährliche Production 
stellend, zu Anfang eher lebhaft. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleisch- Eliſabeth, geb. Becker, Kohlenmeſſerwittwe, 69 J. — Kraus, Ida, T. d. GO Millionen Francs beträgt und wo jeden Tag 50,000 Kilos der 
et beste feinste W aare 56—62 Mark, mittlere Waare 48—54 Mark. | Bürſtenmachermeiſters Albrecht, 2 J. — Haupt, Helene, T. d. Fleiſchers] Chocolat Menier fabricirt werden, mit ſeiner, den höchſten Grad der 
) 647 Stück Schafvieh. Ruhiges Geschäft. Gezahlt wurde für] Paul, 7 M. — Groſſer, Barbara, Particuliere, 61 J. — Holunder, Vollkommenheit erreichenden Maſchinen⸗Ausrüſtung, feinen Productions- 
20 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer: Prima-Waare 18—22 Mark, | Elfe, T. d. Tiſchlers Conſtantin, 4 W. — Schirm, Anna, Nähterin, 25 J.] mitteln und ſeinen philanthropiſchen Einrichtungen. — Zwei goldene 
ne Qualität 16 bis 18 Mark. 4) 416 Stück Kälber erzielten | — Reidock, Eduard Wilh., Eiſenbahnſchaffner a. D., 52 J. — Schmidt, Medaillen find für die Section der Arbeiterwohnungen und Verſorgungs⸗ 
Mittelpreise. — Bestand: 21 Ochsen, 9 Kühe, 6 Schweine, 347 Hammel. | Robert, Gasarbeiter, 50 J. — Weisbrich, Vincenz, Tiſchlergeſelle, 56 J. einrichtungen zuerkannt worden. 12453] J. F. J. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Emma mit Herrn Julius Schön: | & 
lank hier beehren wir uns hierdurch 
anzuzeigen. 3663 
erlin, im November 1889. 
Albert Kaufmann 
und Frau. 


Emma Kaufmann, 


Soeben erschien: 


Die Begründung des Deutschen Reiches 
durch Wilhelm l. von H. v. Sybel. 


Bd. I u. II brosch. à M. 2,50, gebd. à M. 9,50, vorräthig in der 


Schletter sen Buchhandlung 


erfreut ſich die Firma 


Anna Friedländer 


k mit ihrem jedes Jahr ftattfindenden, ſtets größer werdenden 


Ausverkauf. 


Demzufolge habe ich mich entſchloſſen, auch in dieſem Jahre die $ 


; Verlobte. 
Reinhold Richter, 
Clara Richter, 


* eb. Härtler, (6852 s zk ; ſich in großen Ma en angehäuft habenden ein elnen È 
ermählte. nn ~ er BEFORE: eee ne Zu großen elegant jen a auch geſtickten A "l 


Breslau, 19. November 1889. 


Die glückliche Geburt eines Töchter: | — 
chens zeigen hocherfreut an [7227], 


mit Achſelſchluß, in Dowlas, Renforcé und Leinen, Herren- K 
hemden, Damenjacken in Wallis mit Stickerei u. Barchend, F 
auch modern geſtreift, hochelegant geſtickten Damen E 
beinkleidern in Shirting und Madapolam, cbenfo in 
Barchend, weiß und bunt geſtreift, ſowie in rothem Halb- K 
flauell mit Handlangnetten, großen weißen und bunten G 
Hausſchürzen, großen ſchwarzen Schürzen in Atlas und W 
Cachemir mit eleganter Stickerei, Unterröcken in Halb: E 
flauell und Barchend, geſtickt, feinfarbigen Filzröcken mit H 
Volant, extra großen Normalhemden und Hoſen, Syſtem É 
Jäger, großen Herrenbeinkleidern, großen Tiſchtüchern, 9 
wollenen Tiſchdecken mit Franzen, halben Dutzenden 
leinene Tafchentücher, Bettlaken, halben Dutzenden Teittene N 
Handtücher, Plüſch⸗Schulterkragen, gemuſtert und mit iA 
Flanell gefüttert, geſtickte Sophakiſſen und viele andere 
Artikel zum 15855 


[Ausverkauf bis 8. Deebr. 


zu ſtellen. 
Ich verkaufe dieſelben 


2 Stid für Stück à M. 1,25. = 


Ferner 


ein Poſten reinwoll. Winter⸗Tricot⸗Taillen, 


5 darunter elegant garnirt von 2 Mark an. 


š í Da ich nur ein Special⸗Wäſche⸗Geſchäft habe und mit meiner 3 
Albert Fuchs, 


Beginn des Gottesdienſtes 


4 in den beiden Gemeinde ⸗ Synagogen: ; j 
Ba e e S Adreßbuch 1890. 
Ragnit, 18. November 1889. À 


Sonnabend, d. 23. Nov., Morg. 8 /¾ = 
. n 7) 54 s 
n den Wochentagen: 
Statt beſonderer Meldung. Morgens 7 Uhr, Abends 4½ Uhr. J 
Nach Gottes unerforſchlichem FFF ( 
Rathſchluß entſchlief geſtern Nachdem ich 9 Jahre für eines der] 
Abend 10%, Uhr in Folge von größt. Geſchäfte als Damenſchneiderin 
Gehirnausſchwitzung unfere un⸗ thätig war, beabſichtige ich nun, aus⸗ 
vergeßliche, herzige (5825 ſchließlich für Privat⸗Kundſchaft zu 
2 arbeiten und bitte, mich mit gütigen 

edwig, Aufträgen zu beehren. Für guten 


: Um dem geehrten Publikum nochmals Gelegenheit zu É 
bieten, fih von der Richtigkeit und Vollſtändigkeit des Ein⸗ 
wohner⸗Verzeichniſſes zu überzengen und etwaige Irrthümer | 
zu berichtigen, lege ich das Manuſcript für das alphabetiſche f 
Einwohner- Verzeichniß in meinem Adreßbuch⸗Burean, 
Alexanderſtraße Nr. 38 pt., zur Einſicht aus und lade zu 
recht zahlreicher Durchſicht deſſelben höflichſt ein. 

; Der Buchſtabe A liegt am 22. d. Mts. aus. Für die 
Buchſtaben BB bis Z werden die betreffenden Tage ſpäter 
bekannt gemacht werden. [5823] 


E. Morgenstern, 
Verlags: Buchhändler. 


im Alter von 3½ Jahren. Sitz, ſaubere Arbeit und ſolide Preiſe] 
— Ride 8 werde ich pug er tragen. 
e tieftrauernden Eltern d » 
W. Saoer un dran. Amalie Neldner, 
geb. Schweiger. 
Jauer, d. 19. Novbr. 1889. 


Damenſchneiderin, 
F 


\ Hierdurch allen Verwandten, Freunden und Bekannten die 
traurige Nachricht, dass uns mein über Alles geliebter Mann und 
guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der Putzfedernfabrikant 


Heinrich Volck 


am 19. d. M., Vorm. 11 Uhr, im kaum vollendeten 46. Lebens- 
jahre nach kurzam Krankenlager durch den unerbittlichen Tod 


entrissen wurde. [1441] 
Um stilles Beileid bittet im Namen der Hinterbliebenen 


die tiefbetrübte Gattin 
Bertha Volck, geb. Beier, 
nebst Tochter. 
Berlin, den 20. November 1889. 


Firma ſehr oft Mißbrauch getrieben wird, fo bitte ich im Intereſſe M 
der werthen Beſucher genan auf Hansuummer u. Firma zu achten. F 
Hoflieferant, ; 

49. Schweidnitzerſtraße 49. 


Anna Friedländer, 


Wäſche⸗Fabrik, parterre u. I. Etage, 


Nr. 52, Schmiedebrücke Nr. 52, 
2. Viertel vom Ringe links. 


REITEN" 


En, Siets (Aare Sue Sole] 


bilden im Querschnitt ein H, dessen innere 6 Kanten $ 
scharf bleiben und dauernden Halt auf jeder 5 


Fahrbahn gewähren, Ba y 
Ein H-Stollen ersetzt etwa 30 scharfe MeissIstollen. & 
Kronentritt unmöglich! Preislisten gratis u. franco. 


Herz & Ehrlich, Breslau,] 


J. Okunski, 


i prakt. Zahn⸗Arzt, 
Breslau, 2 22, J. 


Für die zahlreichen Beweise liebevoller Theilnahme beim 
Hinscheiden und bei der Beerdigung unseres geliebten Vaters, 
Schwiegervaters, Grossvaters und Urgrossvaters drücken wir 
hiermit unseren tiefgefühlten Dank aus. [5827] 


ö N i bager fertiger Hufeisen, Hufnägel, Stollen etc. 
Kattowitz, Königshütte, Chorzow, Laurahütte, Breslau, Berlin. g tig ian i pi > av re bee 
Familie Goldstein. m HL 8 A | Vorm. 9—1, Rahm. 3—5 Uhr. 
Francka Weigert) Schweidnitzer-Ste. 10/183 ' Poliklinit [2414] 


für Bahn: und Mundkranke 
Vorm. 8—9, Nachm. 5—6 Uhr. 
Behandlung unentgeltlich. 


Rigdorfer 
u. Deutsches Patent- 
Binoleuam $ 


(Korkie blen) 


empfiehlt 


Der Umgang 
In u. mit der Gesellschaft i 


ein Handbuch des guten Tons, 

von B. Roo00. 

Bestes Buch seiner Art. 
Preis eleg. geb, M. 4. 


Weihnachtsgeschenk f. Kaufleute : $ a miehpich) , 
Rothschilds $| Cocos- Läufer 
Taschenbuch fürKaulente, ben, Und Matten, 


Kr Tee FR y 


ſtädtiſchen Behörden Breslaus, den Verlegern und Redactionen 
en hieſigen täglich erſcheinenden und vieler auswärtiger 
Zeitungen, den evangeliichen und katholiſchen Lehrervereinen, den Lehrer⸗ 
collegien und Schuldorſtänden meines Special⸗Decer nals, dem hieſigen 
deulſchfreiſinnigen und dem Hirſchberg Schönauer liberalen Wahlverein 
und der ſtädtiſchen Bürger⸗Reſſource Hirſchbergs, ſowie den zahlreichen 
Freunden und Gönnern, welche aus der Nähe und Ferne * — die Be⸗ 
weiſe ihrer wohlwollenden Theilnahme an meinem achtzic on eburtstage 
mich beglückt und erfreut haben, drängt es mich, auf dieſem e 2807 


Wegen Aufgabe z Neuestes gr 
meines Gefdüfts ä 
elle i 1 nigen Verkau 5 2 
a | fe 
Normal- Hemden, 
Hoſen und Jacken 


(Soft. Prof. Dr. Ju Fre ; 
3 ehe im Pianoforie-Magazin 


— er 
S. Wertheim, rere ee 
Roßmarkt 3, 1 Seliger), 
nahe der alten Börje. Schweidnitzerstr. 314. 


Jupu „MON 


reslau, 20. November 1889. Dr. Mor its Elen er. 


M Leih Inſtitut für Kronen, 
jalvor lagen i 5 aud: u. Tiſchlampen. 
(Novitäten) in grosser Auswahl, R. Amandi, 


Lichtenberg, Kunsthandlung 2 
Zwingerplatz 2. 15857 chweidnitzer⸗ u. Carlsſtr.⸗Ecke. 


beste Qualitäten, überaus billig. 


Horte & Co., 


Ming 45, I. Et. 


eleg. geb. M. 8.50. 


510785 


— 


i 


Stadt-Theater. 


Freitag. (Kleine Preiſe.) Zum 
S Male: „Das letzte Wort.“ 
Theaterſtück in 4 Acten von F. 
von Schönthan. 

Sonnabend. Fidelio.“ Oper in 
2 Acten von L. van Beethoven. 


Lobe - Theater. 


Heute, Freitag, geſchloſſen. 
Morgen, Sonnabend. Mit voll⸗ 


Kaufmännischer Verein. 
Freitag, den 22. November er., Abends 8 Uhr, 


im kleineren Saale der Neuen Börſe (Graupenſtr.): 


Vortrag 


— des i 
Herrn Geh. Juſtizrath, Prof. Dr. Felix 
Werden und Weſen des Wechſels. 


Dahn 


[2425] 


ftändig neuer Ausſtattun 3 Zum] Güfte find willkommen. Der Vorstand. 
Male: „Der Fall Clémen⸗ . EES IIA OOOO OOE EOI 
ceau.“ Schauſpiel in 5 Acten 3 dοσοοοοοοοοο 0900090090090% 


Victorla- Theater. 


(Simmenauer Garten.) 
Neue Taſchenſtr. 31. 


Montag, den 25. d. Mts.: 
Ringkampf 


zwiſchen dem Athleten Ballazza und dem Brauer Herrn Benno H. 
aus Breslau. 


Der Sieger erhält von der Direction einen Preis von 300 M. baar. 


Der Kampf findet nach folgenden Ring⸗Regeln ſtatt: 

1) Die Ringer reichen ſich vor] beiden Schultern den Boden 

dem Kampf im Vorübergehen berührt. 

5) Der Ringkampf dauert 10 
Minuten, falls derſelbe vorher 
nicht zur Entſcheidung gelangt 
ſein ſollte. 

6) Das Schiedsgericht ſetzt ſich 
zuſammen aus: 3 Herren aus 
dem Publikum und 2 ſach⸗ 
kundigen Artiſten. 

7) Bleibt der Kampf unent⸗ 

; ſchieden, dann Fortſetzung und 

4) Beſiegt iſt derjenige, welcher event. Revanche an den folgen⸗ 

+ fo geworfen wird, daß er mit den Abenden. [5862] 

rr ͤ v 


Beste Pension für Schülerinnen 
und Seminaristinnen 


bel 
Frau S. Kroh, Sprachlehrerin. 


Neersen 


von Alexander Dumas u. d'Artois. 

“Anfang 7 Uhr. BR 

Preiſe der Plätze: 

1. Rang Proscenium und 1. Rang 
Mittelloge 4,50 M., 1. Rang und 
Orcheſterloge 3,50 M., Parquet: 
loge 3 M., Parquet 2,50 M., II. Rang 
Mittelloge 1,75 M., II. Rang Loge 
1,50 Mark. 

Bons werden bis zur Höhe der 
gewöhnlichen Kaſſenpreiſe in Zahlung 
genommen. Bei Beſtellungen durch 
die Poſt, welche an Herrn Caſſirer 
Pfeiffer zu richten ſind, muß ſtets 
der volle Betrag für die Billets und 
die Vormerkgebühr beigefügt ſein, 
und können ſolche Beſtellungen nur 


2 Tage voraus gemacht werden.. 
„Residenz- Theater.? 


eute, ; i ie j 
$ Garden, 49. Male: „Die junge 


Perlewitz — Löwe, Elfe — Minna 
Bellan, Betty — Minna Deckmann, 
Wirbel — Willy Rohland, Gertrud — 
Ella Grüner, Fritz, Kellner — 
Eugen Blu, a 

er Billetverkauf ift bei Herrn 
G. Schulz, Nicolaiſtraße 24. 
Medieinische Section. 
Heute Abend 6 Uhr: Vortrag 
der Herren Prof. Dr. Neisser und 
Dr. Freund. [5834] 
Altlatholiſche Gemeinde. 
Heute Vortrag im blauen Hirſch. 
Aunſtgewerbe⸗ Verein. 
Freitag den 22. November, 
Abends 8 Uhr Verſammlung, 
Ohlau⸗Ufer Nr. 9. Tagesordnung: 
Kunſtgewerbliche Briefe von 6. Buss. 
Vorlegung neuer Werke. Techniſche 
Mittheilungen. Fragekaſten ꝛc. 


Gäſte willkommen. 5851] 
2 Der Borhand, 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 22. Novbr., Abends 7 Uhr: 


Erste Soirée. 


ausge⸗ 


ſchloſſen iſt. s 

2) Der Ringkampf geſchieht mit 
flachen Händen von der Hüfte 

bis zur Schulter. 

3) Joe ſchmerzhafte Griff, als 

toßen, Kneifen, Schlagen xc., 
auch Beinſtellen iſt nicht ge⸗ 
ſtattet. 


7 eee 


gewährt Rabatt 15850) 


$ 

2 . Raschkowjr, 
k Ohlauerst 4. 

2 Hof. Werde we ta 3 


hunng befindet fih uicht mehr ner : 


Mein Bureau u. Wo 
ſtraße 5a, ſondern 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße 5a, J. Etage. 


~ Gleichzeitig. empfehle ich mich zur Uebernahme von 
Neu- und Umbauten, foie Reparaturen, Anfertigung von 
4 Projecten, Taxen ꝛc. 


Max Kessel, 


Ohla T, I. 
Auf Wunſch: Die Pariser 


5 — — 
D RICH DER Maurermeiſter. 
| 85 Zolt garten. ,? 
3 Auftreten: It are. 5 a Tan T 
EE een gas. BIA Meine Anopf-, Polamentier-, Strumpf- 
ugg Mann, Wiener Duettit., g Waaren-, Corſet⸗ U. Tricotfabrik 
8.8 8 Herr Rose, Gefangs $ Verkauf en gros & en detail Verkauf 
J ESE l Sr Thaler, G befindet fi aue (5175) 
2 2 Antipode, ls. * 
4 8 8 fd mer eg r. Balle x 20 Opra ne sitraß e 20 
er: rol 
N = = 3 Bianca Bertoletti, Equi R M. Charig N achfo Ber, 
gs Mori, Bert bin: G Detail⸗Verkauf gu billigsten Engrospreiſen 
8 8 Florenz. Mr. Clemolo mit 2 gratis: Mabattbücher grat = 
— ſeinen dreſſ. Affen u x — m 
eber e 3 ERBE NCHUNDEN!! 
4 K |8 Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe, sowie Sommersprossen 
* Anfang 7 uhr. Entree 60 Pf. $ und alle Unreinheiten des Fole vorda durch P 


emisie tie owie ofe] 


re re 


EAU DE LYS DE LOHSE 


radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird Über 
Nacht weich, weiss und zart. - 
à Original-Flacon 1,50 und 3 Mark. 


LORHSE’s Lilienmilch-Seife, lee“ 
Seife, frei von jeder Schärfe, welche nur zu oft die alleinige Ur- 
sache eines unreinen Teints ist, à Stück 75 Pf. [0158] 


Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 


GUSTAV LOHSE, 46 Jägerstrasse, BERLIN, 


Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen. 
Zu haben in allen 


Victoria-Theater. ; 


(Simmenauer Garten.) 


Taglien: [5748] 
Specialitäten-Vorstellung 


mit „und doneert 
em 
Anfang: Wochentags Pe Abr. 
„Sonntags 6½ — 
Entrée 60 Pf., Reſerv. Plaß 1 M. 
= 


8932092909908 
& Kaiser-Panorama, 


Taſchenſtraße 21, I. 
Auf Wunſch: 
Rieſengebirge. 
Leben Jeſu. Heute! 
Ediſon⸗Phonogr.: 49 ſtüͤndlich. 
So ο 
Liebich's Etablissement. 
Heute und folgende Tage: 
Humoriſtiſche Soirée 
der Leipziger Sänger. 
Galen von 


uten Parfümerien, Droguerien etc. 


Sämmtliche Parfümerien und Seifen 


w Gustav Lohse, 


Umbach & Kani, Taſcheuſtr. 21. 


Baugewerken⸗Unfall⸗Genoſſenſchaft 
ür Schleſien zu Breslau, 
Eingetragene Geuoſſenſchaft in Liquidation. 


Außerordentliche Geueralverſammlung. 
Dinstag, ve 26. November 1889, N dier 
’ 


Julius Möhring im Locale des = restaurant, Carlſtraße Nr. 3 er. 
a 


15726) 


o 
© 

mit feinem 
Piccolo -Theater. ; 
$ 
© 
3 


gesorduung: 
1) Neuwahl des 8 und Auſſichtsrathes. 
2) Neuwahl der Liquidatoren. BE i 
3 en für Zn diesſeitigen Bevollmächtigten und deſſen Stell⸗ 
vertreter zum Vertrage der Deutſchen Baugewerken⸗Unfall⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften in Liquidation. TE 
4) Bericht über den Stand der Liquidation. 
2 Beſchlußfaſſung über die Umlage. 
reslau, den 9. November 1889. 
Der Genoſſeuſchafts⸗Vorſtand. 
J. A.: Otto Plobiger. 


$ Eutree 50 Bj. Kinder 25 Pf. 

Billets à 40 Pf. im Vorverkauf. 

2 Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. 

» Anfang 8 Uhr. 

9900009 900006909999 
1 Ob, See. erth. b. m. Hon. St. 

Off. u. O. 8. 2 Briefk. Bresl. Ztg. 


10543 


Ld 
8 Erich & Carl Schneider, Breslau, u. Erich Sehneider, Liegnitz, Kais. Kgl. u. Grossh. Hoflieferanten. 


H 


Zweite Beilage zu Nr. 820 der Breslauer Zeitung. 


österr. priv. Heilapparat. 


ſammlung vom 27. October 1889 iſt 


D | heute zu Nr. 3 bei der Firma 


ie Mark 


Freitag, den 22. November 1889. 


1 Hauptgewinn w. © Mk. w. Hauptgewinn 
damin alsn 
Mon am ge N Aroan 


SUAUS BAER 32 ie 3 ata 2] 83 — a TED 
Haupi-Ziehung der Weimar-TLotterie x 
1, Kostet von 24,—47. Doeemher 1889. „ 
ve Q 
DIL TIELTE = ne > = n vor 
F 5000 Gewinne im W. von 150,000 Mk. a Tre 
Br „Loose sind allerorts in den durch Plakate kenntlichen Verkaufs- ii en 
ee stellen zu haben, auch zu beziehen durch 10 Mark t 
aden Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. . 
engl. Moll. 
Entöltes Maisproduct. Für Kinder u. Kranke mit Milch gekocht speciell geeignet — erhöht die Verdaulichkelt 
der Milch. — In Colonial- u. Prog.-Hdlig. in Pack. à 60 u. 30 Pf. Haupt-Depòôt für Schlesien u. Posen bei 


Bekanntmachung. Bekauntmachung. 


. 8 T En Í ee t unſerem Firmen⸗Regiſter i 
E Zur Selbsthilfe, rc 5 3 * ce unter laufende Se de 
—  — — — 1 - 


Bei Nr. 142 das Erlöſchen der | Firma 
Firma [5844] 
Carl Heller 


wer rheumatisch oder nerven- 


Siegmund Nothmann 
zu Burowietz und als deren In⸗ 


; sicher «geboten. auch) denjenigen, in Strehlen haber der Kaufmann Siegmund 
I an seine alfe mehr glaubten, 2) unter Nr. 221 der Kaufmann] Rothmann aus Myslowitz einge: 

: — Ed a er Mathias Spaniol als Inhaber tragen worden. 

F der in Strehlen beſtehenden Firma] Myslomwis, den 19. Novbr. 1889. 


„ Spaniol, 

3) unter Nr. 222 der Kaufmann 
Theodor Lemberg als Inhaber 
der in Strehlen und in Neiſſe als 
Zweigniederlaſſung beſtehenden Firma 

Lemberg. 

Strehlen, den 15. November 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


u. Nebelbilder⸗ Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
das Exlöſchen folgender Firmen: 
Nr. 57 Robert Hunke zu Spahlitz, 


Zaube = appar. f. Priv. 
0 und öffentl. Vor⸗ 
Nr. 136 E. g Bienek zu Oels, 
e 


Laterna⸗magika⸗Bilder, alles mit — = p: — 1 EIER 


. M. Katz zu Oels, 
Nr. 183 J. S. Altmann zu Oels 
auf Grund der §§- 1 und 2 des 
Reichsgeſetzes vom 30. März 1888 
von Amtswegen eingetragen worden. 
Oels, den 15. November 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 2 eingetragenen 
Genoſſenſchaft 5842] 

Militscher Molkerei, N 
eingetragene Genossenschaft, 


Nüheres über Wirkung, Atteste 
ete., sowie eg | des Apparates 
durch Brochüre. Preis des Appa- 
rates mit Gebrauchsanweisung 20 Mark 
franco. Zu beziehen in Breslau: 
Hofl Eduard Gross, Neumarkt 42, 
S. G. Schwartz, Ohlauerstrasse 4. 


Fabrik: Zwingerplatz 3, I. 


1889 Folgendes eingetragen worden: 
a. Spalte 2: 

Die Firma lautet ſeit dem erſten 

October 1889 $ 
Militscher Molkerei, 

Eingetragene Genossenschaft 

mit unbeschränkter Haftpflicht. 
b. Spalte 4. 

An Stelle des bisher geltenden 
Statuts vom 15. Mai 1883 iſt das 
neue, auf der Grundlage des Geſetzes 
vom 1. Mai 1889 errichtete, durch 
Beſchluß der Genetalverſammlung 
vom 9. October 1889 angenommene 


ianinos für Studium und 
Unterricht bes. 
geeignet, kreuzs. Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 
auf Probe. Preis verz. franco. 
Baar oder 15—20 Mk. monatl. 


Berlin, Dresdenerstr. 38. Friedrioh Concursverfahren Statut getreten. 

ni r Hani > Ab t des 8 d 
Bornemann 4 Sohn, Pianino-Fabr. | ueber das Vermögen der Frau e ee 
ge tücht. Schneid. empf. ſich d. Raufmann 1889 und das neue Statut befinden 


Karoline Bülow, geb. Lewanow, 
zu Oels und deren minderjährigen, 
durch ihre Mutter bevormundeten 


ſich Blatt 147 ff. der Regiſtergeten 
zu Nr. 2 des Genofſenſchaftsregiſters. 
Der Vorſtand beſteht aus zwei Mit⸗ 


geehrt. Herrſch. i. Haus f. Knab.⸗ 
Gard. Au e t Gaſſe 4. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 
giſter iſt heut bei der unter Nr. 2 
eingetragenen Firma 4 

Rustioal-Consum-Verein 
Lossen, Kreis Brieg, 
eingetragene Genossenschaft, 
Bolgenbes eingetragen worden 
palte 2. Die Firma lautet nun⸗ 
mehr: l 5835] 


Selma Geſchwiſter Billow hier- 
ſelbſt — im thatſächlichen Gebrauch 
der Firma A. Jand, unter welcher 
das zur Maſſe gehörige Geſchäft be- 
trieben worden iſt, i j 

am 16. November 1889, 

ittags 12 Uhr, 

das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Reinhold Guhr 
zu Oels iſt zum Concursverwalter 
ernannt. 


elben ſind: 
a. der Ritterguts⸗Pächter Max 
Hellwig zu Schwiebedape, 
b. der Rifterguts⸗Pächter Julins 
~ Seydel zu Tſchotſchwitz. ; 
Das Geſchäftsjahr beginnt am 
1. Juli und endigt am 30. Juni. 
Die Zeichnung für die Genoſſen⸗ 
; Lossener Vorſtandsmitglieder der Firma der 
„ Rustical-Consum-Verein, 
eingetragene Genossenschaft 
mit unbeschränkter Haftpflicht, 
eingetragen zufolge Verfügung vom 
18. Nov. 1889 am 19. November 1889. 
Spalte 4. In der General⸗Ver⸗ 


: Die von der Genoſſenſchaft aus: 
Air December 1889, gebenden Bekanntmachungen erfolgen 
Zur Beſchlußfaſſun über die Wahl e Vorſtandes 
eines anderen Verwalters, ſowie über in Die Lide der Mitglieder der vor⸗ 
die Beſtellung eines Gläubiger⸗Aus⸗ bezeichneten Genoſſenſchaft ift ei 
ſchuſſes, ſowie eventuell gemäß $ 120 angen uu liegt zur infit an! er 
der Concursordnung iſt Termin Geüächtsſtelle wäbrend der gericht⸗ 
auf den 27. December 1889, fuͤchen Dienſtſtunden aus. 
Vormittags 10 Uhr, Gemäß $$ 165, 167, 168 des Gef. 
und zur Prüfung der angemeldeten] vom 1. Mai 1889 werden Hiermit 
Forderungen alle deen in der 2 aufge⸗ 
auf den 27. December 1889 führten Perſonen, welche behaupten, 
. ou daß fie am 1. October 1889 nicht 
Vormittags 10 Uhr, Mitglieder der Genoſſenſchaft ge⸗ 
ang neige 5845 weſen ſind, oder daß ihr Ausſchelden 


í icht richtig in die Lifte eingetrage 
bis zum 10. December 1889. wie die in beriden Acht an 
Königliches Amts⸗Gericht eführten Perſonen, welche behaupten, 
zu Oels. aß ſie an dem en Tage 
Beglaubigt: Mitglieder der Genoſſenſchaft geweſen 
erner, j find, aufgefordert, ihren Widerſpruch 
als Gerichtsſchreiber. 
Concursverfahren. 


egen die Liſte bis zum Ablauf einer 
n dem Concursverfahren über 


üsſchlußfriſt von einem Monat 
das Vermögen des Schneidermeiſters 
Jacob P 


die Auflöſung der Genoſſenſchaft be⸗ 
ſchloſſen worden; eingetragen aufolge 
Verfügung vom 18. November 1889 
am 19. November 1889. 
Löwen, den.19. November 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ift 
A. Süssenbach 
Folgendes eingetragen worden: 

a. Spalte 6. Bemerkungen: 

Die 1 5 iſt durch Vertrag 
auf den Kaufmann Julius Scholz 
zu Freiburg i. Schl. übergegan⸗ 

en. Vergl. Nr. 90 des Firmen⸗ 

egiſters. Eingetragen zufolge 

Berfügung. vom 16. am 18. No⸗ 

vember 1889. 

b. Unter neuer Nr. 90 (früher 
Nr. 3). Spalte 2. Bezeichnung des 

irmen⸗Inhabers: Kaufmann Julius 

cholz zu Freiburg i. Schl. 

Spalte 3. Ort der Niederlaſſung: 
Freiburg i. Schl. 

Spalte 4. Bezeichnung der Firma: 
A. Süßzenbach's Nachf. 

Spalte 5. Zeit der Einttagung: 
Eingetragen zufolge Berfünung vom 
16. am 18. November 1889. 

Freiburg i. Schl., d. 18. Nov. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


e 

erem Firmen⸗Regiſter i 

bee bas Erlöſchen der mA Nr. 247 

eingetragenen Firma 15836] 

C. Benedix 

in Frankeuſtein eingetragen worden. 
Frankenſtein, den 16. Nov. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


$ a 
n unfer Firmenregiſter ift 
unter Nr. 97 die Suma 3 
Reinhold Otremba 
vormals Tillowitzer Consum- 
Verein (E. G.), 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Reinhold Otremba und als Ort 
der Niederlaſſung Tillowitz einge⸗ 
tragen worden. - 15849] 
Falkenberg OS. d. 16. Novbr. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


ſchriftlich oder zum Protokoll des 
Gerichtsſchreibers zu erklären. 
„Nach Ablauf der Ausſchlußfriſt ift 
für die Mitgliederſchaft am Tage des 
Inkrafttretens des Geſetzes und für 
das Ausſcheiden in Folge vorher ge⸗ 
in örbener e oder Plus: 
eßung 51 Abſatz 2 In⸗ 
auf den 7. December 1889, halt der Bike Sehe mt der In 
: n 10 Uhr, Einwendungen gegen die Liſte 
vor dem Königlichen Amtsgerichte bleiben den im 8 105 Abſatz 2 be 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 28, anberaumt.] zeichneten Perſonen vorbebalten, ſo⸗ 
Kattowitz, den 14. November 1889. fern fie in Gemäßbeit deſſelben den 
iis Gedich laſchreiber . erklärt haben — m. 
Se 5 S ‚hindert war 
des Königlichen Amts⸗ Gerichts ohne ihr Verſchulden verhinde 


ESEL und binnen einem Monate nach Be⸗ 
In der Friederike Rothmann eitigung des Hinderniſſes den Wider⸗ 
ſchen Concursſache wird in Folge 


ſpruch ſchriftlich oder zum Protokoll 
Schlußvertheilung das Concursver⸗ 
5839 


zu Kattowitz iſt zur Prüfung der nach⸗ 
träglich angemeldeten Forderungen 


Term 


des Gerichtsſchreibers erklärt haben! 

Í ifi 1889, 

fahren aufgehoben. 8 Militſch, den 11. November 2 
nejen, am 19. November 1889. Königliches Amts⸗Gericht. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 27 000 Mark | 


In unſerem Firmen⸗Reglſter ift die zur 2. Stelle auf ein ſchöues Eck. 
unter Nr. an Firma haus einer Hauptſtraße Breslaus 

ilhelm Opitz a 5% zum 1. Januar oder fpäter 
gelöſcht worden. geſucht. Offerten unter H. 25 705 


] € 
Ne an Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G. 
a n Gerig. Ser pisi” 

Bekanntmachung. Zur Uebernahme 


Die unter Nr. 121 des biefigen e 8 hiefigen Plage befinbl., bed 
Firmen-Regifters eingetragene Firma befferer Kundschaft ai e eführten 
W. Urbanek Rf ans d 


e 
odewaaren⸗Geſchäfts wird 
gelöſcht. 5841 ak 
bmigstütte, ben 19. | — 5 ſtiller oder thätiger Socius mit en 
Königliches Amts⸗Gericht. 


> 


zufolge Verfügung vom 11. November 


Kinder Klara, Wilhelm, Elsbeth, gom, die zeitigen Mitglieder des⸗ 


ſchaft erfolgt in der Art, daß beide 
Genoſſenſchaft ihre Namen beifügen. 


30 000 M. Einlage geſucht. Off. u. 
Z. U. 99 g. d. Coch. d. Presf Bie 
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„. : 9 | 
Van Houten’s 
Besier — Im Gebrauch billigster. | 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die reis die Zeile 15 Pf. 


Eine Kinder tender, 
welche auch kleinere häusl. Arbeiten 
übernimmt, wird für 3 Kinder (5 bis 
2½ Jahr) — einer — rt 


ſuche per ſofort einen 


Commis, 


Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und 
Drogen-Geschäften, Apotheken etc. [029) 


Für mein Herren⸗Confeetions⸗Geſchäft em n ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt event. auch ſpäter einen mit der 


jungen 
Nathan Steinitz. 


N 4 . = — z Ge hi dete Fr te Srani fin bei hohem Gehalt. Nur ſolche wollen ſich melden bei 
geſucht für die Nachmittagsſtunden 
2 leisch- Extra cf LER 
Nur ancht Zar FE 
in Hu FARBE nägi. 


ür mein e 


der der 3 mächtig iſt. 


½ Mg. genügt für 100 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 15514) 


Für mein neuerbautes Mühlen: 
werk 10 ich 1 per bald 


anche vertrauten 


Mann 


oder 1. Januar 1890 einen durch⸗ 
aus tüchtigen 


ws Obermüller 
reſp. Werkführer. 


Derſelbe muß mit der neuen 
Müllerei u. Müllerei⸗Maſchinen 
gründlich vertraut, in jeder Hinſicht 
erfahren, ſelbſtthätig und allen Vor⸗ 
kommniſſen gewachſen ſein. 

fferten mit Zeugnißabſchriften 
erbitte ER Angabe der 1 


in junger Mann, Speceriſt, 


welcher auch in der Eiſenwaaren⸗ 


ute 111 0 u. Empfehlungen, per 


at anderw. Stellung. 
efl Offerten unter A. F. 6 poſt⸗ 


lagernd Leſchnitz erbeten. (6827 
„der 


En junger Mann, faen Ep 
deuͤtſchen und polnischen ach 
mächtig, mit guten Zeugn., w 


Anſprüche. 
Aron Fischer, 


Dampf⸗Walzmühle, 
Kempen, Pro. Poſen. 


È eſucht. Bew., Zeuan ehalts⸗ Pr David Guttmann, per 1. Januar dauernde N 
empen, Reg.⸗Bez. Poſen. Gefl. Offerten unter C. > poſt⸗ n lediger Brenner, z. Betriebe 
Import 40—60 Auer unter C. 189 Brest. Big per 1. Jaunar ug 3 Opel In. 866] 4 rde e Brennerei 
Per 1. Jannar “PE it M Betrieb t 
e Alben ner, e e ee ee eee a Meinen e la 
Hannoverſcher und Brabanter * ein anſtändiges jüdiſches Mädchen, Verka ufer, F Bann fei Nieperherna dorf 


welches ſowohl in der Wirthſchaft,J welcher feine Lehrzeit 


1! 85 u. 2½ jähr. Zucht-, Luxus- u. Gebrauchs ⸗Fohlen. als aus K. 

— 2 Gute an mod, 3 und Seren 0 den 28, E. poa ni iin 9815 8 . 
95 e e X 

Bide Transport 5 a ee ee — u. chriſtl. Wirthſchaft. m. vorzügl. 


ae üs u, Gehrancsfoßlen 1. Dualität. "arm t Siera st 


gen. x auf dieſen Transport aufmerkſam; der at 
eftebt 28 1 a - f 


Towie eleganten Thieren, darunter be- 
ſinden ſich arten — =? fe, Rappen, ſowie Stuten und Hengfte, 
welche ſich ſpäterhin als tt 


erſtuten reſp. Deckhengſte eignen 


Wilhelm Stahl, 


Esens, Oſtfri 


Zuchtvieh- und Bohlenkieferungsgefääft. 


agner, 


Einen 


Für mein Put: Gefchäft | 


ſuche ich per 1. Januar 1890 
seine tüchtige, felbftitändige * 


Directrice 


r meine uch⸗ und 


1. Januar 1890. 


bei Ze Salair und er 


Anſch Anſprüchen und 


uğ. erbeten. 


F. Boehm, 
Leobſchütz, Troppauerſtr. 266. Kreuzburg OS. 


Frische 


Krammeisvögel, 
Hasen, Fasanen, 


menhang, De er in 
eu en, 


Puten, 


Gänse, Enten, Capaunen, 


Blattsalat, 


222 
8 


Für mein Putz⸗, Band⸗, 
Poſamentier⸗ und eift Ve 
eee ſuche ich per 

1. Januar 1890 eine 187003 
jeLöftftändige 


rkäufer. 
a * erforderlich. 


[5755] 


See 
Gleiwi i. 


Verkäuferin 


mit dcr Zeugniſſen u. ſchöner 


Ambrosia Confsct Fabrik. Hamburg 


Handſchrift. 
F. Boehm, . 
Troppauerſtr. 26 


* 
Neue sine Delicateſſe! 
ehlenswerth als delieibſes 
Deſſert. Befördert ſehr wohl⸗ 


einen jüngeren, tüchtigen 


bei beſcheidenen Anſprüchen. 


in einem 
Schnittwaaren⸗Geſchäft beendet. 


Neue Zaicheuitrafie Nr. 7. 


gewandten Verkäufer, 


der polniſchen Sprache a ln 
ode⸗ 
wagren⸗Handlung zum Antritt p. 


Offerten mit Angabe von ebal 
eugnißabſchriften 


Bernhard Prager, 


Für mein Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Jan. 1890 
einen kurz ausgelernten tüchtigen 


Wachsmann, 


Suche für mein Herren⸗ und 
Knaben ⸗Confections⸗ re 


Verkäufer u. Decorateur 


den 16. November 1889. (6869 
Christoph, Brennereibefiger. 


Für ein erſtes hieſiges Colonial⸗ 
waaren⸗Engros⸗ Geschäft werden 
1 Volontair u. 1 Lehrling, christl. 
en. he per fof. reſp. per 1. Jan. 

Offerten unter V. L. 96 
hauptpoftlagernd erbeten. [6864] 


Ein g Abiturient wünſcht in ein pief. 

größer. Bankgeſchäft z nen 

einzutreten. Seh. Off 97 an 

die Exped. der West * — N 
Agenten ausgeſchloſſen. 


Suche für meine Leder und 


für Reiſe u. Sager, der die Branche 
genau kennt und ſchon gereiſt hat, 
oder ſich für die Reife eignet. Off. 
mit genauer Angabe der bisherigen 
Thät. u. „A. M.“ poſtl. Glogau erb. 


Mühlenbranche! 


Zum Antritt per 1. Januar 1890 
ſuche ich einen tüchtigen 


jungen Mann 


für Comptoir und Lager. Der⸗ 
ſelbe muß bereits in Mühlengeſchäften 
thätig geweſen und der polnif 
Sprache mächtig ſein. 

Offerten erbeie mit Angabe der 


Gebaltsanſprüche und 3. Tei PT einen 15797] 
e Aron Fischer, 7 Sehrli ng 
Dampf⸗ Walzmüple, Kempen. Oscar Goldmann, I... 


Ein kräftiger Knabe, mit guter 
Elementar⸗Schulbildung, mit 
ſchöner Handſchrift und polniſch 
ſprechend, findet p. ſofort eine Stelle 
— — — Station u. 
nung im Hauſe in einem großen 
Tuch: und Herren⸗Confections⸗ 
Maaßt⸗Geſchäft. [5830] 
“Offerten unter W. B. 134 an die 
Exped der Bresl. Zig. erbeten. 


nger Mann, 
„Jun Wein⸗, Colonial⸗ und 
Heile e wege Orange firm, 
der nur in beſſeren Delicateß⸗ 
Geſchäften thäti 8 war, augen⸗ 
blicklich noch in Stellung, ſucht, 
geſtützt auf beſte Referenzen, 
anderweit Stellung als erſter 


Ro Kohl, M Ee EEE EEE EEE ET TORTEN es 
thätig die Verdauung. sen Rübe Maronen, Eu anftäud. geänt. in geſetzten « Josephsohn, A oder al 0 8 5 4 
n Padungen von 25 Pf. bis | englische u.holländische | Ù Jahren, bereits 3 Jahre im einem Chemnitz. Offerten stbeien X. 0, p el lin e 
M. Zu haben in allen b b. Delteateſſen⸗ . — Ein junger ü pA che zum] lagernd Poſen. 
Wee Gouftthee-dand- Austern, ais eren tätig fotortigen Antritt ; e prestan gern 
lungen. [0159] i 1, anuar anderw. $ gagement: F. F. Trojański, Aöuigspütte. "Für unfere Getreide, Wolle: n, Offerten erwünſcht unter 
fr sche Hummern fferten erbeten Pojen po) Ei S. ift Sämereien⸗ Handlung ſuchen wir H. 22 Poſtamt 3 poſtlagernd. 
Frischen pfahlen [5859] lagernd A, B. [2455] : in Speceri * per 15, D e e ee 
und Delicateſſenhändler r 
Schellfisch, Für meine Fiſch⸗ u. Delicatef: D ſſenh k. Jan. 1890 einen mit Correſpondenz, vermiethungen und 


Schindler & Gude, 


9, Schweidniizerstrasse 9. 
Junge Perlhühner, 


handlung ſuche zum 1. Sansar eine 26 Jahre alt, ſucht, geſtützt auf 


tüchtige, zuverläſſige 


Zander, Hecht, ; 
Verkäuferin. 


Rhein- u. Silberlachs, 


kleine Steinbutten, 60 Pf., 


rs Stellung. 


tend ld ter Bei Für ein hieſiges größeres fleißiger, Conditor- 
Steinbutt !!! ent sie, 
ein ü en, unt. A. Z. 1000 bauptpoſtl. Breslau.] gros⸗Geſchäft wird per Iten Goch ba e Stellung Bei en Se eka ae 
un Ka auien, P uten ine tücht. jüd. Köchin mit guten Sannar 1890 ein älterer 1 lr > ‚ rei 4880 fl. Ze eeinticht 
882, sen, p ’ ET gr Kinderfr. empf. Fr.] Lageriſt geſucht, welcher — — de b. Portier, 
[4 


feinste Fasanen, 


allerfeinsten TORRY 


Cabeljau, 


grosse lebende eee 


Tarrasch, Freiburgerſtr. 34. 
Ein ſeminariſtiſch 


Y der Brauche vollſtänd. vertr. 8 Uhr M 
Zwicken, Astrachaner geprüfter Lehrer ſein 2 Of. u F. H. 1 Brobachmgenett —— 
- » für einen Schüler der Gymnaſtal⸗ r Bre tg. S8 3 8 2 2 
Spiegel- und Sinn Caviar eg ee, DH Exped. der Bresl. Ztg Stati) „|, 1 
Kar fen, empfiehlt 3 Exped. der Bresl. Ztg. B eg LEARE etter. em g 
f Ehre in Sac a, 527 PENSES 
Schleien, Aale, Traugott Geppert] Ein m 5 815 oei. m e 
. ai errn o er, a lki 
Fl Kaiser Wilhelmstr. 13. Acquiſi eur Slesar, Janberufte. 8. Aberdben..... 71]..6.8W vollig 
uss eo 6, Christiansund . 66 9 W 5 ‚wolkig: 
für die Stadt Breslau, Ein junger praktiſcher Kopenhagen ..| 779 7 W 2 bel. MB 
kleine Brathechte, heng. Dianaan welcher das Gefehät 5 Ba e Deſtillateur, ee S = p 7 2 $ A bedeckt. 
nor-Spetia „ täglı A 4 et. 2 tR 
Hummern, 0 5 a wenn ad fut deine Heuer, der auch im Detail mit tätig fein Petersburg... | 209 1 aw 2 ee | 
«Tin Wiederverkäufer. ; Verſicherung abzuschließen, kann fih [muß und im Beſitz guter Zeugniffe | Moskan....... 7 —— 
Austern Caviar, eine ichreinträgliche Stellung bei einer iſt, wird per 1. Januar —. zu Cork. Oueenst. 770 | 11 055 bedeckt. 
p] 1 ep BMW; W a e II bieſigen General⸗Agentur ſchaffen. engagiren geſucht. 1576 Cherbourg 774 7 Dunst. | 
Peri 14.10 üffel —— Nur achtbare reſpectable Bewerber fleten mi E u.] Helder +- pi a — 2 N Nebel. i 
erigord -Irülein, finden Berückſichtigung. Offerten | eventuell Gehaltsanſprüchen zu Sy... wolkenlos. Reif. 
richten an aE 779 2 080 3 Ikenlos. Reif 
Kopf-, 1 und Escarolle- Elbinger Nauders — * 22 a ne G. Hirschstein, Lüben. Samem bude 779 7 WNW a |bedeckt. , S 
§ al a t; in 1 a tf Sebock- Fässchen 2 EEE TEE 0 EHRT! Zum E Januar 1890 ſuche ich Neufahr wasser 768 7 WNW I bedeckt. , Í 
Rosen- und Blumenkohl, E. Meuki roh., . Ei a a a einen we tüchtigen, prakt.] Memel 776 I MNW 3 bedeckt. 
> , 2 - 
Artischocken Berfandt, zu Beauffihtigen dat, für Uateur, . La en wolkenlos. | 
ein Engros⸗Geſchä f n BI 3 
N —.— Friſche ſtarke Haſen Meldungen unter L. S. 12 at — — püften Be. > FRE 79 —1 93 D 
Hi , tpoftlagernd Breslau. [6854] ; g And,] Wiesbaden. 780 POT bedeckt, 
U In 6 St. 2,70 bis 2,80 M. halbe Hajen, hauptpoſtlag mit Erfolg thätig gewesen MDI München ..... 779 | —3 04 Dunst. 
Rehblätter 1 M. bis 1,30 M., Reh⸗] Wir ſuchen für unfere Mühle wollen fih i — Chemnits 781 1 0 2 ‚wolkenlos. Reif, 
| Aan le 21. ce re A — = Adler, einen mit dem . 1 Zeu Kane 5 9434) Sen ar Au ` te 5 8 | 
an e $ t vertrauten u. der polnischen - 5 5 Tee 
Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12. gisik mächtigen 15751] Wilhelm Sachs, ER 1 ipa 781 : Fa ek: 
i 25 lie d'Aix . 775 rep 
oiondene Chanje w G| Frisch geschossene] Buchhalter ne We | 
R 25 8 Schnee à 60 Pf., b 9 chriſtl. Sonjeifon per 1, Jan. 1890. ; . EN 775 | ONO 6 [wolkenlos 
Entnahme von 1 Schock, zu beit. Hasen A. Stern K Sohn, Scala für die iss: 1 = leiser Zug, 2 = leicht,3 = schwach 
Bei größerer Abnahme Rabatt. ee Sohran DS. poaa Ar Ne rioth 6 = stark, TE mit, Bee misch, V = Sturm 
F 10872 ; U t, geſtüg W Sturm, 11 = heitiger Sturm. 12 Orkan. 
en F asamen E. e Usbersicht der Witterung. 
Ein Paar bei ee ſpäter Stellung. ſchlagenden Artikeln be⸗ Das barometrische 5 ee e drr Ber nie. 
Kutſchenp erde A sen, aged Natter b t 1 2 an ‚ber Bojen u Fan, Laren er in er vielfach neblige sonst trockene‘ Witterung 
p Chr. an m poſtlagernd Ratibor erbeten. jhon bereift bat, bei gut. 2 . Belgien Holland, Öst-Frankreich und West-Deutschland herrscht 
Faber at, cu ruffiſcher ante, so — 7 . Für meine Colonialwaaren⸗ Salair geſucht. 5 in Ost-Deutschland ungewöhnlich mildes 
U 


in ſehr guter Trieur (Gerſte⸗ 
Ç Reinigungsmaihine) , welcher 
700 Mk. gekoſtet hat, aeoe: Um: 
ftände halber für Mk. 250 zu ver⸗ 
kaufen. Leiſtungsfähigkeit ca. 500 Ko. 


tunde. Offerten unt. B. F. D.] Expedient ſein. 
EN 16871 Wilhelm Wolff, Glat. 


Handlung fuhe zum baldigen An- 
tritt einen jüngeren [5860] 


Commis, 


derſelbe muß aber flotter u. P jenat 


von Gehaltsanſpr., 


ein Reitpferd, 


braun, 15.1 hoch, arab. Race, 6 Jahre 
alt, find zuſammen um Oeſt.⸗W. 588 
1200 zu verkaufen. [5771 
Glasfabrik in Reitendorf 
bei Mähriſch⸗Schönberg. 


A.⸗G., Breslau. 


Zeugniſſe, p. 1. Januar 1890 ander⸗ 
Gefl. Off. c 
G. S. 20 poſtl. Konſtadt OS. 


durch längere Thätigkeit in 
gleichartigen Geſchäften mit 


Offerten unter Beifügung 


11 . $ 
und Zeugn. sub H 5 
a. Haaſenſtein 8 Vogler, 


Buchführung vertrauten 


jungen Mann. 


erb. Gebrüder n 
Culmſee. [5796 


Mieths soefude: 
Inſertionsvreis die £ e Zeile 15 Pf. 


Gartenſtr. 22a 


 Telegraphische Witterungsberichte vom 21. November. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


leichter Frost, dagegen 


Wetter. In Memel liegt die Temperatur 6 Grad über der nor malen. 


für das Feuilleton: Karl Vollrathz 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


r . TEE ET 
Verantwortlich: pir den a u. allgemeinen Theil: J. Seckles z 


